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„Die Welt danach ist nicht mehr dieselbe wie die Welt davor.“

Vorwort

rungserklärung vom Beginn einer „Zeitenwende“.

ter Linie als „Truppe im Einsatz“ gegolten, rückte mit dem russischen Angriff auf die 

greifende Transformation durchlaufen: von der „Verteidigungsarmee“ hin zur „Ar-mee im Einsatz“ –

 Vgl. Regierungserkla rung von Bundeskanzler Olaf Scholz am 27.02.2022, URL: https://www.bun-desregierung.de/breg-de/suche/regierungserklaerung-von-bundeskanzler-olaf-scholz-am-27-feb-ruar-2022-2008356 (abgerufen am 18.11.2023). Vgl. ebd.  Vgl. Der Kanzler und die Zeitenwende. Ein Jahr Krieg gegen die Ukraine, Tagesschau Analyse, URL: https://www.tagesschau.de/inland/innenpolitik/zeitenwende-scholz-101.html (abgerufen am 18.11.2023). Vgl. General Anzeiger: Die Bundeswehr als Armee der Zeitenwende, 29.12.2022, URL: https://ga.de/news/politik/deutschland/die-bundeswehr-als-armee-der-zeitenwende_aid-82094653 (abgerufen am 18.11.2023). 
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 Vgl. Maurer, Jochen/Rink, Martin: Einsatz ohne Krieg? Milita r, Gesellschaft und Semantiken zur Ge-schichte der Bundeswehr nach 1990, S. 9-30, in: ders. (Hrsg.): Einsatz ohne Krieg? Die Bundeswehr nach 1990 zwischen politischem Auftrag und milita rischer Wirklichkeit, Go ttingen 2021; Wolfrum, Edgar: Rot-Gru n an der Macht. Deutschland 1998-2005, Mu nchen 2013, insb. S. 64f. u. 279f.; Conze, Eckart: Sicherheit ohne Ende. Bundesrepublik und Bundeswehr in den Dynamiken von Versicherheit-lichung und Sicherheitsexport seit 1990, in: Maurer, Jochen/Rink, Martin (Hrsg.): Einsatz ohne Krieg? Die Bundeswehr nach 1990 zwischen politischem Auftrag und milita rischer Wirklichkeit, Go ttingen 2021, S. 59f.; Ro dder, Andreas: 21.1. Eine kurze Geschichte der Gegenwart, Mu nchen 2023, S. 353f. Vgl.  Go rtemaker, Manfred: Die Berliner Republik. Wiedervereinigung und Neuorientierung, Berlin 2009, S. 78f.; Epkenhans, Michael: Die Bundesrepublik Deutschland und der Krieg, in: Bienert, Mi-chael C. (Hrsg.): Die Berliner Republik. Beitra ge zur deutschen Zeitgeschichte, Berlin 2013, S. 148f; Kriemann, Hans-Peter: Der Kosovokrieg 1999, Ditzingen 2019, S. 12f; Wolfrum 2013, insb. S. 64f. u. 279f.; Wolfrum, Edgar: Der Aufsteiger. Eine Geschichte Deutschlands von 1990 bis heute, Stuttgart 2020, S. 57f. Vgl. Maurer/Rink 2021, hier S. 17. Vgl. Wolfrum 2020, S. 21f. u. S. 57f.
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alität überholt. „Die Welt danach ist nicht mehr dieselbe wie die Welt davor “

 Vgl. Regierungserkla rung von Bundeskanzler Olaf Scholz am 27.02.2022, URL: https://www.bun-desregierung.de/breg-de/suche/regierungserklaerung-von-bundeskanzler-olaf-scholz-am-27-feb-ruar-2022-2008356 (abgerufen am 18.11.2023).; Ro dder 2023, S. 353f.



10

„Geschichte ist kein Sammelsurium von Fakten, sondern ein aus 
einem längeren diskursiven Prozeß resultierendes Konstrukt.“

I. Einleitung

„ “

 Jarausch, Konrad: Die unverhoffte Einheit 1989-1990, Frankfurt am Main 1995, S. 12. Vgl. Carstens, Peter: Bundespra sident Ko hler tritt zuru ck, in: FAZ, 31.05.2010, URL: http://www.faz.net/aktuell/politik/bundes-praesidentenwahl/nach-heftiger-kritik-bundespraesi-dent-koehler-tritt-zurueck-1977920.html (abgerufen am 19.06.2023); sowie Maurer, Jochen/Rink, Martin: Einsatz ohne Krieg? Milita r, Gesellschaft und Semantiken zur Geschichte der Bundeswehr nach 1990, S. 9-30, in: ders. (Hrsg.): Einsatz ohne Krieg? Die Bundeswehr nach 1990 zwischen poli-tischem Auftrag und milita rischer Wirklichkeit, Go ttingen 2021, hier S. 17. Aufgrund des u berproportional hohen Anteils an ma nnlichen Akteuren in Politik und Medien im untersuchten Zeitraum wird in der Regel zu Zwecken der Lesbarkeit auf das generische Maskulinum zuru ckgegriffen, sofern keine neutrale Bezeichnung verwendet wird; weibliche und diverse Ge-schlechteridentita ten sind ausdru cklich mitgedacht. Vgl. Wolfrum 2020, S. 22f. Vgl. Bundesministerium der Verteidigung (Hrsg.): Weißbuch 2006 zur Sicherheitspolitik Deutsch-lands und Zukunft der Bundeswehr, Berlin 2006, S. 19 u. S. 24f. Vgl. Go rtemaker 2009, S. 66f.
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– –

 Vgl. Conze 2021, S. 62f. Vgl. Ro dder 2023. Vgl. Keßelring, Agilolf: Die Bundeswehr auf dem Balkan. Zwischen Krieg und Friedenseinsatz, Go t-tingen 2023, S. 258f.
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Thema und Fragestellung

anderem mit dem Verweis begründet, „die Sicherheit der Bundesrepublik“ werde „auch am Hindukusch verteidigt“.

 Vgl. u.a. Harnisch, Sebastian: Internationale Politik und Verfassung. Die Domestizierung der deut-schen Sicherheits- und Europapolitik, Baden-Baden 2006, S. 171ff.; Maulucci, Thomas W.: Die Regie-rung Schmidt und die Frage der Out of Area-Einsa tze der Bundeswehr 1974-1982, in: Berg, Manf-red/Gassert, Philipp (Hrsg.): Deutschland und die USA in der Internationalen Geschichte des 20. Jahr-hunderts. Festschrift fu r Detlef Junker, Stuttgart 2004, S. 521-541; Troche, Alexander: Berlin wird am Mekong verteidigt. Die Ostasienpolitik der Bundesrepublik in China, Taiwan und Su d-Vietnam 1951-1966, Du sseldorf 2001, hier S. 293-299 und S. 396-413.  Bald, Detlef: Milita r und Gesellschaft 1945-1990. Die Bundeswehr der Bonner Republik, Baden-Baden 1994; Bremm, Klaus-Ju rgen: Wehrhaft wider Willen? Die Debatte um die Bewaffnung West-deutschlands in den fu nfziger Jahren, in: ders./Mack, Hans-Hubertus/Rink, Martin (Hrsg.): Entschie-den fu r den Frieden. 50 Jahre Bundeswehr. 1955-1995, Freiburg i.Br./Berlin 2005, S. 283-297; Weh-ler, Hans-Ulrich: Deutsche Gesellschaftsgeschichte. Fu nfter Band, Bundesrepublik und DDR 1949-1990, Mu nchen 2008, S. 17; Epkenhans, Michael: Das Ende der Geschichte? Der Wandel deutscher Politik und Gesellschaft im Hinblick auf die Anwendung milita rischer Gewalt, in: Chiari, Bernhard (Hrsg.): Auftrag Auslandseinsatz. Neueste Milita rgeschichte an der Schnittstelle von Geschichtswis-senschaft, Politik, O ffentlichkeit und Streitkra ften, Freiburg i. Br./Berlin/Wien 2012, S. 55-62; Neitzel, So nke: Deutsche Krieger. Vom Kaiserreich zur Berliner Republik. Eine Milita rgeschichte, Berlin 2020. Vgl. Rede des Bundesministers der Verteidigung, Dr. Peter Struck, zur Fortsetzung der Beteiligung bewaffneter deutscher Streitkra fte an dem Einsatz einer Internationalen Sicherheitsunterstu tzungs-truppe in Afghanistan vor dem Deutschen Bundestag am 20. Dezember 2002 in Berlin, URL: https://www.bundesregierung.de/breg-de/service/bulletin/rede-des-bundesministers-der-vertei-digung-dr-peter-struck--784328 (abgerufen am 18.11.2023); sowie Regierungserkla rung im Bun-destag zum Tagesordnungspunkt 3 „Die neue Bundeswehr – auf richtigem Weg“, in: PlPr 15/97, 11.03.2004, S. 8601.
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Diktum „Nie wieder Auschwitz“ nicht mehr wie bislang nach einer strengen militä-

Parameter „Si-cherheit und Streitkräfte“ in erster Linie zwei Ziele verbrieft: die Verteidigung der 

 Vgl. Fried, Nico: „Ich habe gelernt: Nie wieder Auschwitz“, in: Su ddeutsche Zeitung, 19.05.2010, URL: http://www.sueddeutsche.de/politik/fischer-ich-habe-gelernt-nie-wieder-auschwitz-1.915701 (abgerufen am 31.08.2017); sowie Wortlaut. Auszu ge aus der Fischer-Rede, in: Der SPIE-GEL, 13.05.1999, URL: http://www.spiegel.de/politik/deutschland/wortlaut-auszuege-aus-der-fi-scher-rede-a-22143.html (abgerufen am 18.11.2023); Kriemann 2019, S. 7f; Wolfrum 2013, insb. S. 76f. Vgl. Chiari, Bernhard (b): Einleitung, in: ders./Pahl, Magnus (Hrsg.): Wegweiser zur Geschichte. Auslandseinsa tze der Bundeswehr, Paderborn/Mu nchen/Wien/Zu rich 2010, S. 12-23, hier S. 12ff.; Schlaffer, Rudolf: Die Bundeswehr auf dem Weg zur „Armee im Einsatz“, in: Chiari, Bernhard/Pahl, Magnus (Hrsg.): Wegweiser zur Geschichte. Auslandseinsa tze der Bundeswehr, Paderborn/Mu n-chen/Wien/Zu rich 2010, S. 247-257, hier S. 247ff.; Scho llgen, Gregor: Die Außenpolitik der Bundes-republik Deutschland. Von den Anfa ngen bis zur Gegenwart, Mu nchen 2004, S. 219-246; Wolfrum 2020, S. 57f.
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–
 Vgl. Breitwieser, Thomas (b): Verfassungshistorische und verfassungsrechtliche Aspekte der Aus-landseinsa tze, in: Chiari, Bernhard/Pahl, Magnus (Hrsg.): Wegweiser zur Geschichte. Auslandsein-sa tze der Bundeswehr, Paderborn/Mu nchen/Wien/Zu rich 2010, S. 153ff.; Haftendorn, Helga: Deut-sche Außenpolitik zwischen Selbstbeschra nkung und Selbstbehauptung, Stuttgart/Mu nchen 2001, S. 31ff. Vgl. Chiari, Bernhard (a): Agadir 1960. Der Erdbebeneinsatz in Marokko, in: ders./Pahl, Magnus (Hrsg.): Wegweiser zur Geschichte. Auslandseinsa tze der Bundeswehr, Paderborn/Mu n-chen/Wien/Zu rich 2010, S. 25ff. Vgl. Troche 2001, S. 293-299 und S. 396-413.
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 Vgl. Keßelring 2023, S. 258f. Vgl. Maulucci 2004, S. 525f.; Keßelring 2023, S. 231f. Vgl. Maulucci 2004, S. 528f.
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 Vgl. Harnisch 2006, S. 221f..; Thomas, Caroline/Nikutta, Randolph: Bundeswehr und Grundgesetz. Zur neuen Rolle der milita rischen Intervention in der Außenpolitik, Frankfurt a.M. 1991, hier insb. S. 58f. Vgl. ebd. Vgl. u.a. Hacke, Christian: Die Außenpolitik der Bundesrepublik Deutschland. Von Konrad Adenauer bis Gerhard Schro der, Berlin 2004, S. 391f. Vgl. Nowak, Kai/Chaouali, Marc: Journalisten als Sicherheitsexperten? Experten und Medien in Ver-sicherheitlichungsprozessen, in: Westermeier, Carola/Carl, Horst (Hrsg.): Sicherheitsakteure. Epo-chenu bergreifende Perspektiven zu Praxisformen und Versicherheitlichung, Baden-Baden 2018, S. 275-316.; Harnisch 2006, S. 216f.; Thomas/Nikutta 1991, S. 71f.; Oldhaver, Mathias: O ffentliche Mei-nung in der Sicherheitspolitik. Untersuchung am Beispiel der Debatte u ber einen Einsatz der Bun-deswehr im Golfkrieg, Baden-Baden 2000, S. 132f.; sowie Wehler Mu nchen 2008, S. 399f; Keßelring 2023, S. 231f.
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–
––

 Vgl. u.a. Go rtemaker 2009, S. 78f.; Schlaffer 2010, S. 250f.; Wolfrum 2020, S. 61f.; Neitzel 2020, S. 441f.; Conze 2021, S. 59f.; Keßelring 2023, S. 231f. Vgl. Breitwieser, Thomas: Von der Landesverteidigung zum weltweiten Einsatz. A nderungen im Versta ndnis des Grundgesetzes, in: Chiari, Bernhard (Hrsg.): Auftrag Auslandseinsatz. Neueste Mili-ta rgeschichte an der Schnittstelle von Geschichtswissenschaft, Politik, O ffentlichkeit und Streitkra f-ten, Freiburg i. Br./Berlin/Wien 2012, S. 51f. Vgl. Bo ckenfo rde, Stephan: Die Vera nderung des Sicherheitsversta ndnisses, in: ders./Gareis, Sven Bernhard (Hrsg.): Deutsche Sicherheitspolitik. Herausforderungen, Akteure, Prozesse, Opladen/Far-mington Hills 2009, S. 12ff.; Schildt, Axel: Zeitgeschichte, in: Goertz, Hans-Ju rgen (Hrsg.): Geschichte. Ein Grundkurs, Hamburg 2007, S. 370-382; Epkenhans 2013, S. 151f.; Wolfrum 2013, S. 64f u. S. 279f.
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wie das Narrativ einer begrenzt agierenden „Verteidigungsarmee“ 

 Vgl. Doering-Manteuffel, Anselm/Lutz-Raphael (Hrsg.): Nach dem Boom. Perspektiven auf die Zeit-geschichte nach 1970, Go ttingen 2012, S. 25ff.; Frevert, Ute: Neue Politikgeschichte. Konzepte und Herausforderungen, in: ders./Haupt, Heinz-Gerhardt (Hrsg.): Neue Politikgeschichte. Perspektiven einer historischen Politikforschung, Frankfurt a.M. 2005, S. 7ff.; To nsmeyer, Tatjana/Vowinckel, An-nette: Sicherheit und Sicherheitsempfinden als Thema der Zeitgeschichte. Eine Einleitung, in: Zeit-historische Forschungen, Heft 2/2010, S. 163-169.
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Methode und Aufbau der Arbeit

Eckart Conze ausführt, bestimmt war „von der Suche nach Sicherheit“, in verschie-

 Vgl. Wolfrum 2013, insb. S. 64f. u. S. 279f; ders.: 2020, S. 57f.; sowie: Jarausch 1995, S. 12. Vgl. u.a. Conze, Eckart/Metzler, Gabriele (Hrsg.): Deutschland nach 1945. Ein Lesebuch zur deut-schen Geschichte von 1945 bis zur Gegenwart, Mu nchen 2001; Sabrow, Martin/Jessen, Ralf 2003; Conze, Eckart: Die Suche nach Sicherheit. Eine Geschichte der Bundesrepublik 1949 bis in die Gegen-wart, Mu nchen 2009. Die Arbeit knu pft an den Ansatz des SFB/Transregio 138 „Dynamiken der Sicherheit“ an, in den es wa hrend der ersten Projektfo rderphase eingebunden war. Als eine der Grundannahmen zum Thema Sicherheit forscht der SFB, wie sich in der Geschichte Vorstellungen von Sicherheit entwickelten und in den politischen Prozess gelangten (s. weiterfu hrend http://www.sfb138.de); vgl. ebenso: Conze 2009; Conze, Eckart: Geschichte der Sicherheit. Entwicklung, Themen, Perspektiven, Go ttingen 2018, S. 21f; Conze 2021, S. 59f. Vgl. Conze 2009, S. 15 und S. 17f.; ders.: Sicherheit als Kultur. U berlegungen zu einer „modernen Politikgeschichte“ der Bundesrepublik Deutschland, in: VfZ 53/2005, S. 357-381; Wiechmann, Jan-Ole: Sicherheit neu denken. Die christliche Friedensbewegung in der Nachru stungsdebatte 1977-1984, Baden-Baden 2017.
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Während „die Vorstellung, die Wahrnehmung und das Bewusstsein von Sicherheit“ „gesellschaftlichen und politischen Wandellängere Zeiträume“ , wirken „Wahrnehmungen und Vorstellungen von Sicher-heit“ wiederum nicht nur auf „soziales und politisches Handeln“, sondern auch auf „politische Dynamiken“

–
–

 Vgl. Conze 2018, S. 14. u. 15; Conze 2005, S. 357-381. Vgl. Epkenhans 2012, S. 55f.; Gareis, Sven Bernhard: Milita rische Beitra ge zur Sicherheit, in: ders./Bo ckenfo rde, Stephan (Hrsg.): Deutsche Sicherheitspolitik. Herausforderungen, Akteure, Pro-zesse, Opladen/Farmington Hills 2009, S. 99f; Wolfrum 2020, S. 21f.; Keßelring 2023, S. 238f. Bald, Detlef: Die Bundeswehr. Eine kritische Geschichte 1955-2005, Mu nchen 2005, insb. S. 141f.; Chiari 2010 (b), S. 12ff.; Daase, Christopher: Wandel der Sicherheitskultur, in: Aus Politik und Zeitge-schichte (APuZ) 50/2010, S. 9-16.



21

„Verteidigungsarmee“ zur „Armee im Einsatz“ ordnet sich in das Feld der histori-schen Sicherheitsforschung ein. Diese begreift Sicherheit als „historische Kategorie“geht zugleich von der Annahme aus, dass „sich über die Frage nach Sicherheit Prozesse geschichtlichen Wandels fassen“ und „analysieren lassen“.und Umdeutung des Narrativs „Sicherheit“ 
 Vgl. Harnisch 2006, S. 216f.; Maulucci 2004, S. 524f.; Troche, 2001, S. 293-299 und S. 396-413. Vgl. Bald 2005, S. 14f.; Daase, Christopher: Der erweiterte Sicherheitsbegriff. Working Paper 1/2010, URL: http://www.sicherheitskultur.org/fileadmin/files/WorkingPapers/01-Daase.pdf (ab-gerufen am 31.08.2023); Epkenhans 2012, S. 55f.; Gareis 2009, S. 99f.  Vgl. Conze 2018, hier S. 7/8.
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 Vgl. ebd., S. 14f. Vgl. Buzan, Barry/Weaver, Ole/Wilde, Jaap de: Security. A new framework for analysis, Boulder 1998, S. 23f.; Conze 2018, S. 82f.; Conze, Eckart: Securitization. Gegenwartsdiagnose oder histori-scher Analyseansatz?, in: Geschichte und Gesellschaft 38 (2012), S. 453-467, S. 457f. Vgl. Conze 2021, S. 69.
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ses von der „Verteidigungsarmee“ zur „Armee im Einsatz“ seit Mitte der 1970er 

Auslandseinsätze der Bundeswehr mit dem Aspekt „Sicherheit“ konnotiert, lässt 

 Vgl. Conze 2018, S. 85f. Vgl. Conze 2021, S. 61f. u. S. 68f. Vgl. Balzacq, Thierry: A Theory of Securitization. Origins, Core Assumptions and Variants, in: ders. (Hrsg.): Securitization Theory. How Security Problem Emerge and Dissolve, London/New York 2011, insb. S. 14f.
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: „Securitization moves 
“

 Vgl. Ebd.; Conze 2018, S. 69; Stritzel, Holger/Schmittchen, Dirk: Securitization, culture and power. Rogue states in US and German discourse, in: Balzacq, Thierry (Hrsg.): Securitization Theory. How Security Problem Emerge and Dissolve, London/New York 2011, S. 170-185, S.170f. Vgl. Stritzel, Holger: Security in translation. Securitization and the localization of threat, Basing-stoke 2014, S. 36; Conze 2021, S. 69f. Vgl. Zimmermann, Hubert: Milita rische Missionen. Rechtfertigungen bewaffneter Auslandseinsa tze in Geschichte und Gegenwart, Hamburg 2023, S. 318f. Vgl. Teilprojekt B06 des SFB/Transregio 138: Versicherheitlichung und Sicherheitsexport, in: https://www.uni-marburg.de/de/sfb138/forschung/teilprojekt-b06-1-foerderphase (letzter Aufruf 11.12.2023).
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 Vgl. Zimmermann, Hubert: Von Lastenteilung zum Sicherheitsexport. Eine funktionale Theorie der Sicherheits- und Bu ndnistheorie Deutschlands und Japans, in: ZfP 16/2006, S. 1325ff.; ders.: Trading Security in Alliances: German and Japanese Security Policy in the New Millennium, in: Current Politics and Economics of Asia 17/2008, S. 127f. Vgl. Zimmermann, Hubert: Exporting Security. Success and Failure in the Securitization and Dese-curitization of Foreign Military Interventions, in: Journal of Intervention an Statebuilding, 2017, S. 3f. Vgl. Sonderforschungsbereich 584: Das Politische als Kommunikationsraum in der Geschichte, URL: http://www.uni-bielefeld.de/geschichte/sfb584/ (abgerufen am 31.08.2017).
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 Vgl. Buzan/Waever/de Wilde 1998, S. 23ff; Conze 2012, S. 457f. Vgl. Sjo stedt, Roxanna: Ideas, Identities and Internalization. Explaining Securitizing Moves, in: Co-operation and Conflict 48/2013, S. 142-164, S. 143f.; Zimmermann 2017, S. 3f.  Vgl. Frevert, Ute: Politische Kommunikation und ihre Medien, in: ders./Braungart, Wolfgang (Hrsg.): Sprachen des Politischen. Medien und Medialita t in der Geschichte, Go ttingen 2004, S. 7-19; Bo sch, Frank/Frei, Norbert: Die Ambivalenz der Medialisierung. Eine Einfu hrung, in: ders. (Hrsg.): Medialisierung und Demokratie im 20. Jahrhundert, Go ttingen 2006, S. 7-23, S. 9ff.; Claasen, Chris-toph/Arnold, Klaus: Einleitung. Von der Politisierung der Medien zur Medialisierung des Politischen? Zum Verha ltnis von Medien, O ffentlichkeiten und Politik im 20. Jahrhundert, in: ders./Kinnebrock, Susanne/Lersch, Edgar/Wagner, Hans-Ulrich (Hrsg.): Von der Politisierung der Medien zur Mediali-sierung des Politischen? Zum Verha ltnis von Medien, O ffentlichkeiten und Politik im 20. Jahrhundert, Leipzig 2010, S. 11-28, S. 11f; Wehler 2008, S. 399f.; Vgl. Diez, Thomas: Framing und Versicherheitlichung. Die diskursive Konstruktion des Klimawan-dels, in: Zeitschrift fu r Frieden- und Konfliktforschung, Heft 2, 3. Jg./2014, S. 203-233, insb. S. 205f.; Scheufele, Bertram/Engelmann, Ines: Journalismus und Framing, in: Lo ffelholz, Martin/Rothenber-ger, Liane (Hrsg.): Handbuch Journalismustheorien, Wiesbaden 2016, S. 443-456.
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 Vgl. u.a. zur medialen Pra senz und politischen Bedeutung/Framing des Kosovo-Krieges: Wolfrum 2013, S. 101-107.
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Forschungskontext 

 Die Dissertation wurde im Dezember 2023 eingereicht und spiegelt den Forschungsstand bis zu diesem Zeitpunkt wider. Vgl. exemplarisch Maulucci 2004; Harnisch 2006; Conze 2009; Go rtemaker 2009; Chiari 2010; Wolfrum 2013; Zimmermann 2023  Vgl. Conze 2021, S. 71.
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So widmet sich die Gesamtdarstellung von Eckart Conze „Die Suche nach Sicherheit“ dezidiert der Bedeutung von Sicherheit für die innen
Thomas W. Mauluccis „Die Regierung Schmidt und die Frage der Out of Area–1982“ oder Patrick Merzigers „Humanitäre Hilfsaktio-–“ nach.

befasst sich der militärgeschichtliche Forschungsbereich „Einsatz“ 

 Um nur eine Auswahl an Werken zu nennen: Go rtemaker, Manfred: Geschichte der Bundesrepublik Deutschland - von der Gru ndung bis zur Gegenwart, Mu nchen 1999; Scho llgen, Gregor: Deutsche Au-ßenpolitik. Von 1945 bis zur Gegenwart, Mu nchen 2013; Wirsching, Andreas: Abschied vom Proviso-rium. 1982-1990, Mu nchen 2006; Wolfrum, Edgar: Die geglu ckte Demokratie. Geschichte der Bun-desrepublik Deutschland von ihren Anfa ngen bis zur Gegenwart, Mu nchen 2007. Vgl. u.a. aus soziologischer bzw. sozialwissenschaftlicher Perspektive: Sofsky, Wolfgang: Das Prin-zip Sicherheit, Frankfurt a. M. 2005; Beck, Ulrich: Weltrisikogesellschaft – auf der Suche nach der verlorenen Sicherheit, Frankfurt a. M. 2007; Mu nkler, Herfried: Sicherheit und Risiko – u ber den Um-gang mit Gefahr im 21. Jahrhundert, Bielefeld 2010. Vgl. Conze 2009. Vgl. Maulucci 2004; Merziger, Patrick: Out of Area. Humanita re Hilfe der Bundeswehr im Ausland (1959-1991), in: Zeithistorische Forschungen/Studies in Contemporary History, 15 (2018), S. 40-67.
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 Vgl. hierzu: Neueste Milita r und Einsatzgeschichte. Das interdisziplina r angelegte Projekt unter-sucht die innen- und bu ndnispolitischen, sozialen, wirtschaftlichen und operativen Dimensionen von Auslandseinsa tzen an der Schnittstelle von neuester Milita r- und Zeitgeschichte, URL: https://zms.bundeswehr.de/de/zmsbw-kanal-forschung-und-bildung/zmsbw-kanal-forschung-ein-satz (abgerufen am 12.09.2023); Chiari, Bernhard (Hrsg.): Auftrag Auslandseinsatz. Neueste Milita r-geschichte an der Schnittstelle von Geschichtswissenschaft, Politik, O ffentlichkeit und Streitkra ften, Freiburg i. Br./Berlin/Wien 2012; Chiari, Bernhard/Pahl, Magnus (Hrsg.): Wegweiser zur Geschichte. Auslandseinsa tze der Bundeswehr, Paderborn/Mu nchen/Wien/Zu rich 2010; Kriemann 2019. Vgl. u.a. Hacke 2004; Haftendorn 2001; Ro dder 2023.   Vgl. u.a. Gareis, Sven Bernhard/Klein Paul (Hrsg.): Handbuch Milita r und Sozialwissenschaften, Wiesbaden 2006; Meiers, Franz-Josef: Zu neuen Ufern? Die deutsche Sicherheits- und Verteidigungs-politik in einer Welt des Wandelns 1990-2000, Paderborn 2006; von Bredow, Wilfried: Milita r und Demokratie in Deutschland, Wiesbaden 2008; Gießmann, Hans J./Wagner, Armin (Hrsg.): Armee im Einsatz. Grundlagen, Strategien und Ergebnisse einer Beteiligung der Bundeswehr, Baden-Baden 2009; Schwegmann, Christoph (Hrsg.): Bewa hrungsproben einer Nation. Die Entsendung der Bun-deswehr ins Ausland, Berlin 2011.
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 Vgl. Philippi, Nina: Bundeswehr-Auslandseinsa tze als außen- und sicherheitspolitisches Problem des geeinten Deutschland, Frankfurt am Main 1997; Schwab-Trapp, Michael: Kriegsdiskurse – die po-litische Kultur des Krieges im Wandel 1991-1999, Opladen 2002; Baumann, Rainer: Der Wandel des deutschen Multilateralismus. Eine diskursanalytische Untersuchung deutscher Außenpolitik, Baden-Baden 2006.
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„ “ nahe-
Quellen

 Vgl. u.a. Ro dder 2023. Bundesarchiv Koblenz. Abteilung Bundesrepublik Deutschland (Abt. B), Aktenbesta nde B 136, Bundeskanzleramt.
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 Politisches Archiv des Auswa rtigem Amtes. Auswa rtiges Amt der Bundesrepublik Deutschland (B), Aktenbesta nde B14 und B 30, Auswa rtiges Amt. Bundesarchiv Koblenz. Abteilung Milita rarchiv (Abt. MA), Aktenbesta nde BW 1, Bundesministe-rium der Verteidigung. Die Weißbu cher der Bundesregierung sind bislang, jeweils unter teils leicht variierendem Titel, in den Jahren 1969, 1970, 1971/72, 1972/73, 1973/74, 1975/76, 1979, 1983, 1985, 1994, 2006 und 2016 erschienen, die Verteidigungspolitischen Richtlinien (VPR) wurden vom Bundesminister der Verteidigung in den Jahren 1972, 1979, 1992, 2003 und 2011 vero ffentlicht. Diese waren oftmals Ge-genstand u.a. in den ausgewerteten Prima r-Archivquellen, so dass sich die Arbeit auf einige zentrale Ausgaben beschra nkt. Drucksachen und Plenarprotokolle des Bundestages, URL: http://pdok.bundestag.de/.



34

 Mit dem SPIEGEL als wo chentlich erscheinendes Nachrichtenmagazin, der ZEIT als u berregionaler Wochenzeitung sowie der FAZ als u berregionaler Tageszeitung wurde auf ein mo glichst ausgewoge-nes Spektrum der printmedialen Landschaft der Bundesrepublik, eingebettet in den zeitlichen Kon-text, zuru ckgegriffen. Daru ber hinaus bezieht die Arbeit sowohl hinsichtlich des Formats einerseits als auch der inhaltlich-politischen Positionierung des Mediums andererseits vereinzelt noch weitere Vero ffentlichungen aus dem printmedialen Kontext in den Quellenkorpus respektive die Untersu-chung der Arbeit, beispielsweise aus dem Boulevard-Bereich (BILD), mit ein. 
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II. Formierung der Debatte: UN-Beitritt, Out-of-area-Kontroverse 
und das traditionelle Sicherheitsverständnis (1973–1987)

2. Der Beitritt zu den Vereinten Nationen

2.1 Bonn, die Bundeswehr und der Weltfrieden – Ansprüche und Erwartungen im Zei-
chen des UN-Beitritts

 Dr. Corterier, SPD: Entwurf eines Gesetzes zum Beitritt der Bundesrepublik zur Charta der Verein-ten Nationen. Zweite Beratung und Schlußabstimmung, in: PlPr 07/29, 09.05.1973, S. 1438. Vgl. Wentker, Hermann: Doppelter UN-Beitritt. Deutsch-deutsche Konkurrenz auf der internatio-nalen Bu hne, in: ders./Wengst, Udo (Hrsg.): Das doppelte Deutschland. 40 Jahre Systemkonkurrenz, Bonn 2008, S. 235-258; Wolfrum, Edgar: Die Bundesrepublik Deutschland. 1949-1990, Stuttgart 2005, S. 381f.  Vgl. Maulucci 2004. S. 524f.; Merziger 2018, S. 40f. Vgl. ebd.
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Beitritt die Voraussetzung dafür, dass „das Kapitel deutscher Nachkriegsgeschichte als abgeschlossen“ betrachte
„Außenseiterrolle“ Deutschlands

 Vgl. Merziger 2018, S. 40f. Vgl. Conze 2009, S. 643f. Vgl. Plenardiskussion der zweiten Beratung und Schlussabstimmung zum Gesetz zum Beitritt der Bundesrepublik Deutschland zur Charta der Vereinten Nationen, in: PlPr 07/29, 09.05.1973, S. 1428-1478; Bericht und Antrag des Auswa rtigen Ausschusses zu dem von der Bundesregierung ein-gebrachten Entwurf eines Gesetzes zum Beitritt der Bundesrepublik zur Charta der Vereinten Nati-onen, in: Drs. 7/502, 03.05.1973, S. 2-4; Conze 2009, S. 642f.  Vgl. Plenardiskussion, in: PlPr 07/29, 09.05.1973, S. 1428-1478; Bericht und Antrag, in: Drs 7/502, 03.05.1973, S. 2-4. Vgl. Hoppe, FDP: Entwurf eines Gesetzes zum Beitritt der Bundesrepublik zur Charta der Verein-ten Nationen. Zweite Beratung und Schlußabstimmung, PlPr 07/29, 09.05.1973, S. 1464.
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„Eine Fortsetzung der Außenseiterrolle wäre nicht länger mit der internationalen Politik einnimmt.“
. Indikatoren wie „wirtschaftliche Kraft“, „technische Erfahrung“ sowie „auf Ausgleich und Verständigung gerichtete Au-ßenpolitik“ spielten 

„wichtigste Aufgabe“ aus den Gründerstatuten der Organisation, die „Erhaltung und Sicherung des Friedens in der Welt“, galt in den Augen des Abgeordneten Corterier 
ten Nationen seien bereits „vielfach in Krisenfällen eingeschritten“ und würden sich auch gegenwärtig als Vermittler „zwischen streitenden Parteien der Weltpolitik“ 

– –mittlerweile „nüchterner“ gegenüberstehen. Er warf den 

sichts zahlreicher und anhaltender „kriegerischer Konfli …bis an den Rand des Weltkonflikts gingen“, hätten die UN ihre Aufgabe als Hüterin 
 Dr. Corterier, PlPr 07/29, S. 1439. Vgl. ebd., S. 1438 u. S. 1439.  Vgl. ebd., S. 1436.
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gegenüber und befürwortete die „Aufnahme der Bundesrepublik Deutschland in die Vereinten Nationen“. Auch hier wurde Die „Bedeu-tung“ der UN „für die Wahrung des Friedens“ sei unter zahlreichen Gesichtspunkten nach wie vor als „hoch zu veranschlagen“. „ein wichtiges politisches Ziel“, Bonner Verantwortlichen ermögliche, künftig an den „großen Aufgaben“ der Verein-

„mehr politische Verantwortung“ beispielsweise „für die drängenden Probleme …der Staaten und Völker in der dritten Welt“ zu übernehmen.

kurriert wurde dabei auf „außenpolitischen Schwierigkeiten“ als KonsequenFolge „wachsender politischer Verantwortung“.  Eine zentrale Rolle für die 

. Die „Probleme“, die mit dem Beitritt aufkommenaus der „Haltung“ der Bundesrepublik „in den großen internationalen Konflikten“ der Zeit resultierten, 
 Vgl. Dr. Carstens, CDU, PlPr 07/29, S. 1439. Vgl. Dr. Marx, CDU: Entwurf eines Gesetzes zum Beitritt der Bundesrepublik Deutschland zur Charta der Vereinten Nationen. Erste Beratung, in: PlPr 07/15, 16.02.1973, S. 671f. Vgl. Dr. Carstens, CDU, PlPr 07/29, S. 1439. Vgl. ebd. Vgl. Dr. Marx, CDU, PlPr 07/15, S. 671f. Vgl. ebd.; Moersch, Parlamentarischer Staatssekreta r, in: PlPr 07/15, S. 678-684, insb. S. 681.
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„Die Vollmitgliedschaft in der Organisation der Vereinten Nationen ist …
Geltung zu bringen.“

tung, wurde dem Punkt „Friedenssicherung“ als eine der „Hauptaufgaben“ beige-messen.  Gerade durch das mehrfaches „Eingreifen in Krisenfällen“ hätten die Ver-

 Vgl. Dr. Carstens, CDU, PlPr 07/29, S. 1439. Bericht der Abgeordneten Dr. Carstens und Dr. Corterier, in: Drs 7/502, 03.05.1973, S. 2-4, hier S. 2.; vgl. auch Gesetzentwurf der Bundesregierung. Entwurf eines Gesetzes zum Beitritt der Bundes-republik zur Charta der Vereinten Nationen, in: Drs 7/154, 08.02.1973. Vgl. ebd. S. 2. Vgl. Maulucci 2004, S. 525f. Vgl. Ostpolitik. Reparatur in Moskau, in: Der SPIEGEL, 39/1973; sowie PlPr 07/15, 16.02.1973, S. 671f.; PlPr 07/29, S. 1439.
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–
Bedeutung als „Friedenshüterin“ 

aktiven Rolle in den zahlreichen „Sonder Organisationen“ der Staatengemeinschaft „kaum mehr“ als die „Formalisierung eines faktisch längst be-stehenden Zustands“ kleingeschrieben und bewertet. nicht gut weg. Die „Nega-Bilanz“ der UN sei so „lang wie ihre Geschichte“. Die Fundamentalkritik des 

der Vereinten Nationen keinerlei Bestimmungen für den „Aufbau einer Streitmacht“ 
reitschaft der Mitgliedstaaten, nur „in Notfällen Streitkräfte zu stellen, UN in ihrer Aufgabe als „Friedenspolizist“ erheblich ein.

„Was diesen Weltverein, in den die Deutschen
 Vgl. zur Verortung und Rolle der Printmedien u.a.: Wehler, Hans-Ulrich: Deutsche Gesellschafts-geschichte. Bundesrepublik und DDR 1949-1990, Bonn 2010, hier S. 390-393. Vgl. Schlußstrich unter den Zweiten Weltkrieg, in: Der SPIEGEL 38/1973, S. 134. Vgl. Nichts wie rein und mitmachen, in: Der SPIEGEL 38/1973, S. 138. 
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–Anfang an.“

gend „unrealistischen Position“ gleichzusetzen.

bei „heiklen Problemen“ hinreichend „Farbe zu bekennen“. , Abschied von „außenpolitischen Privilegien“ zu nehmen, nicht zuletzt im 

 Nichts wie rein und mitmachen, in: Der SPIEGEL 38/1973, S. 138. Vgl. Nirgendwo anecken, in: Der SPIEGEL Nr. 36/1973, S. 30. Vgl. Schlußstrich unter den Zweiten Weltkrieg, in: Der SPIEGEL 38/1973, S. 135 u. S. 137.
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verbundenen Erwartungen „längst nicht bezahlt“ seien
„Fallstricke“, welche die Bundesrepublik , „in Fülle“. artikulierten „Hoffnungen und Erwartungen“ eindeutig „zu hoch ge-schraubt“. Hier verwies die journalistische Expertise der ZEIT nicht nur auf das Ver-hältnis zur DDR. Die Skepsis galt der „Wirksamkeit der Weltorganisation“ insgesamt 
von Außenminister Scheel im Zeichen des Beitritts ausgegebene „neue außenpoliti-sche Dimension“ warf Beitrag „mehr Probleme als Lösungen“ auf. Hier bezog Mitglied in „systembedingte“ internationale Konflikte der Zeit „hineingezogen“ zu werden. zu einer Art „Lobby der dritten Welt“ mutiert. Um für die „schwere Zeit“ nach dem Beitritt gewappnet 

eingefordert. „Lorbeeren“ auf dieser Bühne, auf der die Bundesre-publik „sich bisher nicht definitiv zu entscheiden brauchte“ seien sonst im „New st“ gerade im Bereich internationaler Friedenssicherung „nicht zu gewinnen“:
–

„zu einem Zeitpunkt“, so das Resümee eines Beitrags, dem „kaum noch jemand 
 Vgl. Teure Politik, in: Die ZEIT 26/1973, S. 1 u. 2. Vgl. Getrennt in die UN, in: Die ZEIT Nr. 39/1973, S. 3. Vgl. ebd., S. 5 u. 6. Ebd., S. 6.
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ein gutes Wort über die Organisation“ zu verlieren 
welche vor allem durch das Nichtzustandekommen politischer Konsense in „inter-nationalen Krisen und Konflikten“ gekennzeichnet und immer wieder die „Ohn-macht“ der UN offenbare: „Die politische Abwesenheit der Vereinten Nationen“ sei „nahezu ihr ganzer Zustand.“der „gravierendsten Fehler“ in der „Konstruktion“ der UN, wurde als Hauptübel  

entscheidend an einem brauchbaren „Instrument zur Abwehr von Weltgefah-ren“. als „Dauerenttäuschung“ „mit großen Krisen fertig zu werden“, 

„immer mehr zum ‚ ‘ …… direkt um Krieg und Frieden geht“
die Bonner Verantwortlichen sich bemühen, „eine mög-lichst große Rolle in der Weltorganisation zu spielen“ –

 Vgl. Werkzeug der Entwicklung statt des Weltfriedens, in: FAZ 17.09.1973, S. 2. Vgl. ebd. Vgl. UN-Aufnahme am 18. September erwartet, in: FAZ 07.04.1973, S. 3.
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„Der Bundesrepublik kann geschehen, daß ihr gleich von Beginn an mehr Zeit der politischen Einübung (und auch danach) lieb sein dürfte.“

–

Frage. Auf der anderen Seite rückte der Terminus „Friedenserhaltende Operationen der Vereinten Nationen“ in das politische und später auch öffentliche Bewusstsein–

 Normale Verfahrensregeln fu r die Aufnahme in die UN, in: FAZ 15.09.1973, S. 1. Vgl. Maulucci 2004, S. 524. Vgl. VR II 2 an Fu  S III 5: VN-Politik der Bundesrepublik, 15.11.1973, in: BArch B 136/17611; Bundesminister des Auswa rtigen an das Bundeskanzleramt, Bundesministerium der Justiz, Bundes-ministerium des Innern und Bundesministerium der Verteidigung: Friedenserhaltende Operationen der Vereinten Nationen, 22.08.1974, in: BArch B 136/17611.
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Verantwortlichen keinerlei Zweifel aufkommen. Der „Beteiligung an friedenssi-chernden Maßnahmen“ „allgemeine außenaber auch innenpolitische Bedeutung“ beigemessen
„Es ist zu erwarten, daß sich die VN auch in künftigen Fällen mit 

Friedenssicherung gerichteten Außenpolitik.“

 Vgl. Koops, Joachim/Macqueen, Norrie/Tardie, Thierry/Williams, Paul D.: Introduction. The United Nations and Peacekeeping, in: ders. (Hrsg.): The Oxford Handbook of United Nations Peace-keeping Operations, Oxford 2015, S. 1-10, S. 1f.; Bellamy, Alex Jay/Williams, Paul D.: Trends in Peace Operations 1947-2013, in: Koops, Joachim/Macqueen, Norrie/Tardie, Thierry/Williams, Paul D. (Hrsg.): The Oxford Handbook of United Nations Peacekeeping Operations, Oxford 2015, S. 13-42, S. 13f; Sowie: Varwick, Johannes: Deutsche Sicherheitspolitik im Rahmen der Vereinten Nationen, in: Bo ckenfo rde, Stephan/Gareis, Sven Bernhard (Hrsg.): Deutsche Sicherheitspolitik. Herausforderun-gen, Akteure, Prozesse, Opladen/Farmington Hills 2009, S. 329-362, S. 338f.; Wentker 2008, S. 235f.  Vgl. VR II 2 an Fu  S III 5: VN-Politik der Bundesrepublik, 15.11.1973, in: BArch B 136/17611. Auswa rtiges Amt an Bundeskanzleramt, Bundesministerium der Justiz, Bundesministerium des Innern und Bundesministerium der Verteidigung: Grundsa tzliche Fragen der Beteiligung der Bun-desrepublik Deutschland an friedenserhaltenden Operationen der VN, 29.08.1974, in: BArch B 136/17611. Im Nachfolgenden werden beim Verweis auf den einhergehenden Schriftverkehr ha ufig ga ngige Abku rzungen und Kurzschreibweisen verwendet, sofern nicht bereits im jeweiligen Briefkopf vor-handen.
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ein Jahr nach dem Beitritt, die Grundsatzfrage „der Beteiligung der Bundesrepublik Deutschland an friedenserhaltenden Operationen der VN“.Zumindest auf dem Papier stand dabei der „erklärte Wille der Bundesregie-rung“, so die interne Einordnung aus der Abstimmung zwischen den Ressorts, „in 
der Friedenssicherung“ ei –
1974 wollte „Anzeichen“ haben, nach denen der generelle „Bedarf der Ver-einten Nationen“ an friedenserhalten en Maßnahmen sich „in Zukunft keineswegs verringern“ werde.gen. Zur Abstimmung über „grundsätzliche Fragen der Beteiligung der Bundesre-publik Deutschland an friedenserhaltenden Operationen der VN“ deutete sich im 

tige Einsätze als „wichtiges Instrument zur Eindämmung und Neutralisierung von internationalen Konflikten“ betrachten. 

 Kurz nach dem Beitritt entwickelte sich zuna chst unter Federfu hrung des Auswa rtigen Amtes (AA) ein reger Schriftwechsel zwischen dem Bundeskanzleramt (BKamt) sowie den Ministerien Jus-tiz (BMJ), Inneres (BMI) und Verteidigung BMVg). Vgl. hierfu r Bundesminister des Auswa rtigen an das Bundeskanzleramt, Bundesministerium der Justiz, Bundesministerium des Innern und Bundes-ministerium der Verteidigung, Friedenserhaltende Operationen der Vereinten Nationen, 22.08.1974, in: BArch B 136/17611. Vgl. BMVg an AA: Friedenssichernde Maßnahmen der Vereinten Nationen, 06.08.1974, in: BArch B 136/17611. Vgl. VR II 2 an Leiter Planungsstab: Vorla ufige U berlegungen zur Frage eines Beitrags der Bun-deswehr bei Friedensaktionen der Vereinten Nationen, 30.07.1974, in: ebd. Vgl. AA an BKamt, BMJ, BMI und BMVg: Grundsa tzliche Fragen der Beteiligung der Bundesrepub-lik Deutschland an friedenserhaltenden Operationen der VN, 25.10.1974, in: ebd.
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–
Thema friedenserhaltende Operationen.  Man werde die „Verpflichtungen als Mit-sfüllen“ und sei „grundsätzlich bereit“, „Friedenssicherungsakti-onen der VN im weitest möglichen Maße zu unterstützen“

– –
„größere und großen Mächte bzw. Industriestaaten“

„eine Vielzahl von denkbaren 
 Vgl. AA an BKamt, BMJ, BMI und BMVg: Grundsa tzliche Fragen der Beteiligung der Bundesrepub-lik Deutschland an friedenserhaltenden Operationen der VN, 29.08.1974, in: BArch B 136/17611. Vgl. Maulucci 2004, S. 524. Vgl. ebd.; VR II 2 an Fu  S III 5, VN-Politik der Bundesrepublik Deutschland, 15.11.1974, in: ebd.; Rundschreiben des Vortragenden Legationsrates I. Klasse Gorenflos: Grundsa tzliche Fragen der Be-teiligung der Bundesrepublik Deutschland an friedenserhaltenden Operationen der VN, 29.08.1974, in: Akten zur Auswa rtigen Politik der Bundesrepublik Deutschland (AAPD), Band II 1974, Doku-ment Nr. 246, S. 1065, hier Anmerkungen Nr. 3 und Nr. 4. Vgl. AA an BKamt, BMJ, BMI und BMVg: Grundsa tzliche Fragen der Beteiligung der Bundesrepub-lik Deutschland an friedenserhaltenden Operationen der VN, 15.06.1976, in: BArch B 136/17611.
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Situationen für die Beteiligung der Bundeswehr“. Einen Automatismus wollten die 

, könne jeweils nur „nach der politi-schen Lage des Augenblicks“ bewertet und entschieden werden.
Bundesrepublik nicht nur als „Mitglied eines Ver-teidigungsbündnisses“ sowie „bedeutende Industriemacht“ „vielfach“ auch „als große Militärmacht angesehen“. Eine künftige Unterstützung von Friedensmis-

–

Missionen „in jedem Fall“ 
 und „gelegentlich bis häufig“ 

zungsanfrage nach „militärischem Personal und Truppen“ ordnete man als „selten, falls überhaupt“ ein.

 Vgl. ebd., hier: BMVg-Einscha tzung. Vgl. AA an BKamt, BMJ, BMI und BMVg: Grundsa tzliche Fragen der Beteiligung der Bundesrepub-lik Deutschland an friedenserhaltenden Operationen der VN, 15.06.1976, in: BArch B 136/17611. Vgl. ebd.; VR II 2 an Fu  S III5, 15.11.1973; AA an BKamt, BMJ, BMI und BMVg, 29.08.1974; alle in: ebd. Vgl. AA an BKamt, BMJ, BMI und BMVg, 15.06.1976, in: ebd.
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2.2 Ressortübergreifende Deutungsdivergenzen – Grenzen vs. Möglichkeiten einer Be-
teiligung der Bundeswehr an internationalen UN-Missionen

–

––

 Vgl. Maulucci 2004, S. 524f. Vgl. Dg 23 an Bu ro Staatssekreta r: Aufstellung einer UN-Friedenstruppe, 25.10.1973, in: PA AA B 30 - 113.959; United Nations, Department of Public Information (DPI): Middle East. Second United Nations Emergency Force, URL: https://peacekeeping.un.org/en/mission/past/unefii.htm (abgeru-fen am 10.06.2023); Diehl, Paul F.: Second United Emergency Force (UNEF II), in: Koops, Joachim/MacQueen, Norrie/ Tardie, Thierry/Williams, Paul D. (Hrsg.): The Oxford Handbook of United Nations Peacekeeping Operations, Oxford 2015, S. 229-237, S. 229f. Vgl. Maulucci 2004, S. 525f.
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Kein Anlass zu Selbstdiskriminierung 

 Vgl.  Varwick 2009, S. 329-360. Vgl. Breitwieser, Thomas (a): Die Vereinten Nationen und der Nahost-Konflikt, in: Chiari, Bern-hard/Pahl, Magnus (Hrsg.): Wegweiser zur Geschichte. Auslandseinsa tze der Bundeswehr, Pader-born 2010, S. 81-96, hier S. 86; Volger, Helmut: Geschichte der Vereinten Nationen, Mu nchen 2008, S. 141 u. 148f. United Nations, Department of Public Information (DPI): Middle East. Second United Nations Emergency Force, URL: https://peacekeeping.un.org/en/mission/past/unefii.htm (abgerufen am 10.06.2023); Diehl 2015, S. 229f.
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„Es besteht nach unserer Aufnahme in die VN kein Anlass, uns selbst zu 
stellen.“

 Vgl. Dg 23 an Bu ro Staatsekreta r: Aufstellung einer UN-Friedenstruppe, 25.10.1973, in: PA AA B 30 - 113.959. Vgl. ebd. Vgl. ebd. O.V.: Mitwirkung der Neun an der Aufstellung einer UN-Friedenstruppe, o.J., in: PA AA B 30 - 113.988. Vgl. ebd. Vgl. ebd.
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ßende Empfehlung verlegte sich dementsprechend darauf, die Kategorien „Trans-port“ und „Logistik“ für eine Beteiligung an UNEF II stark zu machen und seitens der 
Erheblicher Aufwand, geringe Effektivität

Faktor als Bemessungsgrundlage an. Der Aufwand sei „erheblich“, die „Effektivität gering“ und eine adäquate „Wirtschaftlichkeit … nicht gegeben“, 

wärtigen Amt, „eine Erfüllung der Forderungen“ des UN Sekretariats sei „aus politi-scher Sicht“ „wünschenswert“, im Kern anschloss. Neben vorsichtigem 
„Aus politischer Sicht ist die Übernahme des Lufttransportes für ein friedenssichernden Mission der Vereinten Nationen.“

 Am 26. Oktober 1973 wurde dem Auswa rtigen Amt eine Anfrage der amerikanischen Botschaft u bermittelt, ob die Bundesregierung „mit Transportmitteln bei VN-Friedenssicherungsaktion mit-wirken ko nne“. 230: Eventuelle Beteiligung an der VN-Friedenssicherungsaktion im Nahen Osten, 30.10.1973, in: ebd.; Am 30. November 1973 hat das BMVg in einer Note u ber das offizielle Ersu-chen des UN-Sekretariats beraten: Vgl. Fu  S III 5 an die Leitung: United Nations Emergency Force, 30.11.1973, in: BArch BW 1/183850; Konkret bezog sich die Anfrage des UN-Sekretariats auf die „U bernahme Lufttransportleistung von UNEF Truppenkontingenten aus Lateinamerika, Nepal usw. nach Kairo.“ und die „Gestellung eines Du sen-Reiseflugzeuges fu r 6 bis 7 Passagiere, einschließlich Besatzung fu r die Dauer von zuna chst 6 Monaten, nach Mo glichkeit jedoch la nger.“; sowie Vgl. 230 an Herrn Dg, 03.12.1973, in: PA AA B 30 - 113.959. Vgl. Fu  S III 5 an Leitung: United Nations Emergency Force, 06.12.1973, in: BArch BW 1/183850. Ebd.
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Bemessungsgrundlage. In der „Wirkung“ gegenüber der „Weltöffentlichkeitals der reine „Materialtransport“. Für die im Raum stehende UNEFresümierend als Empfehlung zusammen: „Um dem 
teiligung an der Lufttransportaufgabe angeboten werden.“

. Die „praktische Unterstützung“ der „VN Friedensaktion“, „Konkretisierung“ der avisier-ten bundesrepublikanischen „Friedenspolitik im VN Rahmen“ gleich. Deutlich 
und in Konkurrenz sah. Der Hilfsbeitrag ließ sich nicht nur mit den „Leistungen aderer Staaten“ vergleichen, er sollte ebenso „politisch sichtbar“ sein.

 Vgl. ebd. Vgl. ebd.; sowie AA, 11. Dezember 1973, in: BArch BW 1/183850. Vgl. Breitwieser 2010 (b), S. 153-165.
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publik eine Vielzahl an Optionen erörtert, künftig „friedenssichernde Missionen der VN zu unterstützen“: finanziell, materiell und logistisch. Weitergehende Beteili-
„personellen Unterstützung“ wurde von „allen Gesprächspartnern“ zu diesem Zeit-punkt „aus politischen Gründen als nicht zweckmäßig und nicht empfehlenswert be-urteilt“.
Auffassung des Verteidigungsministeriums hatte es sich „bewährt“, dass eher „Staa-ten zur Gestellung von Kontingenten“ aufgefordert würden, „die ein vergleichsweise geringeres politisches Gewicht besäßen“.

republik gedenke „Soldaten der Bundeswehr“ entsenden wür-
gar nicht in Frage käme. „Nur einige wenige Länder“ würden nach einem vom Gene-Verteilungsschlüssel „Kontingente zu UNEF“ entsenden. Gleichwohl galt die Absichtserklärung, dass man „grundsätzlich bereit“ war, „die 

 Teilgenommen am Gespra ch haben laut Aufzeichnung der fu r die politischen Aspekte des Einsat-zes von UN-Friedenstruppen zusta ndige Beamte im Bu ro des Generalsekreta rs der Vereinten Natio-nen, der fu r die technische Durchfu hrung des Einsatzes von UN-Friedenstruppen zusta ndige Beam-ten im Sekretariat der Vereinten Nationen sowie der sta ndige Vertreter der Bundesrepublik Deutschland bei den Vereinten Nationen. Vgl. Fu  S III 5 Vermerk: Friedenssichernde Maßnahmen der Vereinten Nation, 23.11.1973, in: BArch BW 1/183850. Vgl. ebd. Vgl. Fu  S III an Leitung: United Nations Emergency Forces (UNEF), 08.01.1974, in: ebd. Vgl. 230 Pressenfrage, 29.10.1973, in: PA AA B 30 - 113.959.
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Friedenssicherungsaktion der VN im Nahen Osten“ anderweitig mit allen zur Verfü-gung stehenden Maßnahmen umfassend „zu unterstützen“.
–

nen. Es habe „Einvernehmen zwischen dem AA und dem BMVg“ als auch innerhalb „der gesamten Bundesregierung“ darüber geherrscht, „daß die Bundesrepublik keine Soldaten zur VN Friedenstruppe“ entsende. Die Ent-war „sachlich diskutiert“ 

 Vgl. ebd. Vgl. Beteiligung der Bundesrepublik Deutschland zu der VN-Friedenstruppe im Nahen Osten (UNEF), in: PA AA B 30 - 113.959. Aus einem Vermerk eines Schreibens des Bundesverteidigungsministeriums geht hervor, dass Außenminister Scheel im Rahmen einer Kabinettssitzung am 12. September 1973 von Bundesver-teidigungsminister Leber unterbreitet worden ist, in Anlehnung an die Leitlinien der UN-Politik der Bundesrepublik aus dem August 1973 „auch den Einsatz der Bundeswehr in Betracht zu ziehen“. „Dieser Anregung“ habe „der Bundesminister des Auswa rtigen zugestimmt.“. Vgl. BMVg an AA, 06.08.1974, in: ebd.; Vgl. Notiz Chef vom Dienst, 30.10.1973, in: BArch B 136/17611.; 230 an Herrn Dg, 03.12.1973, in: PA AA B 30 - 113.959. Im Zuge des Beitritts formulierte das Auswa rtige Amt nach einer gemeinsamen Ressortbespre-chung im August 1974 mit dem Bundeskanzleramt, dem Bundesjustizministerium, dem Bundesin-nenministerium sowie dem Bundesverteidigungsministerium hinsichtlich der Frage, wie sich die Bundesregierung zuku nftig bei „Hilfeersuchen“ der Vereinten Nationen an die Bundesregierung ver-halten solle, dass Kla rungsbedarf unter dreierlei Gesichtspunkten bestu nde: der politischen 



56

Verteidigungsministerium. Nicht die allgemeine „politische Beurteilung …Verwendung deutscher Soldaten innerhalb von Friedensstreitkräften der VN“ sei mit teils erheblichen Bedenken einhergegangen, sondern in erster Linie die „verfas-sungsrechtliche“.

–

Die Sache mit dem Grundgesetz

. Im Kern stand die Frage „rechtlicher Bedenken oder Einschränkungen gegen eine mögliche Beteiligung der Bundeswehr an friedenssichernden Maßnahmen“ der nerelle „Beteiligung der Bundes-wehr“ an Friedensmissionen der UN wäre, gemessen an den bisherigen Beispielen, allein „als Konsequenz des verfassungsrechtlich zulässigen Beitritts …… zulässig“.

Zielsetzung, den rechtlichen Voraussetzungen und den praktischen Mo glichkeiten. Vgl. AA an BKamt, BMJ, BMI und BMVg, 29.08.1973, in: BArch B 136/17611. Vgl. Fu  S III, Fu  S III 5 an Leiter Planungsstab, 02.11.1973, in: PA AA B 30 - 113.988. Vgl. BMVg an AA, 06.08.1974; VR II an Leiter Planungsstab, 30.07.1974; AA an BKAmt, BKJ, BMI und BMVg, 29.08.1974, alle in: ebd. Vgl. Stellungnahme des BMVg, VR II 2 an Fu  S III 5, 15.11.1973, in: ebd. In dem Vermerk wird ein-gehend die Tragweite bzw. „Passfa higkeit“ verschiedener Grundgesetzartikel ero rtert (Art. 24 Abs. 2, Art. 35 Abs. 2 und 3 sowie Art. 87 Abs. 2), auf denen die o.g. grundsa tzliche Einscha tzung des Re-ferats rekurriert. Fu r die ausfu hrlichen und fortlaufenden Interpretationen zu den rechtlichen Handlungsspielra umen des GG seitens der angrenzenden BMVg-Ressorts als auch der Abteilungen im BKamt, AA, BMJ und BMI siehe nachfolgende Ausfu hrungen.   
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–
dass eine Mitwirkung an künftigen Friedenseinsätzen in erster Linie aus einer „all-aber auch innenpolitischen Bedeutung“ für die Bundesrepublik 
Verteidigungsministerium Artikel 24 Absatz 2 des Grundgesetzes, „Der Bund kann sich zur Wahrung des Friedens einem System kollektiver Sicherheit einordnen“, als 

„Das Grundgesetz hat …
… “

–

 Vgl. VR II 2 an Fu  S III 5, 15.11.1973, in: BArch B 136/17611. VR II 2 an Fu  S III 5, 15.11.1973, in: BArch B 136/17611; Der gesamte Wortlaut, der sich auf die Auslegung von Art. 24 Abs. bezieht, lautet an dieser Stelle: „Das Grundgesetz hat - von dem Wieder-vereinigungsverbot und dem Verbot des Angriffskrieges abgesehen - die Bundesrepublik auf kein bestimmtes außen- und wehrpolitisches Konzept verpflichtet.“ Das BMVg versuchte im Gutachten Artikel 24 Abs. 2 GG dahingehend zu interpretieren, inwieweit durch die entsprechende Vorgabe „Der Bund kann sich zur Wahrung des Friedens einem System gegenseitiger kollektiver Sicherheit einordnen; er wird hierbei in die Beschra nkungen seiner Hoheitsrechte einwilligen, die eine friedli-che und dauerhafte Ordnung in Europa und zwischen den Vo lkern der Welt herbeifu hren und si-chern“ der Handlungsspielraum der Bundespublik durch „Einordnung“ in das Vertragswerk der Vereinten Nationen eingeschra nkt werde und mit einem impliziten Handlungsauftrag an der Beteili-gung zur Friedenssicherung verbunden sei.   Vgl. Vermerk Gruppe II/1, 25.07.1974, in: ebd.
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„Bundeswehrsoldaten im Spannungsgebiet“ als hochproblematisch.

 Vgl. 230 an Herrn Dg, 03.12.1973, in: PA AA B 30 - 113.959. Vgl. VR II an Fu  S III 5, 15.11.1973; Vermerk Gruppe II/1, 25.07.1974; VR II 2 an Leiter Planungs-stab, 30.07.1974, alle in: BArch B 136/17611. Vgl. Maulucci 2004, S. 524f.; Breitwieser 2010 (b), S. 153-166; Volger 2008, insb. S. 141ff. Vgl. ebd. Vgl. VR II an Fu  S III 5, 15.11.1973; Vermerk Gruppe II/1, 25.07.1974; VR II 2 an Leiter Planungs-stab, 30.07.1974; Fu  S III 5 an AA, 06.08.1974; AA an BKAmt, BKJ, BMI und BMVg, 29.08.1974, alle in: BArch B 136/17611.
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Ressortübergreifende Klärungsversuche

zentralen Aspekt, ob überhaupt „verfas-sungsrechtliche Bedenken gegen eine mögliche Beteiligung der Bundeswehr“ an 

„Jede Beteiligung der Bundeswehr an irgendwelchen Einsatzformen von stehen.“

 Vgl. VR II an Fu  S III 5, 15.11.1973, in: ebd. Vgl. ebd.; Vermerk Gruppe II/1, 25.07.1974, in: ebd. VR II 2 an Leiter Planungsstab, 30.07.1974, in: ebd. Dem vorausgegangen waren bereits U berlegungen des zusta ndigen Rechtsressorts im BMVg im ersten Gutachten zu mo glichen Beitra gen der Bundeswehr im Rahmen der VN-Politik der Bundesre-publik aus dem November 1973, sich in der Frage „mit den beteiligten Ressorts (AA, BMI und BMJ) zu beraten und die Angelegenheit anschließend der Bundesregierung zu unterbreiten“, vgl. VR II an Fu  S III 5, 15.11.1973, in: BArch B 136/17611; Sowie des Weiteren VR II 2 an Leiter Planungsstab, 30.07.1974, Fu  S III 5 an AA, 06.08.1974, AA an BKAmt, BKJ, BMI und BMVg, 22.08.1974 und hand-schriftliche Notiz, Friedenserhaltende Operationen der VN, 28.08.1974, alle in: ebd.  
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drucks den „Rahmen einer Beteili-gung der Bundeswehr“ hinreichend abzustecken. Aus dem Verteidigungsministe-, „zahlreiche rechtliche, besonders ver-tragsrechtliche, militärische, organisatorische und technische Fragen“ 

rechtlichen Aspekten „Voraussetzungen, Art und Modalität einer deutschen Betegung“ insgesamt „zu prüfen“.

sionen, war von besonderer Brisanz, das es hierfür an „einer ausdrücklichen Verfas-sungsermächtigung“ 

und Beteiligungsszenarien müsse durchaus „erwogen werden“, „ob aus Gründen der Klarstellung“ nicht grundsätzlich „eine Verfassungsänderung“ anzu-

 Vgl. VR II 2 an Leiter Planungsstab, 30.07.1974; Fu  S III 5 an AA, 06.08.1974, beide in: BArch B 136/17611. Vgl. AA an BKAmt, BKJ, BMI und BMVg, 22.08.1974, in: ebd.  Vgl. VR II an Fu  S III 5, 15.11.1973, in: ebd.; sowie darauf aufbauend VR II 2 an Leiter Planungs-stab, 30.07.1974, Fu  S III 5 an AA, 06.08.1974, AA an BKAmt, BKJ, BMI und BMVg, 22.08.1974, alle ebd.; fu r Kontroversen jenseits der interministeriellen Kla rungsbemu hungen respektive davon aus-gehend s. nachfolgende Kap. 2.3. Vgl. VR II an Fu  S III 5, 15.11.1973, in: BArch B 136/17611.
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die Bundesrepublik aus. Es könne kein Zweifel daran bestehen, „daß sich die VN 
den“. Demgegenüber stand der Anspruch, die Bundesrepublik werde den „Verpflich-tungen als Mitglied der VN“ auch weiterhin in vollem Umfang nachkommen und die Friedensmissionen „im weitest möglichen Maß“ unterstützen.cherte sich gleich an ganzer Katalog an „grundsätzlichen Fragen“ auf, 

 Vgl. Breitwieser, 2010 (b), S. 153-166; Maulucci 2004, S. 525f. Vgl. AA an BKAmt, BKJ, BMI und BMVg, 29.08.1974, in: BArch B 136/17611. Vgl. ebd.
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„Unsere Interessen und unsere Positionen bedürfen einer Klärung unter 
praktische Möglichkeiten.“

„Ob und in welchem Umfang sie [=die Bundeswehr] tätig werden kann, 
Konstellation entschieden werden muß.“

eine pragmatische, eher zurückhaltende Vorgehensweise. „Die bisherige Praxis, de-ren verfassungsrechtliche Zulässigkeit nicht angezweifelt wurde“zuständigen Abteilung im Auswärtigen Amt „auch für weitere rechtliche Überlegun-gen von Interesse sein“. Man orientierte sich an dem, was schon in den Jahren vor 

 Ebd. AA an BKAmt, BKJ, BMI und BMVg, 29.08.1974, in: ebd. Vgl. ebd.; sowie Maulucci 2004, S. 525f; Volger 2008, S. 141 u. 148f. Vgl. AA an BKAmt, BKJ, BMI und BMVg, 29.08.1974, in: BArch B 136/17611.
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„Für die künftigen Erörterungen zeichnet sich die grundsätzliche Frage 
den muß.“

– –

man zu „keiner verbindli-chen und abschließenden Stellungnahme“ im Stande, 

 Ebd. Vgl. AA an BKAmt, BKJ, BMI und BMVg, 29.08.1974, in: BArch B 136/17611. Vgl. ebd.
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– und nachhaltig problematisch. „Ins-besondere die Auslegung“ der beiden Begriffe „Verteidigung“ und „Einsatz“ berei-

im Jahr 1955 hatte die Bundesrepublik, die Bundeswehr und allen voran ihre „wehr-politische Ausrichtung“ eng an die transatlantische Sicherheitsarchitektur gebun-
„Der Bund kann sich zur Wahrung des Friedens einem System 
herbeiführen und sichern.“

„Außer zur Verteidigung dürfen die Streitkräfte nur eingesetzt werden, soweit dieses Grundgesetz es ausdrücklich zulässt.“

 Vgl. ebd.; Breitwieser 2010 (b), S. 159f. Vgl. Breitwieser 2010 (b), S. 153f. Deutscher Bundestag: Grundgesetz fu r die Bundesrepublik Deutschland, Berlin 2009. Vgl. Breitwieser 2010 (b), S. 153f. Deutscher Bundestag: Grundgesetz fu r die Bundesrepublik Deutschland, Berlin 2009. Vgl. Breitwieser 2010 (b), S. 153f.
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„ “
Definitionen der Begriffe ‚Einsatz‘ und ‚Verteidigung‘ 

ders problematisch an, dass es sich bei der „Beteiligung der Bundeswehr an Maß-nahmen der VN“ weder um einen „Einsatz der Streitkräfte im Innern“ noch um einen „Einsatz ‚zur Verteidigung‘“ handele. Eine unmittelbare Legitimation für kommende 
ob die „verfassungspolitische Zielsetzung des Art. 87 a Abs. 2 GG“ auch solche „Fälle“ explizit ausschließe, „in denen die Bundeswehr weder zur Verteidigung noch als In-strument der vollziehenden Gewalt im Innern eingesetzt“ werde.  Gemeint wa
gangenheit Anwendung gefunden hatten und bei denen die Bundeswehr zur „Kata-… herangezogen“ worden war – „einer beson-deren Regelung im Grundgesetz“

„Verteidigung“ und „Einsatz“ zu 
 Vgl. ebd.; Troche 2001, S. 293f. Vgl. Maulucci 2004, S. 526f. Vgl. ebd. Vgl. VR II an Fu  S III 5, 15.11.1973, in: BArch B 136/17611. Vgl. ebd.
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nisterium einzig in der „Beteiligung der Bundeswehr an militärischen Sanktions-maßnahmen“, da hierin „Kriegsha d im eigentlichen Sinne“ darstellten.
pielle Grundausrichtung seiner Bestimmung, der Bund könne sich „zur Wahrung des ollektiver gegenseitiger Sicherheit einordnen“, wurde der 
mit seiner Bestimmung „wesentliche ponicht hemmen“.

– –
Im Detail liegen die Unterschiede

te. Neben der Definition des Begriffes ‚Eins-ätze‘ problematisierte die bearbeitende Abteilung den in Teilen militärischen 
 Vgl. ebd. Vgl. ebd. Vgl. ebd.
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„die Frage des Waffengebrauchs“ der UN Truppen sei „nicht eindeutig geregelt“. 
Einsatzarten, bei denen militärisches Personal „für Si-und Ordnungsaufgaben“ von

generell „nicht um den militärischen Einsatz von Kampftruppen“ gehandelt habe. 

nötigt.“

treten zu müssen, stufte das zuständige Ressort als gering ein. „Militärische Kamp-feinsätze“ im engeren Sinne seien tatsächlich „nur ein einziges Mal …
 In seiner Zusammenstellung und Analyse unterschied das Auswa rtige Amt unter Verwendung der Merkmale „des Charakters und Umfangs der eingesetzten Kra fte, der Aufgabe sowie der Intensi-ta t des Eingreifens“ (zwischen) insgesamt vier verschiedenen Einsatzformen in Zusammenhang mit „friedenserhaltenden Operationen“ der Vereinten Nationen: „1. Milita rische Gruppen mit Beobach-tungsaufgaben, 2. Polizeikra fte und Truppenkontingente mit Polizei- und anderen Verwaltungsauf-gaben, 3. Truppenkontingente fu r Sicherungs- und Ordnungsaufgaben, 4. Truppenkontingente fu r Sicherungs- und Ordnungsaufgaben mit Kampfeinsatz“. Fu r die weitere Bewertung ist insofern ins-besondere Nr. 3 Truppenkontingente fu r Sicherungs- und Ordnungsaufgaben von Bedeutung, als dass es aus Sicht des Ministeriums nicht nur die mit am ha ufigsten verwendete Einsatzform ist, son-dern ihre konzeptionelle Grundstruktur am ehesten eine weitreichende Involvierung von Bundes-wehreinheiten werden ließ. Vgl. AA an BKamt, BMJ, BMI und BMVg: Grundsa tzliche Fragen der Be-teiligung der Bundesrepublik Deutschland an friedenserhaltenden Operationen der VN, 25.10.1974, in: BArch B 136/17611.   Ebd. Vgl. ebd.
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… beschlossen“ worden. 

andere Stoßrichtung ein. Die „Beteiligung der Streitkräfte an friedenserhaltenden Operationen der VN“ sei zwar „im Grundgesetz nicht ausdrücklich vorgesehen“Abteilung allerdings überhaupt keine Rolle. Denn die „Be-urteilung“, ob eine solche Beteiligung „verfassungsrechtlich möglich“ sei, könne und 

yer heraus, dass eine Beteiligung der Bundeswehr durchaus „verfassungsrechtlich zulässig“ sei.
 Vgl. ebd. Vgl. ebd. Vgl. BMI an AA, BKamt, BMJ und BMVg: Grundsa tzliche Fragen der Beteiligung der Bundesrepub-lik Deutschland an friedenserhaltenden Operationen der VN, 30.10.1974.
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kel 87 a Abs. 2 GG „lediglich als Sperrvorschrift …Innern“ umfasse. Ein „Einsatz … außerhalb der Bundesrepublik Deutschland“ 

schlossen werden könne, „dürfte Art. 87 a Abs. GG einer Verwendung der Bundes-…… .“

 Vgl. ebd.  Vgl. ebd. Als Beispiele bzw. Mo glichkeiten listete das BMI in diesem Zusammenhang folgende Einsatzsze-narien auf: humanita re Hilfsaktionen, Beobachterta tigkeiten, Aufrechterhaltung o ffentlicher Dienste; vgl. BMI an AA, BKamt, BMJ und BMVg: Grundsa tzliche Fragen der Beteiligung der Bundes-republik Deutschland an friedenserhaltenden Operationen der VN, 30.10.1974, in: BArch B 136/17611.
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sein.“

– –
„ …Streitkräften im Innern betrifft.“

 Ebd. Vgl. BMJ an AA, BKamt, BMI, und BMVg: Verfassungrechtliche Zula ssigkeit einer Beteiligung der Streitkra fte der Bundesrepublik Deutschland an Friedenserhaltenden Operationen der Vereinten Nationen, 15.07.1975, in: BArch B 136/17611. Ebd.
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Artikel „zur Frage der Zulässigkeit des Einsatzes der Streitkräfte im Ausland“ offen-kundig „schweige“, müsse „Möglichkeit“ und „Grenzen eines Einsatzes“ 

pretiert und ausgelegt. Als „entscheidend“ für diese Gegenmeinung stellte das BMJ 

„ …
VN rechtfertigt.“

„Bekenntnis zum Friedensprinzip“ aus dem Grundgesetz gleichgesetzt. Für die 
 Vgl. ebd. Vgl. BMI an AA, BKamt, BMJ und BMVg, 30.10.1974, in: ebd. BMJ an AA, BKamt, BMI und BMVg, 15.07.1975, in: ebd. Vgl. ebd.
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Ressort mit dem Beitritt eine „positive Ent-scheidung für die aktive Mitarbeit an der Verwirklichung dieses Prinzips“ getroffen

„Hier geht das Prinzip der Mitverantwortung für die Erhaltung des findet.“

beim Thema Bundeswehreinsätze auf das „zu konzentrieren“, was zum gegenwärti-gen Zeitpunkt rechtlich schon „möglich“ und zugleich auch „am wahrscheinlichsten“ 

„Opportunität notwendiger gesetzgeberischer Schritte“ vielmehr von der jetzigen – – „in einer weiteren, späteren … zu klären“. „Notwendigkeit verfassungsändernder Schritte“
 Vgl. ebd. Ebd., insb. S. 7.; hier wird auch noch auf Art. 1 Abs. 2 usw. verwiesen sowie S. 8: Voraussetzungen fu r einen Einsatz: Beschluss des Sicherheitsrates, Einversta ndnis der Streitparteien sowie Oberbe-fehl der UN.  Vgl. BMVg an AA: Friedenserhaltende Maßnahmen der Vereinten Nationen, Januar 1976, S. 1-7, in: BArch B 136/17611. Vgl. ebd. Vgl. ebd.
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allenfalls eine „außerordentlich geringe politische Wahrscheinlichkeit“ 

die Praxis „beträchtliche Schwierigkeiten“ „entgegenstünden“. 

 Vgl. ebd. Vgl. Maulucci 2004, S. 526f. Vgl.  BMVg an AA: Friedenserhaltende Maßnahmen der Vereinten Nationen, Januar 1976, S. 7, in: BArch B 136/17611.
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„Die Verwendung von Personal und Material der Bundeswehr für unzulässig (Art. 87 a Abs. 2 GG).“

„Die Verwendung von Personal und Material der Bundeswehr im Rahmen 
h ist.“ Nicht zuletzt aufgrund des „bedeutenden politisches Gewichts“ mahnte das 

 Vgl. ebd. Ebd. Ebd., S. 6.   Vgl. ebd. Vgl. ebd.; Maulucci 2004, S. 526f. 
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––
– –

 Vgl. Maulucci 2004, S. 526f. Vgl. ebd.
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vorläufiges „Ergebnis der bisherigen Untersuchung“ herbeizuführen, keinen Er-
Missionen durch die Bundesrepublik „die nötigen rechtlichen Voraussetzungen“ zu schaffen, –

 Vgl. AA an BKAmt, BMJ, BMI und BMVg: Grundsa tzliche Fragen der Beteiligung der Bundesrepub-lik Deutschland an friedenserhaltenden Operationen der VN, 15.06.1976; AA an BKAmt, BKJ, BMI und BMVg, 29.08.1974, beide in: BArch B 136/17611.  Vgl. ebd.
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2.3 „Nur die Zahlmeister“ – Zwischen Selbstbeschränkung und neuem außenpoliti-
schen Selbstbewusstsein

– –

– –

–
 Vgl. erga nzend Maulucci 2004, S. 528f. Vgl. ebd. Vgl. ebd.
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wie „aktive Beteiligung“, „Pflichtbewusstsein bzw. Pflichterfüllung“ und „Hand-lungsfähig(keit)“. 

– –

–

ministerium. Die wesentlichsten „Bedingungen des BMVg“ seien „erfüllt“, wie das 

 Vgl. ebd. Vgl. Fu  S III 5, Informelle Anfrage, 28.01.1974, in: BArch BW 1/183850. Vgl. Fu  S III 5, 07.08.1974, in: ebd.
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–

lik „keine deutsche … zur Verfügung“ gestellt würden. Auch war man bei 
– –

rauf geachtet werden, dass in erster Linie „organisatorische und operative Gründe“ 

Form der „Eigendiskriminierung“ nach Möglichkeit zu vermeiden.

 Vgl. ebd. Vgl. Fu  S III 5, 08.08.1974, in: ebd. Vgl. Maulucci 2004, S. 528f. Vgl. Notiz Oberst Altenburg, 26.07.1974, in: BArch BW 1/183491.
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–

––

„neuralgische Stelle“ ein. ––

 Vgl. Maulucci 2004, S. 528f. Vgl. ebd. Vgl. Fu  S III, 09.08.1974; Fu  S III, (2), 09.08.1974, beide in: BArch BW 1/183491 Vgl. ebd.; Die Bundesrepublik unterstu tzte die Friedenstruppen auf Zypern (UNFIZYP) im Zeit-raum von 1964-1973 bereits als drittsta rksten Finanzbeitrag unter den beteiligten Nationen, vgl. Aufzeichnung 17./18.10.1974, in: ebd.
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„Das …
at.“

eben werden, dass „über Art und Ausmaße einer Beteiligung“, nicht zuletzt bei Einbeziehung der Bundeswehr, nur „in jedem Einzelfall“ und nach „sorgfältiger Prüfung aller Aspekte entschieden“ werde
– –

als Ausgangspunkt „friedenssichernde Maßnahmen“ der UN weiterhin grundlegend – zumindest soweit „dies möglich ist“.

 Vgl. Schreiben 230, 15.10.1974, in: BArch BW 1/183491. Vgl. ebd. Ebd. Vgl. ebd.
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„Der Einsatz der Bundeswehr für VN

bestehen.“

Hinzu kam die Sorge, dass sich die „Anfra-gen der VN“ langfristig auch „auf die Entsendung von Bundeswehrein-heiten“ erstrecken könnten, 

 Vgl. Schreiben 230, 15.10.1974 (2), in: BArch BW 1/183491. Ebd. Vgl. ebd. Vgl. AA 230, 22.01.1975, in: PA AA B 14 – 120.948.
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einer grundsätzlichen „Beteiligung an VN Friedensoperationen“. Diese war und wurde zum integralen Bestandteil der „auf Friedenssicherung ausgerichteten Au-ßenpolitik“ erklärt.
–

sichtbarer Beitrag zum ‚neuen‘ 

–

 Vgl. ebd. Vgl. ebd.; Maulucci 2004, S. 528f.
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müsse der Maßstab angelegt werden, dass jede „Entscheidung“ zunächst ausschließ-lich „im Lichte …ner bestimmten Einsatzform“ getroffen werde. Dieser Punkt wurde sogar noch wei-ter zugespitzt. Es war eine Engführung auf die ‚Logistikdienstleisternation‘ Bundes-
„Für uns werden dabei Einsätze mit humanitärem Charakter und logistische Aufgaben weiterhin im Vordergrund stehen.“

heiten schien vorerst gesetzt. „Bis zur abschließenden Klärung der Rechtslage“ kä-Missionsbeteiligungen „mit eindeutig humanitärem oder logistischem Charakter in Frage“. Für die kommende 
vorrangig die Rolle einer „nichtmilitärischen Unterstützernation“ e

– –

 AA 230, 22.01.1975, in: PA AA B 14 – 120.948. Vgl. ebd. Vgl. Maulucci 2004, S. 528f.
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„Wir sind, wenn Sie so wollen, nur die Zahlmeister“

––

„ihr Geld wert“ seien. Die Bundesrepublik k me damit, „als eine der größten Industrienationen dieser Welt“ und „Mitglied der Vereinten Natio-nen“ ihrer „Verpflichtung zur Erhaltung des Friedens“ nach.
 Interview mit von Wechmar, 18.03.1975, in: BArch B 136/17611. Vgl. Maulucci 2004, S. 528f.; Harnisch 2006, S. 221f. Vgl. ebd.
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denserhaltenden Maßnahmen „gut anstehen“ würde, wurde dagegen ausgewichen. 
Hürden, die einer „militärische[n] Präsenz“ auch von „Spannungsbieten“ und damit weitergehenden Beteiligung deutscher Streitkräfte 

den internen Umgang als auch den Umgang mit der Frage ‚nach außen‘. Bis zum Abschluss der vordergründig die Rolle als ‚Zahlmeister‘ und ‚Logistikdienstleister‘

 Vgl. ebd. Vgl. BMVg an AA, 29.03.1976, in: PA AA B 14 - 120.948. 
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, neben den bereits benannten Parametern „Außendarstellung und Glaubwürdigkeit“

so der Hinweis, könne das „in politischen Erklärungen zum Ausdruck gebrachte[s] Interesse“ der Bundesrepublik zur Mitwirkung an den „Nahost Friedensbemühun-gen glaubhafter“ konkretisiert werden „als lediglich finanzielle Beiträge.“ Es ging 

mung aufgenommen. „Politisch“ gesehen sei „ein deutsches Engagement mit logisti-schen Mitteln ernsthaft zu erwägen“, schlussfolgerte 
eine „rasche Aufstellung von UNIFIL“ als „entscheidender Faktor“ und Instrument zur Konflikt-lösung eingestuft wurde.  Als „Sofortmaßnahme“ wurde daher auch vom Auswärti-gen Amt eine „Transporthilfe“ als „deutscher Beitrag“ empfohlen; gerahmt vom Ver-

 Vgl. Abteilung 2 an Herrn StS u BM, 21.03.1978, in: PA AA B 30 - 121.020. Vgl. Fernschreiben aus NY an AA, Nr. 619, 20.03.1978, in: ebd. Vgl. Abteilung 2, 21.03.1978, in: ebd. Vgl. ebd. 
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„Der Einsatz der BW erwies sich damals zweckmäßig …Schwierigkeiten.“

–

„Transporthilfe“ eben „keine dauernde militärische Präsenz“ ––
gehen könne „auch kaum einen Vorwand“ für den allgemeinhin befürchteten, dadurch möglicherweise provozierten „Einsatz von DDR Einheiten“ „liefern“, wel-

 Ebd. Das AA ging von einer kurzfristigen, formellen Involvierung in die UNIFIL-Missionen aus: „Fu r uns kann sich kurzfristig die Frage einer Beteiligung an UNIFIL stellen, etwa aufgrund eines Ersu-chens des GS oder eines Wunsches unserer Verbu ndeten, insbesondere der USA, die die Entsendung der Friedenstruppe energisch vorantreiben, vgl. Abteilung 2, 21.03.1978, in: ebd.; Maulucci 2004, S. 528f. Vgl. Abteilung 2, 21.03.1978, in PA AA B 30 - 121.020. 
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das Credo ‚Sicherheit & Weltfrieden‘. Es stehe der Bundesrepublik nach wie vor zwar „frei“, in „jedem Einzelfall politisch“ über eine Mitwirkung an den Missionen der UN jedoch „generell“ der „Unterstüt-zung der den Zielen und Grundsätzen der Charta dienenden Bemühungen“ vor allem 

vermeldete nicht nur „volle Übereinstim-mung im Kabinett“, dern ebenso, dass es keine Entsendung „deutscher Kontingente zu UNIFIL“ geben 

Verfügung zu stellen, in besonderer Weise als „politisch interessant“ eingestuft. Was 
 Vgl. Abteilung 2: Mu ndliche Weisung, 21.03.1978, in: ebd.  Vgl. Fernschreiben aus NY, 21.03.1978; Notiz: Herr Minister, beide in: ebd. Vgl. 230: Kabinettsentscheidung, 22.03.1978; 230: Vermerk Kabinettsitzung, 22.03.1978, beide in: PA AA B 30 - 121.020; Auszug aus dem Kurzprotokoll u ber die 65. Kabinettsitzung, 22.03.1978, in: BArch B 136/17611.



90

Bundesrepublik nicht nur „ohne hohes materielles Engagement eine Art diskrete Operation“ verschaffen, so die Analyse. Es limmerhin auch „‚symbolisch‘“ mit den „Franzosen ‚gleichziehen‘“.
„Fortentwicklung Praxis“ schon länger „Truppenkontin-gente“.nung wurde gedacht. Die „Übernahme“ eines durch die Bundeswehr bereitgestellten Flugzeuges durch die Vereinten Nationen, „symbolisiert“ allein durch die „Überma-lung“ mit den offiziellen Farben der UN, würde zugleich die „internationale ‚Einseg-nung‘ der Bundeswehr“ zum Ausdruck bringen –

„ständige[n] Präsenz deutschen Personals im Krisengebiet“ gleich. Art und Form auch als „verfassungsrechtlich unbedenklich“ einzustufen, da es sich schließlich „um [einen] logistischen Einsatz ohne Waffengebrauch“ han-
–

Übersee bei der Ständigen Vertretung als Bestätigung und zugleich ‚klassisches‘ Bei-
 Vgl. Notiz: Herr Minister, in: PA AA B 30 - 121.020.  Vgl. ebd. Vgl. ebd.
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„ …entspricht voll unseren Vorstellungen.“

insbesondere, was die ‚besondere Situation‘ und 

„ …Gestellung von Truppen herantreten.“
Spagat, den bundesrepublikanischen „Willen“ zu „bekunden, aktiv an den friedens-tionen mitzuwirken“, ohne jedoch „die Bestimmungen des Grundgesetzes zu verletzen“ und zugleich die intern andauernden Diskussionen und 

heitsrat der Vereinten Nationen zu betrachten war.  Die „beanspruchte Mitwirkung 
 Ebd.; sowie erga nzend Fernschreiben aus NY an AA, 21.03.1978, in: ebd. Vgl. Fernschreiben aus NY, 23.03.1978, in: ebd. Fernschreiben aus NY, Nr. 637, 21.03.1978, in: ebd. Vgl. ebd.; Maulucci 2004, S. 528f.
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Rahmen“ sollte möglichst „überzeugend und öffentlichkeitswirksam“ als gegenwär-
möglichst „unbürokratisch und rasch vorgehen“ zu können, letztlich auch die internen Abläufe „vereinfacht wer-den“ könnten.
– –

: „Die Bundesregierung“ habe mit ihrer Entscheidung, „Transportkapazitäten zur Verfügung“ zu stellen, vor allem „demonstrieren“ kön-nen, dass sie „aktiv eine vom Sicherheitsrat beschlossene Operation der Vereinten Nationen“ unterstütze, die maßgeblich zur „Befriedung im Nahen Osten“ beitragen eines engagierten und aktiven ‚Friedensstif-ters‘ gezeichnet. Zumal in dieser Hinsicht, so die einhergehende Aussage (des Staat
„Sie wissen aus den Nachrichten, daß der Sicherheitsrat eine …sagen. Aber es geht um das Prinzip.“

für die Mission im Nahen Osten „zur Verfügung stellen“ w„theoretisch hypothetischer“ gegenwärtig gar „nicht stellt“. Entsprechend bedürfe es dazu „auch keiner Stellungnahme“.
 Vgl. Abteilung 2 230, 22.03.1978, in: PA AA B 14- 120-948.  Vgl. Pressekonferenz: Auszug, 22.03.1978, in: BArch B 136/17611. Pressekonferenz: Auszug, 22.03.1978, in: ebd. Vgl. ebd.
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wehreinheiten gekonnt zu umschiffen. So wurde die Frage, inwieweit denn „grund-sätzliche Bedenken“ bestün
erde. „Eine Erörterung dieser [wei-tergehenden] Frage“ würde sich selbst „unter theoretischen Gesichtspunkten“ schlicht und einfach erübrigen. „Niemand“ habe je etwas Anderweitiges, also die mi-litärische „Beteiligung … an einem solchen Truppenkontingent“ wie UNIFIL „ge-fordert“, so die Replik. Selbst auf Nachfrage, ob sich denn die Umstände mittlerweile – –

„Ich glaube nicht, daß .“

–

 Ebd.; sowie erga nzend General-Anzeiger, 23.03.1978, in: BArch B 136/17611. Vgl. Maulucci 2004, S. 528f.
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– –
––

„Pflichterfüllung“ und „Handlungsfähigkeit“ ––

 Vgl. General-Anzeiger, 23.03.1978, in: BArch B 136/17611.
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2.4 Eine Frage des Wollens – Schranken vs. Bewegungsfreiheit und die Last der Ver-
gangenheit„Insgesamt ist festzustellen, daß eine Beteiligung der Bundesrepublik 

erden.“
–

  Fleck, Dieter: UN-Friedenstruppen im Brennpunkt. U berlegungen zu einer Beteiligung der Bun-desrepublik Deutschland, in: Vereinte Nationen, 6/74, S. 161-166, hier S. 165. Vgl. ebd.; Maulucci 2004, S. 524f.
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– –

–
––

 Vgl. Maulucci 2004, S. 524f. Vgl. Breitwieser 2010 (b), S. 159f. Vgl. Maulucci 2004, S. 524f.
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 Vgl. BPA 17. April 1978; NDR Kommentar, 20.04.1978; beide in: in: BArch B 136/17611. Vgl. Maulucci 2004, S. 524f. Vgl. ebd. Vgl. Fernschreiben aus NY an AA, 12.05.1978; AA Schreiben, 17.05.1978 sowie darin enthalten Fernschreiben aus NY, 16.05.1978, alle in: BArch B 136/17611.
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– –
auf der internationalen Bühne keine ‚Enthaltsamkeit‘ mehr 

–
Nach der „Westintegration“ sowie der „Entspannungspolitik“ wurde gar ein neuer Abschnitt als Zeitenwende „internationaler Verantwortung“ und lo-

„In der dritten Phase wachsen wir jetzt zunehmend in eine 
… …

selbst auferlegte ‚Enthaltsamkeit‘ in Sachen Streitkräfte den politi-

 Vgl. Gespra ch Genscher mit StS. van Well, 20.05.1977, in: BArch B 136/16548. Vgl. ebd. Ebd. Vgl. Maulucci, 2004, S. 524f.



99

gewesen, „dass die Bundesrepublik sich in der friedens-erhaltenden Operation“ möglichst „aktiv engagiere.“

––

reitschaft „die Hoffnung“ verbunden, „dass dies für die Bundesrepublik Deutsch-land“ erst der „Anfang“ einer „intensiveren Beteiligung“ 

 Vgl. Fernschreiben aus NY, Nr. 637, 21.03.1978, in: BArch B 136/17611. Vgl. Fernschreiben aus NY, 01.04.1978, in: ebd. Vgl. ebd.
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„
Force in ihre Planungen einbeziehen könne.“

–

„kombattant vs. nicht kombattant“ etwaige

Umdenken in der Einsatzfrage unter dem Motto „Neube-stimmung unserer Position“, so das Schreiben an das Auswärtige Amt.

Bundeswehr zu decken sei. Die Vereinten Nationen würden „in zunehmendem 
 Ebd. Vgl. Sta ndige Vertretung an AA, 13.04.1978, in: PA AA B 14 - 120.948; Maulucci 2004, S. 524f.
 Vgl. Sta ndige Vertretung an AA, 13.04.1978, in: PA AA B 14 - 120.948.
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Maße“, wie Mission gezeigt habe, „unab-weisbar gezwungen“ sein, „durch friedenserhaltende Maßnahmen zur Entschärfung von Konflikten beizutragen“. Daraus würden sich Bundesrepublik „neue Aufgaben und Pflichten“ ergeben
„Die Vertretung schlägt daher vor, dass wir unsere Position zur 

Beteiligung zu ermöglichen und vorzubereiten.“

das bereits angebotene Hilfsspektrum habe die Bundesrepublik „den Eindruck hin-terlassen“, dass sie „künftig zu den Staaten gezählt werden“ werden wolle „die an Friedensaktionen besonders interessiert sind“.
– „Die Frage einer personel-len Beteiligung“ dürfte „früher oder später mit Sicherheit“ ein Thema werden, so die 

den Verantwortlichen in Bonn gegenüber artikulierte. Den „grundsätzlichen Ent-scheidungen“ „Beteiligung an VNtionen“ könne man sich „auf Dauer“ nicht mehr entziehen. Auch wurde eingeworfen, – –

 Vgl. ebd. Ebd. Vgl. ebd.
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. Gerade da „friedenserhaltende Maßnahmen“ zum ge-genwärtigen Zeitpunkt „im Bewusstsein der internationalen Öffentlichkeit …Leistungen“ 

imagefördernd ‚verkaufen‘‚vermarkten‘ l
„Im Vergleich zu anderen im VN

‚ ‘ …eigenen Öffentlichkeit gut auswirken.“

––

 Vgl. ebd. Vgl. ebd. Ebd. Vgl. ebd.
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– –
„Unsere bisherige Zurückhaltung gegenüber einer Beteiligung an 

ausschlaggebend sind.“
–

positive Beteiligungsbeispiele könne die öffentliche Aufmerksamkeit „weniger auf … unser ‚Image‘ einer reichen und konservativen Industriemacht“ 
entgegengebrachte „Vorbehalte“ könnten, so das Plädoyer, „durch eine aktive Betei-Friedensaktionen abgebaut“ werden. Einmal mehr 

t „sowohl innen als auch außenpolitisch“ . Vielmehr könne man im Hinblick auf eine aktivere Beteiligung „mit verhältnis-mäßig geringem Einsatz nur gewinnen“.Sogar ein Einsatz mit „kombattanten Funktionen“ wurde nicht 

 Vgl. ebd.; Breitwieser 2010 (b), S. 153f. Sta ndige Vertretung an AA, 13.04.1978, in: PA AA B 14 - 120.948, S. 10. Vgl. ebd.
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„Vorbehalte und Ressentiments“ dann doch zu groß„neu zu wecken“. Faktoren ‚internationales Ansehen‘, ‚vergangenheits-politische Vorbehalte‘ und ‚Kurskorrektur zwecks Imagewandel‘ nahm die Ständige 

„ …behauptet wird.“

 Vgl. ebd.; sowie N.N. an Referat 230: Friedenserhaltende VN-Maßnahmen, 27.04.1978, in PA AA B 14 - 120.948. Vgl. Sta ndige Vertretung an AA, 13.04.1978, in: PA AA B 14 - 120.948. Ebd. Vgl. Maulucci 2004, S. 524f.; Breitwieser, 2010 (b), S. 153f.
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tritt bei bloßen Lippenbekenntnissen verharrt geblieben zu sein. „Das Bekenntnis, … dem Frieden dienen zu wollen“wertlos und inhaltsleer, so die Kritik, „wenn die Bundesrepublik sich nicht aktiv an der Sicherung des Friedens“ beteilige. Doch die Kritik ging noch tiefer, 

wiesen worden, dass „die gesamte Rechtsauffassung“ der Bundesregierung zu die-
 Als Beispiel fu r die Juristen: Exemplarisch seien hier nur zwei Stellungnahmen angefu hrt: vgl. Bonner Generalanzeiger, 09.08.1978; Generalanzeiger und Ipsen-Kommentar vom 09.08.1978, Re-ferat 213, 08.09.1978, beide in: BArch B 136/17611. Vgl. Bonner Generalanzeiger, 09.08.1978; Generalanzeiger und Ipsen-Kommentar vom 09.08.1978, Referat 213, 08.09.1978, beide in: BArch B 136/17611.
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senschaftlers die „Auslegungsmöglichkeiten des Grundgesetzes“ 

–

„Für die Bundesregierung ist es aber bequem, diese Auslegung des was man rechtlich dürfte, politisch jedoch nicht will.“
rage. „Po-litische Scheu“, so die Generalkritik, wurde in unmittelbare Relation zu einem „Miß-trauen“ gesetzt, welches aus Sicht des Kommentators „in unserer Vergangenheit seine Wurzeln“ habe. 

„Für die Bundesrepublik zeichnet sich aber ab, daß das intensiviert wird, 
Streitkräfte stellen.“

 Vgl. Bonner Generalanzeiger: Rechtswissenschaftler widerspricht Bonn, 09.08.1978, in: BArch B 136/17611. Ebd. Vgl. ebd.  Ebd.
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–

– –
llein aus „politischeGründen“ stellten sich die Verantwortlichen „strikt gegen den Einsatz von Bundes-wehrsoldaten.“

–
 Vgl. Werner Sonne: Kommentar, N/WDR, 20.04.1978, in: BArch B 136/17611. Vgl. ebd. Vgl. Maulucci 2004, S. 524f.; Harnisch 2006, S. 221f.
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––

„zusätzliche Verantwortung auferlegt“, „neue Rolle“ 

„ … …Konfliktherde jeder Art mit abbauen zu helfen.“

auch hier der Faktor ‚öko-nomische Macht‘. Bei einer weiterhin uneindeutigen Haltung laufe man in den Au-gen des Unionsabgeordneten sonst erst recht Gefahr, zu einer „Adresse für ganz hochgespannte Erwartungen und Forderungen“ zpublik „als Staat und als Wirtschaftsmacht“ herangetragen würdemehr eine verlässliche Position einzunehmen, sonst drohten „ungeheure Herausfor-derungen“. Das ganze Thema sei „voller Hürden“,

 Amrehn CDU/CSU: Aussprache zur Mitwirkung der Bundesrepublik in den Vereinten Nationen, in: PlPr 08/79, 10.03.1978, S. 6207. Vgl. ebd.
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 Mo llemann hat, wie die Dokumente belegen, schon eine Woche zuvor einen entsprechenden richtungsweisenden Vorstoß u bernommen, vgl. hierzu GA 11.04.1978, wurde dabei jedoch von sei-ner Bundestagsfraktion ausgebremst; vgl. BPA, 17.04.1978, in: BArch B 136/17611. Vgl. BMJ, 01.06.1978, in: PA AA B 14 - 120.948.



110

–
„Zur Vermeidung von Mißverständnissen möchte ich ……

… .“
–

„besonders bemerkenswert“ registriert und eingestuft, „daß sämtliche EG
stellt“ hätten. Ein un
nen Erklärungsansatz, anderswo: Im Gegensatz zur Bundesrepublik sei bei „unseren westlichen Partnerländern“ von vornherein „starke 

 Vgl. ebd. Vgl. ebd. Vgl. ebd. Ebd. Vgl. AA Schreiben an alle Ministerien, 17.05.1978, in: PA AA B 14 - 120.948.
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verzeichnen“ gewesen. Die anderen ––

„Der Aufnahme einer solchen Bestimmung in das Grundgesetz würden 
VN sein.“

– – –
–

 Vgl. ebd.; Maulucci, S. 524f. D5 an StS und Minister, 27.05.1978, in: PA AA B 14 - 120.130. Vgl. ebd.
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––
„Sie hatten dazu bemerkt, die Bundesregierung solle sich durch den 
wolle.“

– –
–

 Vgl. Referat 213 VLR I Oldenkott, 08.09.1978, in: BArch B 136/17611. Ebd.
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„Optionen“ begrenzen und „Gefahr“ laufen, „all-mählich in die Rolle des ‚Spediteurs‘ hinzuwachsen“ –

 Vgl. ebd. 
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 Vgl. Referat 213 an GL 21, Abtl. 2, Chef BK: Beteiligung der Bundeswehr an Operationen im Aus-land, 08.08.1978, in: BArch B 136/17611.
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2.5 Die Schatten der Geschichte

„Die Grenzen für deutsche Beiträge zu Frie-densoperationen der VN“ würden auch weiterhin durch „rechtliche Schranken so-wie die Kapazitäten der Bundeswehr bestimmt“. Es herrschte nach wie vor 

––

 Vgl. Maulucci, S. 527f. Vgl. Abteilungsleiter VR an andere BMVg-Referate und AA, 26.04.1978, BArch B 136/17611. Vgl. ebd.
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rang. Demgegenüber seien die „eigenen Beiträge zum Aufbau einer VNtruppe“ auch 

– –
„Denn grundsätzlich seien Material und Personal Teil der Einsatzplanung 
entzogen werden.“

 Vgl. 230: Vermerk zu Ressortbesprechung, 20.04.1978, in: PA AA B 14 - 120.948. Ebd. Vgl. ebd.
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„Zusammenfassend ist …

wenn sie im Einzelfall völkerrechtlich zulässig wären.“

 Vgl. D5 an StS und Minister, 27.05.1978, in: PA AA B 14 – 120.130. Ebd.   Vgl. Maulucci 2004, S. 527f.; Breitwieser 2010 (b), S. 159. 
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. Es sei nur „zu begrüßen“, so ein späteres Schreiben im Ministerium, „daß die rechtliche zwingende Argumentation …
Lagen enthebt“.

„durch das Grundgesetz … auferlegte Enthaltsamkeit“ wurde 
ließen sich mögliche „militärische Aktionen der DDR“ weitaus besser „kontrastie-ren“. Die Debatte 

„Selbst bei Einsatz unter Flagge der Vereinten Nationen würden … … .“Zudem stand die Befürchtung vor einer weiteren Verschärfung der „innen-politischen Kontroverse“ im Raum. Diese könnte nach Ansicht der Außenamtsex-perten schließlich auch durch die steigende Gefahr „häufigerer Aufforderungen der UNO“ begünstigt werden, mit d
 Vgl. Abt. 2 an StS und Minister, in: 28.05.1979, in: PA AA B 14 - 120.130. Vgl. ebd. Vgl. ebd. Ebd. Vgl. Abt. 2 an StS und Minister, in: 28.05.1979, in: PA AA B 14 - 120.130.
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die „Effizienz und Größe der Bundeswehr Verbände“ und die „wirtschaftliche Grundlage“ der Bundesrepublik –

„Bei künftigen Einsätzen kämen …Transport und Ausbildungshilfe in Betracht.“

„Die Leistungen, die die Bundesregierung erst kürzlich für UNIFIL 
politischen und wirtschaftlichen Stellung erwächst.“

 Vgl. ebd. Vgl. 230: Vermerk zu Ressortbesprechung, 20.04.1978, in: PA AA B 14 - 120.948. AA an BK, BMVg, BMI und BMJ, 28.04.1978, in: BArch B 136/17611. Vgl. AA Schreiben an alle Ministerien, 17.05.1978, in: PA AA B 14 - 120.948. Ebd.
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– –

„Die Frage jedoch, ob und wann eine Verfassungsänderung“ überhaupt in Erwägung gezogen respektive „angestrebt werden soll“, so ein Vermerk aus dem Auswärtigen Amt Mitte 1978, wurde „offen“ gelassen und „nicht weiter vertieft“. Eine Änderung 

 Vgl. ebd.; Antwort auf Große Anfrage, in: Drs 08/865, 05.01.1978; Aussprache zur Mitwirkung der Bundesrepublik in den Vereinten Nationen, in: PlPr 08/79, 10.03.1978, S. 6203ff. Vgl. 230: Vermerk zu Ressortbesprechung, 20.04.1978, in: PA AA B 14 - 120.948. In einem Interview mit dem SR hatte UN GS Waldheim der Bundesrepublik deinen Dank ausge-sprochen und laut einer Pressemeldung die Unterstu tzung Deutschlands fu r die Friedensbemu hun-gen der Vereinten Nationen als große „Hilfe bezeichnet“, vgl. dpa, ddp, Pressemeldung: Bundesre-publik Deutschland/VN, 05.06.1978, in: PA AA B 14 - 120.130; Schon zuvor hatte die Bundesregie-rung verlauten lassen, dass sie die Bildung „einer panafrikanischen Friedenstruppe“ begru ßen wu rde, „Aufstellung und Ausru stung eines solchen ‚milita rischen Feuerwehrverbandes‘“ aber „in erster Linie von den USA und jenen Staaten u bernommen werden“ sollten, die „mit Afrika historisch besonders eng“ verbunden seien, Generalanzeiger, 03.06.1978 sowie Die WELT, 05.06.1978, beide in: BArch B 136/17611.



121

„keine bewaffneten … Soldaten“ für UN

dere, nicht „wie andere NATO Staaten“ auch durch die Bereitstellung von Bundes-wehreinheiten einen Beitrag zur „Befriedung oder … Beseitigung von Krisen“ zu 
desrepublik. Man könne beispielsweise zwar „jeder UNO Truppe“ auch „Soldaten ohne Waffen zur Verfügung stellen“. Allerdings, und hier lag die Krux, rein b

. Die Bundeswehr „außer der Ver-teidigung unseres eigenen Landes einzusetzen“, dazu sei die Bundesrepublik „auf-grund der Verfassungslage“ nicht imstande. Weder hatte man die Absicht, „ge-setzliche, sogar grundgesetzliche Auflagen zu unterlaufen“, noch absehbar die Best-immungen des Grundgesetzes zu ändern und anzupassen. Trotz der „veränderten internationalen Verantwortung“ komme für die Bundesregierung 
––

„Es gibt bei uns keinerlei Absichten, diese gesetzlichen Änderungen “
 Vgl. Generalanzeiger, 05.06.1978, in: BArch B 136/17611. Vgl. BPA-Nachrichtenabteilung: Bundesverteidigungsminister Apel, 08.06.1978, in PA AA B 14 - 120.948. Ebd.
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sehr die Dinge in Fluss geraten waren. Eine vermeintlich ähnliche ‚rote Linie‘ wurde 
––

cherung allgemein. Bei einer möglichen Unterstützung werde man „bis an die Gren-zen“ der „finanziellen wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit gehen“. Allerdings ver-
„ …
keine Soldaten entsenden.“

– –
der UN auf dem afrikanischen Kontinent. An einer „UNFriedensstreitmacht“ zur Absicherung „freier Wahlen in Namibia“ könne und werde sich die Bundesrepublik nicht beteiligen, da sie „verfassungsrechtliche Gründe“ da-

chen. Man werde stattdessen wie gewohnt „die Arbeit des Generalsekretärs der Ver-einten Nationen mit allen Kräften unterstützen“ und durch „logistische“ und „finanzielle Hilfe in jeder Beziehung mitwirken.“
 Vgl. Interview Bundeskanzler Helmut Schmidt, ZDF, 01.07.1978, in: BArch B 136/17611. Ebd. Vgl. Ansprache Bundeskanzler Schmidt in Lusaka, Bulletin 06.07.1978; Interview Bundesaußen-minister Genscher, N/WDR, 28.07.1978, beide in: BArch B 136/17611.
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tiv ‚ Schranken‘ bzw. ‚n‘ zu erläutern. Die „verfassungsrechtlichen Hindernisse“ –„Hindernisse“ „Grenzen“ –

„außer zur Verteidigung (…) nur eingesetzt werden“ dürfte „“
‚U ‘

„Das Grundgesetz enthält keine Bestimmung, die die Beteiligung der Bundeswehr an Friedenstruppen ausdrücklich zuläßt.“

spräch auch die drei mitgereisten „CDU
 Vgl. Antwort des Staatsministers Frau Dr. Hamm-Bru cher, Drs 08/2115, 18.09.1978, in: BArch B 136/17611. Vgl. ebd. Ebd. Vgl. Maulucci 2004, S. 527f.; Harnisch 2006, S. 221f.
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Friedensoperationen“ votiert hätten. Auch hier stand, als 

„Das Grundgesetz verbietet es der Bundeswehr, den Friedenstruppen 
Korrespondenten erklärt.“

Unterstützungsleistungen rekurriert. „Alle drei Parteien“ seien sich „darin einig“ ge-wesen, „die Ziele der Weltorganisation nach besten Kräften zu unterstützen“. „Dies gelte“ „für eine rein logistische Unterstützung friedenserhaltender Opera-tionen durch die Bundesrepublik Deutschland“, so das abschließende Plädoyer.
– gige „Regierungsmitglieder und Bundestagsabgeordnete“ 

 Auf diese Entwicklung deuten mehrere u berlieferte Dokumente hin: vgl. Botschafter an Herrn Rudolf, 05.06.1978; Presseschau, 08.06.1978; Generalkonsulat, 11.07.1978, alle in: PA AA B14 - 120.948. Aus einer Aufzeichnung eines parteiu bergreifenden Gespra chs von Mitgliedern des Unter-ausschusses Abru stung aller Fraktionen, SPD, FDP, CDU und CSU, in New York geht hervor, dass sich alle Abgeordneten „im Grundsatz gegen jede Entsendung deutscher Kontingente“ zu friedenserhal-tenden Maßnahmen ausgesprochen ha tten, wa hrend „finanzielle Beitra ge sowie die Bereitstellung von Transportraum keine prinzipiellen Schwierigkeiten“ hervorrufen wu rden. Eines der „Hauptar-gumente, die „gegen eine Beteiligung von deutschen Truppen“ geltend gemacht wurde, sei „die Ver-fassungsreglung und der NATO-Vertrag, welche den Einsatz deutscher Soldaten außerhalb des Bu ndnisses“ verbiete, vgl. Botschafter an Herrn Rudolf, 05.06.1978, in: PA AA B14 - 120.948. Diese U bereinkunft wurde wenige Tage spa ter in einem Pressartikel besta tigt, vgl. Presseschau, 08.06.1978, in: PA AA B14 - 120.948; Im Zuge eines Treffens des CDU-Vorsitzenden Kohls sowie ei-ner Parteidelegation mit UN-Generalsekreta r Kurt Waldheim vermerkte das Generalkonsulat: „Fu r uns ist operativ interessant, dass die drei CDU-Politiker eindeutig gegen eine Entsendung deutscher Soldaten fu r VN-Friedensoperationen eintreten, gleichzeitig aber ihre Bereitschaft bekundeten, lo-gistische Hilfe (Transportraum) oder Gera te zu stellen.“, vgl. Generalkonsulat, 11.07.1978, in: PA AA B14 - 120.948. Presseschau, 08.06.1978, in: PA AA B14 - 120.948. Vgl. ebd. Vgl. ebd.
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bundesrepublikanische Unterstützungsleistung auf die „Transporte von Kontingenten nach Namibia“ sowie die Bereitstellung von medizinischer Ver-sorgung und Unterkünften „zu begrenzen“.
„Eine personelle deutsche Beteiligung wurde dagegen bisher aus 
deutschem Personal bei der Transporthilfe absieht.“

Justizministeriums, die „Beteiligung von Bundeswehreinheiten an friedenserhalten-den Operationen der VN auch ohne Verfassungsänderungen zu rechtfertigen“.
Reihen. Nach wie vor galt hier, dass eine Beteiligung, „die über die bloße Bereitstellung von Transportleistungen“ hinausgehe, auch jetzt nicht „mit dem Grundgesetz“ in der „gegenwärtigen Fassung“ vereinbar sei.

 Nachdem am 29.08.1978 ein Bericht des UN-Generalsekreta rs im Sicherheitsrat der Vereinten Nationen einen Personalbedarf von ca. 9.000 Mann fu r die UNTAG proklamierte, hatten interne Res-sortbesprechungen zur Pru fung der „Beteiligungsformen“ einer „deutschen Mitwirkung an UNTAG“ stattgefunden. Dabei haben die Staatssekreta re empfohlen, „die deutschen Beitra ge zu UNTAG“ auf die „Transporte von VN-Kontingenten nach Namibia“ sowie die Bereitstellung von medizinischer Versorgung und Unterku nften „zu begrenzen“. Das Kabinett stimmte der Vorlage am darauffolgen-den Tag, dem 30.08.1978 zu und vereinbarte, genau jene Aspekte den Vereinten Nationen als Unter-stu tzungsleistung anzubieten. Vgl. Abteilung 2 u ber StS und BuMi, 11.09.1978, in: PA AA B 14 - 120.948. Vgl. ebd. Abteilung 2 u ber StS und BuMi, 11.09.1978, in: PA AA B 14 - 120.948. Vgl. ebd.; sowie: D 5 an Herrn StS, 11.09.1978, in: PA AA B 14 - 120.130. Vgl. Abteilung 2 u ber StS und BuMi, 11.09.1978, in: PA AA B 14 - 120.948.



126

. Anberaumt wurde ein „Gespräch unter Vor-sitz des Bundeskanzlers“ mit den beteiligten Ministern, mit Ausnahme des zeitlich 
–– „Beteiligung der Bundeswehr an Operationen im Ausland“, nicht zuletzt auch für den weiteren Umgang mit der Thematik.– –

„1. Durch die Verfassung ist nicht schlechthin ausgeschlossen, daß unter 

–ausgeschlossen wäre.“

 Vgl. Chef BK, 12.09.1978, in: BArch B 136/17611. Ebd. Vgl. ebd.
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– – –– –
–, dass „unter bestimm-ten Voraussetzungen“ ein Einsatz deutscher Streitkräfte außerhalb des NATO

denen Handlungsspielraums. Hier stand man nach wie vor „ganz fest“ hinter der „eine Beteiligung von Bundeswehreinheiten an VN… verfassungsrechtlich nur dann zulässig“ sei, „wenn das Grundgesetz ent-sprechend ergänzt“ werde. In deutlichen Worten wurde sich von einem Eindruck ––

von einer „Änderung der Haltung des BMI“ absolut keine Rede sein.

 Vgl. Chef BK: 14.09.1978, in: BArch B 136/17611; D5 an Herrn StS u. BM, 15.09.1978, in: PA AA B 14 - 120.130; sowie auch D5, 19.09.1978, PA AA B 14 - 120.948. Vgl. Nach dem Treffen kursierten zwischen den einzelnen Ministerien vermeintliche Informatio-nen, nach denen nicht nur der Justiz- sondern auch der Innenminister wa hrend des Gespra chs „be-zu glich der verfassungsrechtlichen Zula ssigkeit der Beteiligung von Bundeswehreinheiten an VN-Friedenstruppen eine etwas weitherzigere Auffassung eingenommen ha tten“ als bislang bekannt gewesen sei, wie einem Schreiben des AA wenige Tage nach der betreffenden Sitzung zu entnehmen ist. Vgl. D5 an Herrn StS u BM, 15.09.1978, in: PA AA B 14 - 120.130.  Vgl. ebd.



128

„Im Gegenteil zeigen die Schlussfolgerungen, zu denen der BMJ selber 
belastet wäre.“

gegen anderslautender Meldungen nach wie vor „bislang nicht“ zu dem „verfas-sungsrechtlichen Ergebnis gekommen“ sei, –

‚W‘

 Ebd. Vgl. Chef BK, 14.09.1978, in: BArch B 136/17611.
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wortlichen sei ihm mitgeteilt worden, so Waldheim, dass es ihnen „aufgrund der 
durch Stellung von Soldaten der Bundeswehr teilzunehmen“. Das alleinige Abste

„Ich glaube, es gibt hier eine Bestimmung in der Verfassung, daß Ihr 
ist.“

„gegenwär-Situation“ sprach. Zwar habe sich die Bundesrepublik „schon in der Vergan-genheit“ mit „logistischer Hilfe an derartigen Operationen beteiligt“. „Was den ver-fassungsmäßigen Teil betrifft“ läge es allerdings „bei der Bundesrepublik selbst, … “, so die abschließende Spitze Richtung Bonn.

 Vgl. 230, 14.03.1979, in: PA AA B 14 - 120.948. Vgl. Presse- und Informationsamt der Bundesregierung: Auszug Pressekonferenz Generalsekre-ta r der Vereinten Nationen Kurt Waldheim, 27.03.1979, in: ebd. Ebd. Vgl. ebd.; sowie Interview Waldheims in der Welt, in dem er sich vom Tonfall her deutlich wohl-wollender und versta ndnisvoller a ußert: Kurt Waldheim, Interview, Die WELT, 29.03.1979, in: BArch B 136/17611.
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Interview, wie er denn zu der gegenwärtig viel diskutierten Frage einer „Abstellung Friedenstruppe“ stehe, kam der Regierungs-
„grundsätzlich positiv“.

Schmidts ‚Bekenntnis‘ –unter der Überschrift „Bonn denkt jetzt um“ –

„Irritation herrschte gestern in Bonn über Äußerungen von …
Friedenstruppen nicht möglich.“

gerissen und „ein Satz geschnitten“ worden. Genau jene fehlende Passage, so der 
dass „sich die Bundeswehr ja auch schon bisher“ mehr als umfangreich „mit Trans-und Sanitätsmaterial“ beteiligt habe.eine „neue Regierungspolitik“ verkünden wollen noch handele es sich „um eine 

 Vgl. BPA-Nachrichtenabteilung: Original-Interview BK-Schmidt, Auszug, Tagesthemen, 27.03.1979, in: BArch B 136/17611; Uno-Truppe-Bonn denkt jetzt um, in: Der SPIEGEL, 14/1979. Vgl. ebd. Presse- und Informationsamt der Bundesregierung: Bernd Conrad, Deutsche Soldaten mit UNO-Helm kann sich Genscher nicht vorstellen, Die WELT, 29.03.1979, in: BArch B 136/17611. Vgl. Pressekonferenz Nr. 33/79, 28.03.1979, in: BArch B 136/17611.
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Änderung der Politik“. Es gab also noch die ‚alte‘ Haltung und –

die eigentlich alles entscheidende Frage auf, wann genau „denn die Beteiligung an Friedenstruppe gegen das Grundgesetz“ verstoße „und wann nicht“. Die 
runde: Er wolle an dieser Stelle keine „Rechtsexegese“ betreiben, so der Regierungs-s gebe schlicht „überhaupt keinen Anlaß“, diese Frage „abstrakt“ zu „er-örtern“. Es galt also, das Thema klein zu halten und die Dynamik möglichst wieder 

Bundesrepublik sich „deder Vereinten Nationen“ bewusst „zu entziehen“, zumal jede Mission dem Vorbehalt einer verfahrensüblichen „Einzelfallentscheidung“ un-––

sich im Außenministerium „nicht vorstellen, dass mit Ausben „Bundeswehrsoldaten wann und in welchem Land auch immer den Blauhelm der UNO tragen“ würden. – –

gezählt, da er „keine Theoriediskussion darüber entfachen wollte“. Man verkaufte 
 Vgl. ebd. Vgl. ebd. Vgl. ebd.
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––

„ …etwas geändert?“
„Nein“
„Herr Grünewald, ist es richtig, daß unterschiedliche Gutachten der verfassungsrechtlichen Gründen?“
„Ich weiß das nicht. Aber ich muß es für möglich halten, da es zur Verfassungsauslegung immer unterschiedliche Meinungen gibt.“

’schen ‚Vorstoß‘ wurde deutlich, dass 

Es sei auch seine „Position“, „nur logistisch an der Unterstützung von UN Friedenstruppen in aller Welt“ betei-„juristische Barrieren“ zu bedenken, „sehr, sehr hoch“ –
nur „begrenzt vorstellen“, dass „diese Barriere überspringbar ist“. 

 Vgl. ebd. Ebd.  Vgl. BPA-Nachrichtenabteilung: Bayerischer Rundfunk, Minister Apel, 31.03.1979, in: PA AA B 14 - 120.130. 
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wesen, dass der Kanzler „diese Debatte eröffnet“ habe. –

lich um die Frage, „ob wir nicht auch irgendwann bereit sein müssen“ –
„Es wird schwierig sein, sich für Jahrzehnte vorzustellen, daß die … …
Logistik zu beteiligen.“

keine Angelegenheit „für das Verfassungsgericht“,sondern vielmehr und einzig und allein eine „politische Frage“. Damit wurde das 

eigene Vergangenheit. Er nahm dabei als Verteidigungsminister alle „politi-schen Kräfte“ in die Pflicht, gemeinsam mit der Regierung „eine Debatte“ zu „begin-nen, die deutlich“ mache, „was die Bundeswehr kann“, was sie „soll“ und was sie „auf 
 Vgl. ebd. Ebd. Vgl. ebd.; Maulucci, S. 527f.; Breitwieser 2010, S. 153f.
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keinen Fall darf.“ Das

„Die deutsche Geschichte läuft uns nach, und sie wird uns lange 

Parteienstreit herausgehalten werden.“

–

 Vgl. BPA-Nachrichtenabteilung: Bayerischer Rundfunk, Minister Apel, 31.03.1979, in: PA AA B 14 - 120.130. Ebd.
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3. Die Out-of-area-Kontroverse

3.1 „Das Grundgesetz sagt nichts über den indischen Ozean“ – Das Aufkommen der 
out-of-area-Kontroverse

– –

 Vgl. Maulucci 2004, S. 533f.; sowie weiterfu hrend die nachfolgenden Kapitel 3.2, 4.1 und 4.2. Vgl. Maulucci 2004, S. 533f.; Conze 2009, S. 537f. Vgl. Maulucci 2004, S. 533f. Vgl. ebd., S. 534f.
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das „das Atlantische Bündnis“ nach wie vor die „Grundlage unserer Sicherheit“ Dies wies etwa auch das Weißbuch „Zur Sicherheit der Bundesrepublik“ von 1973/1974 aus: Die „äußere Sicherheit“ der Bundesrepublik resultiert aus der „Mitgliedschaft im Nordatlantischen Verteidigungsbündnis“. Das Bündnis 

„Das Bündnis ist aus den gemeinsamen Sicherheitsinteressen der 
bewährt.“

sich auch weiterhin dem Bekenntnis, als Bundesrepublik die „gemeinsamen Bemü-hungen der Verbündeten“ fortwährend unterstützen zu wollen, die Leistungsfähig-lten sowie hierfür auch in Zukunft den „ihr an-gemessenen Bündnisbeitrag“ zu leisten. Als zentrales „Instrument der Friedens-sicherung“ in diesem Zusammenhang galt
. Demnach hatte „die Mitgliedschaft in … erste Priorität.“Dies ging einher mit dem Bekenntnis Bonns, auch „in Zukunft alle Bemühun-gen“ zu fördern, um „die Verteidigungsfähigkeit des Bündnisses sicherzustellen“, 

 Vgl. BMVg-Minister Leber, in: PlPr 07/122, 10.10.1974, S. 8174. Unterrichtung durch die Bundesregierung: Weißbuch 1973 zur Sicherheit der Bundesrepublik Deutschland und zur Entwicklung der Bundeswehr, in: Drs 07/1505, 08.01.1974, S. 3. Vgl. ebd.; sowie Bundesaußenminister Genscher: Beratung des Antrages des Auswa rtigen Aus-schusses zu den Empfehlungen und Entschließungen der Nordatlantischen Versammlung, in: PlPr 07/170, 15.05.1975, S. 11869. Vgl. Unterrichtung durch die Bundesregierung: Weißbuch 1975/76 zur Sicherheit und zur Ent-wicklung der Bundeswehr, in: Drs. 07/4554, 08.01.1976, S. 48. Vgl. ebd.
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Während die NATO im Weißbuch als „Konstante der deutschen Außenpolitik“ , die angesichts von „Veränderungen … erhalten und gestärkt“ werden müsse, hieß es zur 
„Die Vereinten Nationen betreiben auch unmittelbar Friedenssicherung.“

Hier wurden also wieder exakt jene ‚Grenzen‘
als „zentrale Aufgabe der Bundeswehr“ , „gemeinsam mit den verbündeten Streitkräften einen Angriff“ auf das Hoheitsgebiet der Bundesre-

 Vgl. Conze 2009, S. 515f. u. 645f. Vgl. Unterrichtung durch die Bundesregierung: Weißbuch 1975/76 zur Sicherheit und zur Ent-wicklung der Bundeswehr, in: Drs. 07/4554, 08.01.1976, S. 49 u. S. 71. Ebd., S. 71. Vgl. Conze 2009, S. 645. Vgl. Unterrichtung durch die Bundesregierung: Weißbuch 1975/76 zur Sicherheit und zur Ent-wicklung der Bundeswehr, in: Drs. 07/4554, 08.01.1976, S. 84.
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„Diese nationale Konzeption der Landesverteidigung ist –
–

und der sicherheitspolitischen Zielsetzung der Bundesrepublik orientiert.“

ein „internationales Phänomen“, das in dieser Phase nahezu „überall in der westlichenWelt und ihren Gesellschaften auftrat“.als „vielschichtige Aufgabe“ definiert, die neben dem Militärischen ebenso eine „po-litische“ und eine „wirtschaftliche Dimension“ habe.
deutete dies eine äußerst fragile Sicherheit, die für die „internationale Krisenerfah-rung der 1970er Jahre“ allgemein . „Die Bewältigung von 

 Ebd., S. 86. Vgl. Conze 2009, S. 463f,, S. 505f. u. S. 571f. Vgl. ebd., S. 571f. Vgl. Unterrichtung durch die Bundesregierung: Weißbuch 1975/76 zur Sicherheit und zur Ent-wicklung der Bundeswehr, in: Drs. 07/4554, 08.01.1976, S. 48.
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Unsicherheit“ wurde auch für die Bundesrepublik „zur Maxime politischen Han-delns“ erklärt
„Die Mineralöl

1973 andauernde Ölkrise zeigt das.“

 Vgl. Conze 2009 S. 463f., S. 505f. u. S. 571f.; so sowie Rede Schmidts bzw. Schriftliches Grußwort fu r sicherheitspolitische Tagung der SPD, 31.08.1977, in: BArch B 136/27055. Unterrichtung durch die Bundesregierung: Weißbuch 1975/76 zur Sicherheit und zur Entwick-lung der Bundeswehr, in: Drs. 07/4554, 08.01.1976, S. S. 43; Die Bundesrepublik deckte zu diesem Zeitpunkt 90 Prozent ihres O lbedarfs mit Importen aus Regionen, die in diesem Zusammenhang als Risikobereich eingestuft wurden. Zum Hintergrund des Krieges vgl. exemplarisch Fu rtig, Henner: Der irakisch-iranische-Krieg 1980. Ursachen, Verlauf, Folgen, Berlin 1992. Vgl. Gruppe 23 an AL und Chef BK: Bertrams Ausfu hrungen zum erweiterten Sicherheitsbegriff, 14.04.1978, BArch B 136/27060; Maulucci, Die Regierung Schmidt, S. 528f.
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Gesamtsituation, dass diese „auf die Doppelkrise nicht vorbereitet“ gewesen sei. Ge-
mit „ad hocnahmen“ auf die dramatischen Ereignisse aus Sicht des Westens zu reagieren. Das 

, „wie sehr sich das Kräfteverhältnis zu Ungunsten der USA entwickelt“ h

„Häufig wird die Frage gestellt, ob die Europäer gewillt seien, diese Süppchen weiterkochen wollten“.

 Vgl. 212, aktuelle Außenpolitische Lage, 28.01.1980, S. 3, in: BArch B 136/16549. Vgl. Maulucci 2004, S. 533f. Vgl. Vermerk PR/StM: Gespra ch Wischnewski in Washington 24.02.-01.03.1980, 03.03.1980, in: BArch B 136/27061. Ebd. Vgl. Maulucci 2004, S. 533f.; Harnisch 2006, S. 221f.
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desrepublikanische ‚Sonderrolle‘ und besondere Konstellation in Sachen Auslands-

ausgegebene Prämisse, nach der „ein Einsatz der Bundeswehr außer-Gebietes“ schlicht und einfach – –

setzte sich zunehmend die Auffassung durch, „daß nicht nur die Franzosen und Bri-Region präsent sein sollten, sondern auch die Bundesrepublik“, 
nario einer Entsendung deutscher „Flotteneinheiten“.

 Vgl. Maulucci 2004, S. 533.  Vgl. PR/StM, Vermerk, Gespra ch des Stellvertretenden Vorsitzenden der SPD, MdB Hans-Ju rgen Wischnewski, in Washington 24.2. bis 1.3.1980, 03.03.1980, in: BArch B 136/27061, S. 4. Vgl. ebd.
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„Warum solle ein einziger amerikanischer Soldat sein Leben an den Zuschauer seien?“
–

„Eine militärische Präsenz der Bundesrepublik außerhalb des NATO
Großbritannien und Frankreich geschehen.“

„daran denken“ könne, „diese Länder“ wiederum „in Europa zu entlasten“, wo

 Vgl. ebd. Ebd., S. 4.; Eine zusa tzliche besondere Brisanz erhielt die Frage u.a. durch Umstand, dass die USA „nur 13%“, die Europa er dagegen „u ber 50%“ ihres O lbedarfs mit Importen aus den La ndern in der Krisenregion deckten.  Vgl. ebd., S. 7/8. Ebd., S. 7/8. Vgl. ebd., S. 7/8. 
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–

–

Stellen die Metapher der ‚Schranken‘ wieder bemüht und 

„Sollte es sich jedoch als notwendig erweisen, daß NATO

 Vgl. Maulucci 2004, S. 528f. Vgl. Breitwieser 2010, S. 153f. Vgl. GL 21 an Abteilungsleiter 2, Chef BK und BK, 21.03.1980, S. 5, in: BArch B 136/17611.
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Europa geben.“

–
 GL 23: Entwurf Notizen fu r PK BK, 12.03.1980, S. 1, in: BArch B 136/17611. Vgl. hierzu auch Gruppe 23 an AL und Chef BK, 14.04.1978, in: BArch B 136/27060; In diesem Zusammenhang schimmerte in der Stellungnahme des Kanzleramtes eine Einscha tzung durch, die man durchaus auch als grundlegende und generelle Kritik an der amerikanischen Sicht der Dinge respektive einem „Steuerungsgedanken“ zu dieser Zeit lesen kann, wie sie stellvertretend in der Auswertung des Papiers offenkundig wurde: „In einigen Passagen des Papiers schimmert der ame-rikanische Glaube durch, eine sich ‚a ndernde interdependente neue Welt‘ in Theorie und Praxis ‚ma-nageable‘ machen zu ko nnen.“; Zugleich wurde die „These von der Notwendigkeit von Interventi-onsstreitkra ften“ – insbesondere zur Absicherung o konomischer Interessen als „fragwu rdig“ einge-stuft:  „Die Bundesrepublik, ebenso wie die meisten industrialisierten Staaten sind von Rohstoffen, Ma rkten, Transportverbindungen etc. so abha ngig, daß jeder Versuch, mit milita rischen Kra ften Si-cherheitsinteressen durchsetzen zu wollen, zum Scheitern verurteilt ist“. Als Katalysatoren der out-of-Area-Kontroverse gelten insbesondere die unter Bezeichnung Dop-pelkrise gefu hrten Ereignisse des Sturzes des Schahs in Folge der Iranische Revolution im Januar 1979 sowie der Einmarsch der Sowjetunion in Afghanistan im Dezember, vgl. Maulucci 2004, S. 532f.
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–

–
–

––
ob im Falle einer drohenden Ölblockade die Bundeswehr etwa „in die Opeceinmarschieren“ dürfe.

 Vgl. Internes Schreiben, 01.04.1981, Außenpolitische Kolloquium in Gymnich am 10./11.04.1981, in: BArch B 136/27060. Vgl. BMVg Informations- und Pressestab, 21.02.1981, Rede des BMVg Minister Hans Apel auf der XVIII. Wehrkundebegegnung am 21./22. Februar 1981, in: BArch B 136/27061.; Apel fu hrte u.a. aus: „Die Gewißheit, sich auf ununterbrochene Lieferung dieses lebenswichtigen Rohstoffs verlas-sen zu ko nnen, erhielt ihren ersten Stoß beim Sturz des Schah-Regimes, Anfang 1979. Sie wurde weiter erschu ttert durch die Gefahr, die sich mit der Teheraner Geisel-Affa re abzeichnete, durch die Besetzung Afghanistan, damit durch das Heranru cken der Sowjetunion an die Golf-Region und schließlich durch den Krieg zwischen Iran und Irak. (…) Unu bersehbar wurde (…), daß wir uns nicht mit Selbstversta ndlichkeit auf das Fließen der O lquellen verlassen ko nnen.“  Zur o ffentlichen Kontroverse und Sorge der Regierung, die Diskurshoheit zu verlieren, allen vo-ran unter Eindruck des NATO-Doppelbeschluss und den sich anschließenden Protesten hierzu u.a. AA Schreiben an Bundespresseamt und BMVg, 27.07.1982, Arbeitsgruppe fu r Information u ber Si-cherheitspolitik, Anlage Planungsstab Dr. Schleker, OTL i.G., Alternative Sicherheitspolitik, in: BArch B 136/17758, Vgl. Derartiger Einfall, in: Der SPIEGEL, Nr. 36/1979.
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–

„Auffassung“ ob eines etwaigen Handlungsspielraums in der Frage eben ausdrück-lich „nicht geteilt“ werde und zugleich jene ‚Tradition‘ – – . „Ein solcher Einsatz“, so die sichtlich um Klarstellung bemühte Einordnung der Vertreter aus dem Verteidigungsministerium, „läge nicht im Rahmen des Verteidigungsauf-trags, den das Grundgesetz“ für die Streitkräfte vorgesehen habe.

 Vgl. ebd. Vgl. ebd.; VR III 7, Fragestunde des BT, in: BArch BW 1/249221. Vgl. ebd.
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–

––leme damit, so das ‚Entgegenkommen‘ des Kanzlers, wenn amerikanische Einheiten –
„The truth is, number one, we cannot send troops into the Persian gulf
Persian gulf.“

 Vgl. Maulucci 2004, S. 528f. Vgl. West Germany Ready to back U.S. Role in Persian Gulf, ABC-Interview, Exzerpts; AL 2 u ber Chef BK u. BK, Verwendung amerikanischer Truppen in Europa auf andere Schaupla tze, 17.11.1980, in: BArch B 136/30611. Vgl. ebd.
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–
–

ie Regierung „verstecke“ sich le-
––

––

 Vgl. Maulucci 2004, S. 535f. Vgl. ebd. Vgl. Harnisch 2006, S. 221f.
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–

 Vgl. Schriftwechsel BMVg-Minister Apel mit Gerhard Thiele, 30.12.1979, in: BArch BW 1/217625.   Vgl. exemplarisch: Das Grundgesetz sagt nichts u ber den Indischen Ozean, in: FAZ 03.10.1980. Vgl. Harnisch 2006, S. 221f.; Vgl. ebd.; Maulucci 2004, S. 532f. Vgl. Das Grundgesetz sagt nichts u ber den Indischen Ozean, in: FAZ 03.10.1980.
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– –

en verlauten lassen, dass „das Grundge-setz“ einen „Einsatz der Bundeswehr außerhalb des NATO Gebietes“ verbiete. 

––

 Vgl. ebd. Vgl. ebd.
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„Wenn die gewaltsame Öffnung einer Seeblockade als erlaubte … “

: „Das Grundgesetz“ sage über-haupt „nichts über den Indischen Ozean“ aus. Daran schloss sich zugleich eine inten-

Entscheidung für eine „Entsendung von Streitkräften nach Übersee“ um „eine Frage der politischen Rationalität“ – und „nicht des Verfassungsrechts“.

 Ebd. Vgl. ebd.; Maulucci 2004, S. 532f. Vgl. Hans Schueler, Mit oder ohne uns?, 21.10.1980, in: BArch BW 1/249221; D5 an StS und Mi-nister, Bundeswehr/Auslandseinsa tze, Verfassungsrechtliche Zula ssigkeit an einer internationalen Streitmacht in U bersee, 20.10.1980, in: BArch B 136/30611.
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seien „ein Beispiel dafür“, so die Mahnung im Hinblick auf die chen Dynamik, „wie die Diskussion zum Thema“ zum ge-genwärtigen Zeitpunkt „weitergeführt“ ––

‚Interventionen‘ mit zum Teil harschen Worten. Die Argumenta-Beitrags sei „inkonsistent, unpolitisch und naiv“, 

– –

 Vgl. VA Su hlo an GL 51, Deutsche Soldaten an den Golf, 23.10.1980, in: B 136 B 136/30611. Vgl. ebd.; sowie D 5, Verfassungsrechtliche Zula ssigkeit der Beteiligten der Bundeswehr an einer internationalen Streitmacht in U bersee, 29.10.1980, bezugnehmen auf Vorlage vom 20.10.1980, in: PA AA B 14 - 120.130; AL i.V. an Chef BK u. BK, Zur o ffentlichen Kritik an den Grundlagen unserer Sicherheitspolitik, 16.01.1981, in: BArch B 136/17756.
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„ … …
Debatten ‚gegenhalten‘ können.“

, dass sich „in der öffentlichen Diskussion … verstärkt Tendenzen“ zeig en, „die die Grundlage unserer Sicherheitspolitik in Frage stellen“

 Vgl. Conze 2009, S. 533f. u. 540f. Vgl. Nowak, Kai/Chaouali, Marc: Journalisten als Sicherheitsexperten? Experten und Medien in Versicherheitlichungsprozessen, in: Westermeier, Carola/Carl, Horst (Hrsg.): Sicherheitsakteure. Epochenu bergreifende Perspektiven zu Praxisformen und Versicherheitlichung, Baden-Baden 2018, S. 275-316.  Vgl. 223 Vermerk, Vorbereitung des Gespra chs mit Prof. Ritter, Stiftung Wissenschaft und Politik, 27.11.1980, in: BArch B 136/17756.  Ebd. Vgl. AL 2 i.V. an Herrn Chef BK u. BK, 16.01.1981, Zur o ffentlichen Kritik an unserer Sicherheits-politik, in: BArch B 136/17756.
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Die genannten Widersprüche und Tendenzen würden „von allgemei-mit Sicherheit und Verteidigung“ zusammenhängebis hin zu „bewußten politischen Aktionen gegen unsere Sicherheitsgungspolitik“, 

„Sie [=die Tendenzen] bemächtigen sich nacheinander oder ……oder NATO.“
hungen ab 1981 darauf, beim Thema Sicherheitspolitik einem „allgemeinen AntiVerteidigungssyndrom in der Öffentlichkeit“ gegenzuarbeiten„die Diskussion über die einzelnen Themen“ fortlaufend „einander verstärken“ würden.

 Vgl. ebd.; Maulucci 2004, S. 534f.; Conze 2009, S. 533f. u. 540f. Vgl. AL 2 i.V. an Herrn Chef BK u. BK, 16.01.1981, Zur o ffentlichen Kritik an unserer Sicherheits-politik, in: BArch B 136/17756. Ebd. Vgl. ebd.
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–

–
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widersprochen: „Das Grundgesetz sagt “

 Vgl. Das Grundgesetz sagt nichts u ber den Indischen Ozean, FAZ 03.10.1980; Maulucci 2004, S. 532f.  
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3.2 Entscheidung im Bundessicherheitsrat

– –

 Vgl. Maulucci 2004, S. 532f.; Harnisch 2006, S. 221f. Vgl. ebd.
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––
–

– –

gesichts „der außenpolitischen Bedeutung“ der Angelegenheit neuerlich die „Frage einer rechtlichen Zulässigkeit des Auslandseinsatzes nach dem Grundgesetz“ zu iesmal unter dem Stichwort „Beteiligung der Bundeswehr an einer inter-nationalen Streitmacht in Übersee“.

Frage gerade von der „Presse“ immer wieder „im Anschluss an Äuße-rungen“ hochrangiger Kabinettsmitglieder, etwa de, in Zusammenhang mit einer militärischen Offenhaltung „der Straße 
 Vgl. ebd. Vgl. D5 an Herrn StS, Bundeswehr Auslandseinsa tze, Verfassungsrechtliche Zula ssigkeit der Be-teiligung der Bundeswehr an einer internationalen Streitmacht in U bersee, 29.10.1980, in: PA AA B 14 -120.130. Vgl. BKamt an GL 21,10.10.1980; D5 an Herrn StS, Bundeswehr Auslandseinsa tze, Verfassungs-rechtliche Zula ssigkeit der Beteiligung der Bundeswehr an einer internationalen Streitmacht in U bersee, 29.10.1980, beide in: PA AA B 14 -120.130.
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von Hormuz“ diskutiert worden sei.das Szenario einer „Beteiligung der Bundeswehr an einer internationalen Streit-macht in Übersee“ nicht zuletzt „starke verfassungsrechtliche Bezüge“ aufweise

des Auswärtigen Amtes nicht nur allein vor einem Fortbestand ‚neuer‘ Unstimmig-

aus dem Auswärtigen Amt. Eine „informelle und interne Klärung im Ressortkreis“ 
„Wir müssen vermeiden, daß unter Umständen widersprechende ‚Gutachten‘ der einzelnen Ressorts BMI, BMJ, BMVg in die Welt gesetzt 

 Vgl. D5 an Herrn StS, Bundeswehr Auslandseinsa tze, Verfassungsrechtliche Zula ssigkeit der Be-teiligung der Bundeswehr an einer internationalen Streitmacht in U bersee, 29.10.1980, in: PA AA B 14 -120.130. Vgl. ebd.; hier war etwa vermerkt, dass „allein wegen der Natur des Themas“ bei out-of-area „die Zusta ndigkeitsbereiche des BMJ und des BMI“ ebenso beru hrt und betroffen „seien“ wie die „Zu-sta ndigkeit des BMVg“. Vgl. BKamt an GL 21 u. Leiter des Bu ros der Staatssekreta re im Auswa rtigen Amt VLR I Alexan-der Graf York, 10.10.1980, in: BArch B 136/30611.
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bestätigen.“
–

teilung angesichts der heiklen Lage über die Frage eines „militärischen Schutzes für deutsche Handelsschiffe“ keinesfalls ohne das Auswärtige Amt entscheiden. Gerade auch als „politisch problematisch“ einzustufen sei, könne eine Lö-sung „keinesfalls ohne ausdrückliches Einvernehmen“ mit dem Auswärtigen Amt er-, die „verfas-sungsrechtlichen Fragen zu klären“. Allein hier waren die Fallstricke mittlerweile ja 

–

––
 Ebd. Vgl. VR II 4 an VR II 2, VR II 3 + 6, Schutz deutscher Handelsschiffe, 06.11.1980, in: BArch BW 1/249221. Vgl. ebd. Vgl. D 5 u ber StS an Herrn Minister, Bundeswehr/Auslandseinsa tze, Verfassungsrechtliche Zula s-sigkeit der Beteiligten der Bundeswehr an einer internationalen Streitmacht in U bersee, 20.10.1980, in: BArch BW 1/249221.
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ßen: Zum „Thema des Auslandseinsatzes der Bundeswehr“ seien „in Zusammen-Friedenstruppen“ ja „schon tellt“ worden.  Dieser 

Kategorie „Transport und ähnliche Hilfszwecke“ als praktikabel bewährt, so der Te-

sollte nunmehr der geforderten Beteiligung an „in-ternationalen Streitmächten“ entgegengestellt werden. Ein latentes Bedrohungspo-
Streitkräfte außerhalb des Bündnisgebietes sah man darin allerdings nicht. „Eine Unterbrechung der Ölzufuhren aus dem Persischen Golf“ könne „zwar eine wirt-schaftliche Notsituation herbeiführen“ sowie „eine rechtliche Grundlage gefährliche internationale Spannung hervorbringen.“ Ein „Angriff auf die Bundesrepublik Deutschland“ gemäß de Statuten der UN oder „im Sinne des NATO Vertrages“

Aufgabe der bisherigen ‚Praxis‘.
„Eine Beteiligung der Bundeswehr an einer internationalen Streitmacht verfassungsrechtlich nicht gedeckt.“

 Vgl. ebd. Vgl. ebd. Vgl. ebd. Ebd.
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gebracht. Ein „Einsatz der Bundeswehr ohne geographische Begrenzung“ könne 

„Einsatz der Streitkräfte“ dürfe und könne eben nur „zur Verteidigung“ oder ande-

und den beiden Schlagworten „Wehrverfassung“ und „Wiederbewaffnung“, durch-aus eine „über die rein territoriale Bedeutung“ ––

 Vgl. ebd. Vgl. VR II, Betr.: Einsatz der Streitkra fte gem. Art 87 a GG, 05.11.1980, in: BArch BW 1/249221; Anlage in MD Dr. Hinz an AA, BMJ, BMI und BKamt, Betr.: Einsatz der Streitkra fte gema ß Artikel 87 a GG, in: BArch B 136/30611.



163

schaftlichen Zwecken) klar einen Riegel vor. „Verteidigung“ 
„Verteidigung (…) ist grundsätzlich nur zur Abwehr eines 

Überlegungen.“

„Es ist bereits früher …
GG entstünde.“

– –
Zulässigkeit ab. Auch das Justizministerium kam „zu den gleichen Ergebnissen“, wenn auch aus einer anderen Leseart der auf dem Prüfstand stehenden rechtlichen Vorgaben. „Ein militärischer Einsatz der Bundeswehr“, 

 Vgl. ebd. Vgl. BMVg an MD AA u. MDg BMJ, BMI und BKamt, Betr.: Einsatz der Streitkra fte gema ß Artikel 87 a GG, 26.11.1980, in: BArch B 136/30611. Vgl. Referat 213, VLR I Franke, Ergebnisvermerk, 08.12.1980, in: BArch B 136/30611. Vgl. BMJ an MD AA u. MDg BMI, BMVg, BKamt, Betr.: Rechtliche Zula ssigkeit des Auslandseinsat-zes der Bundeswehr nach dem Grundgesetz, 13.01.1981, in: BArch B 136/30611. Ebd.
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ständigen Abteilung „grundsätzlich ausscheiden“.

„Die verfassungsrechtliche Zulässigkeit eines Einsatzes“ deutscher Soldaten „zum Zwecke der prophylaktischen Sicherung“, etwa für die Bundesrepublik wichtiger „Seeverbindungen“, sei von allen Anwesenden „einmütig verneint“ worden, schluss-
„an einer Golfstreitmacht“ veranschlag
einhellig ablehnend gegenüber: „Eine Unterbrechung der Ölfzufuhren aus dem Per-sischen Golf würde zwar eine wirtschaftliche Spannung“ heraufbeschwören. Ein „Angriff auf die Bundesrepublik Deutschland“ jedoch, welcher einen Einsatz der 

„Eine Beteiligung der Bundeswehr an einer internationalen Streitmacht gegenwärtigen Zeitpunkt verfassungsrechtlich nicht gedeckt.“
 Vgl. ebd. Vgl. Referat 213, VLR I Franke, Ergebnisvermerk, 08.12.1980, in: BArch B 136/30611. Vgl. ebd. AL 2 u ber Chef BK u. BK, Rechtliche Zula ssigkeit des Auslandseinsatzes der Bundeswehr nach dem Grundgesetz, Anlage, 06.03.1981, in: BArch B 136/30611.
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rangierte unter dem Terminus „Handlungsunfähigkeit“. Zumindest im Auswärtigen 
etwa „ein Lebensnerv“ der Bundesre-publik „mit katastrophalen Folgen“ unmittelbar „betroffen“ sei, sich über den Begriff der „Verteidigung“ eine weiterführende Einsatzmöglichkeit rechtfertigen ließe.

gen und Definitionen des Passus für derartige Fälle „bewusst ergänzungsfähig“ ge-
zumindest „rein rechtlich“ und theoretisch betrachtet „einer Ergänzung des Grund-gesetzes in dem Sinne nichts“ entgegen. Diese Lesart u

–

„Das alleinige Abstellen auf die rechtliche Möglichkeit einer Ergänzung 
 Vgl. Referat 213, VLR I Franke, Ergebnisvermerk, 08.12.1980, in: BArch B 136/30611. Vgl. D5 u ber StS u. BM, Bundeswehr/Auslandseinsa tze, Verfassungsrechtliche Zula ssigkeit der Beteiligten der Bundeswehr an einer internationalen Streitmacht in U bersee, 20.10.1980, in: BArch B 136/30611.
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abgeschätzt […] werden können.“

dergeworfen worden war, wie ein Bericht im Auswärtigen Amt zu beklagen gab. „Ta-geszeitungen, aber auch einzelne Autoren“, so würde den „Auslandseinsatz“ deutscher Streitkräfte als „völkerrechtlich zulässig“ gestatten, etwa „im Rahmen von Unodenstruppen“. Hier wähnte man die besondere Gefahr, welche auch schon in den 
– –

„Soweit diese Autoren sich darauf berufen, dass die Bundesrepublik 
entgegensteht.“

 BMJ an MD AA u. MDg BMI, BMVg, BKamt, Rechtliche Zula ssigkeit des Auslandseinsatzes der Bundeswehr nach dem Grundgesetz, 13.01.1981, in: BArch B 136/30611. Vgl. Maulucci 2004, S. 532f.; Harnisch 2006, S. 221f. Vgl. D5 an StS u. BM, Bundeswehr/Auslandseinsa tze, Verfassungsrechtliche Zula ssigkeit der Be-teiligten der Bundeswehr an einer internationalen Streitmacht in U bersee, 20.10.1980, in: BArch B 136/30611. Ebd.
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der Bundeswehr im Ausland „besagen“, da es diese Art und Möglichkeit der Einsätze und Verabschiedung des Grundgesetzes, ja so „noch gar nicht gab“, so 

Bundesregierung habe „die Ent-sendung deutscher Soldaten in andere Regionen“ mehrmals „klar abgelehnt“, ließen sich Verantwortliche aus „Bonner Kreisen“ im Januar 1981 via Pressemitteilung ver-Spekulationen, die „in Zusammenhang mit Überlegungen über eine erhöhte westliche Militärpräsenz im Arabischen Golf“ an-
Bereitschaft, „den Streitkräften“ der Bundeswehr bei Bedarf, beispielsweise im Falle 
anderweitige Kompensationsaufgaben „zu übertragen“. Der Öffentlichkeit wurde ie „eindeutige Defini Bündnisses“ als Prämisse 

 Vgl. ebd. Vgl. dpa 247, Beteiligung an Friedenstruppen steht fu r Bonn nicht zur Diskussion, feb 81; sowie BMVg an MD AA u. MDg BMJ, BMI, BKamt, Rechtliche Zula ssigkeit der Bundeswehr nach dem Grundgesetz, 15.01.1981, beide in: BArch B 136/30611.
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Schmidts Anordnung einer „streng vertraulich anzufertigenden Analyse“ zur Frage, ob es, ausgehend von den gegenwärtig diskutierten Fällen, „die Rechtsordnung der Bundesrepublik Deutschland“ erlaube, die Bundeswehr „unter …trag festgelegten Beistandspflichten einzusetzen“, machte die Tragweite der De-

„‚Nein‘ beantwortet werden können“, sollten folgende Sachverhalte geklärt werden
„Wäre ein Einsatz von Angehörigen der Bundeswehr in der Golfoder für den Schutz deutscher Staatsangehöriger in Namibia zulässig?“

Regelung entfernt. Nach wie vor stand als „besonderes Problem“, 

 Vgl. StM an Herrn Abteilungsleiter 2, 05.03.1981, in: BArch B 136/30611.  Vgl. ebd. Ebd. Vgl. Maulucci 2004, S. 532f.; Harnisch 2006, S. 221f.



169

„ob nämlich auch Deutsche einmal in den Friedenstruppen …sollen“.kannte Losung, nach der die Bundesrepublik Unterstützung gegenwärtig „nur im Rahmen“ der „eigenen verfassungsrechtlichen Möglichkeiten“ gewähren könne. „Die Möglichkeit, mit eigenen Streitkränen teilzunehmen“, wurde der versammelten Presse gegenüber einmal mehr expli-

von „sehr substantieller Hilfe“ als Unterstützung „im Bereich der Logistik“ und des „Transports“ – wie man es „bisher schon getan“ habe.

ie Frage der „spezifisch deutschen Beiträge“ in den Mittel-
–

–cherheitsrat gehoben wurde. Als Tagesordnungspunkt 9 sollte die Frage „Beteili-gung der Bundeswehr an friedenserhaltenden Maßnahmen der Vereinten Nationen“ 

 Vgl. BPA-Nachrichtenabt., Su dfunk aktuell, Gu nther van Well, Staatssekreta r des Auswa rtigen Amtes zu Fragen der Ost-West-Politik und zur Diskussion um eine Beteiligung der Bundeswehr an friedenserhaltenden Aktionen der UN-Sicherheitstruppen, 30.05.1981; sowie BMVg an MD AA u. MDg BMJ, BMI, BKamt, Rechtliche Zula ssigkeit der Bundeswehr nach dem Grundgesetz, 15.01.1981, beide in: BArch B 136/30611. Vgl. BPA-Nachrichtenabt., Su dfunk aktuell, Gu nther van Well, Staatssekreta r des Auswa rtigen Amtes zu Fragen der Ost-West-Politik und zur Diskussion um eine Beteiligung der Bundeswehr an friedenserhaltenden Aktionen der UN-Sicherheitstruppen, 30.05.1981, in: 136/30611. Vgl. Referat 213, VLR I Franke, 16.06.1982, Vermerk, Libanon Krise, spezifisch deutsche Beitra ge, in: BArch B 136/30611.
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im Vorfeld der anberaumten Sitzung zur Prüfung der „Zulässigkeit Friedenstruppe“ 
„zulässig“ jedoch eine Prognose zum „voraussichtlichen Prüfungsergebnis“, welche 

die zudem den „politischen Vorteil“ hätten, einer „eigentlichen Beteiligung am n.“
fangreiche Abwägung „des außenpolitischen Für und Wider einer Beibehaltung un-seres Beteiligungsverbotes“, 

––
 Vgl. VR II 2, Beteiligung der Bundeswehr an friedenserhaltenden Maßnahmen der Vereinten Na-tionen (VN), 04.08.1982; VR, VR II 2, 14. Sitzung des Bundessicherheitsrates (BSR) am 01.09.1982, 20.08.1982, beide in: BArch BW 1/249221; sowie Referat 213 an GL 21, AL 2, Chef BK, BK, Beteili-gung der Bundeswehr an friedenserhaltenden Maßnahmen, 18.06.1982, in: BArch B 136/30611. Die Antwort zur „Zula ssigkeit einer Bundeswehrbeteiligung an einer VN-Friedenstruppe“ blieb die gleiche: AA, BMVg und BMI hielten dies fu r „unzula ssig“, BMJ in Teilen dagegen fu r „zula ssig“, vgl. Referat 213 an GL 21, AL 2, Chef BK, BK, Beteiligung der Bundeswehr an friedenserhaltenden Maß-nahmen, 18.06.1982, in: BArch B 136/30611. Vgl. VR II 2, Beteiligung der Bundeswehr an friedenserhaltenden Maßnahmen der Vereinten Na-tionen (VN), 04.08.1982; VR, VR II 2, 14. Sitzung des Bundessicherheitsrates (BSR) am 01.09.1982, 
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Selbst bei einer „Entsendung von Soldaten auch zu waffenloser technischer“ Hilfe sei „zu bedenken“, dass beispielsweise eine „Unterscheidung von übrigen VNdenstruppen für Außenstehende nicht immer möglich wäre“. 
– –

„das Verständnis für deutsche Vorbehalte gegen eine Beteiligung an … .“

Auch speiste sich die ‚bewährte Alternative‘ aus einem 
20.08.1982; beide in: BArch BW 1/249221; TOP 9, Beteiligung der Bundeswehr an friedenserhal-tenden Maßnahmen, in: 136/30611; spa ter geht das BKamt nochmal auf eine mo gliche Grundge-setza nderung bzw. -erga nzung ein, indem es diese als politisch machbare wie durchaus auch außen-politische notwendige bzw. hilfreiche Option bewertet. Vgl. VR, VR II 2, 14. Sitzung des Bundessicherheitsrates (BSR) am 01.09.1982, 20.08.1982; An-lage 1, Vortragskonzept zu TOP 9 „Beteiligung der Bundeswehr an friedenserhaltenden Maßnah-men“, 20.08.1982, beide in: BArch BW 1/249221. Anlage 1, Vortragskonzept zu TOP 9 „Beteiligung der Bundeswehr an friedenserhaltenden Maß-nahmen“, 20.08.1982, beide in: BArch BW 1/249221.
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–
Es ging bei den „schwierigen Abwägungsfragen“ schließlich auch um die „Vermeidung außenpolitischer Störungen“. Als ein Beispiel diente den verantwort-

die Sorge beispielsweise vor einem Aufeinandertreffen „deutscher und israelischer Soldaten“. Die Angst vor außenpolitischen Verwerfungen, resultierend aus einer be-

der „Wahr-scheinlichkeit“, dass „Friedenstruppen“ der UN „auch künftig überwiegend in Zu-sammenhang mit dem Nahostkonflikt eingesetzt“ würden. Gerade in diesem Kon-

„Innenpolitisch wird – –Verantwortung vermutlich sehr umstritten sein.“

–
 Vgl. ebd.; sowie TOP 9, Beteiligung der Bundeswehr an friedenserhaltenden Maßnahmen, in: BArch B 136/30611. Vgl. TOP 9, Beteiligung der Bundeswehr an friedenserhaltenden Maßnahmen, in: BArch B 136/30611. Vgl. ebd. Ebd.
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–

beim Thema UN würden sich „von vornherein Spekulationen“ „deutsche Beteiligungen“ auch in anderen Kontexten, wie etwa „dem prophylaktischen Bundeswehreinsatz außerhalb des Gebietes“ etwa einer „multilateralen Flotte“ im Golf“, zer-

– –und Richtungsentscheidung, bei der die „Beibehaltung“ des „Beteili-gungsverbotes“ einer gewissen außenpolitischen Kontinuität und Tradition folge, 
„ … … [haben]“.– –

 Vgl. ebd. Ebd. Vgl. ebd.  
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Schranken als rein „objektiv bestehende Beschränkung“ „Handlungsfreiheit“ eingeschränkt sah–
„ …
recht ins Bewußtsein rücken.“

–

––

 Ebd.
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. Das „Argument“, sich aus Sorge vor machtpolitischen Affekten zurückhalten zu müssen, sei „eher schwach“, so die Einschätzung im Kanzleramt. Dieses Argument 
spielsweise „italienische und niederländische“ Verbände auch an „Friedenstruppen beteiligen“. –

–
„ …wirtschaftlichen, politischen und militärischen Gewicht.“

der Bundesrepublik „international den Vorwurf der Verantwortungsscheu“ einbringen. Hier wurde desrepublik „in einem wichtigen internationalen Teilbereich als handlungsunfähig“ erscheine, also als „nicht vollwertiger Partner“

–rigen Linie könnte das „Gewicht“ der Bundesrepublik gen „anderen Zusammenhang mindern“, „zur Genugtuung rivalisierender 
 Vgl. ebd. Vgl. ebd. Ebd.
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westlicher Partner“.

„ …der uns international eine neue politische Qualität geben würde.“
ßen. In Abwägung des Für und Wider ging es letztlich auch darum, der eigenen „Frie-denspolitik“ einen „praktischen Ausdruck“ zu verleihen, mit dem sich „Ansehen und Gewicht“ der Bundesrepublik in den Vereinten Nationen allgemein steigern lasse

„Schritt“ zumindest perspektivisch „nicht für alle Zeit“ ausgeschlossen werden 

 Vgl. ebd. Ebd. Vgl. ebd.; sowie Fernschreiben aus NY UNO an AA, 21.10.1982, Nr. 24563, Betr. Friedenserhal-tende Maßnahmen der VN, in: BArch B 136/30611. Vgl. TOP 9, Beteiligung der Bundeswehr an friedenserhaltenden Maßnahmen, in: BArch B 136/30611.
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– –

„Das Hindernis 
würde.“ –– –

–„Aufhebung der Verfassungsschranken“
–

 Vgl. ebd. Ebd. Vgl. ebd, Vgl. ebd.
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––

in Sachen „Beteiligung der Bundeswehr an friedenserhaltenden Maßnahmen“ vo-uf das „Ergebnis“, nach der „eine Beteiligung der Bun-Friedenstruppen“ aufgrund „des ‚engen Verteidigungsbegriffs‘ im Grundgesetz“ von „der Verfassung“ zum gegenwärtigen Zeitpunkt „nicht gedeckt sei.“ Die restriktive Lesart und gewissermaßen t
–

 Vgl. Abteilung 2/5 an StS u, BM, Diskussion u ber die Beteiligung der Bundeswehr an friedenssi-chernden Operationen der Vereinten Nationen, 26.08.1988, in: PA AA B 14 - 151.180; sowie erga n-zend Position des BMVg, nicht o ffentliches Papier aus dem BMVg Herbst ‘87, Betr.: Rechtliche Be-wertung der Einsatzmo glichkeiten der Streitkra fte, in: Thomas, Caroline/Nikutta/Randolph: Bun-deswehr und Grundgesetz. Zur neuen Rolle der milita rischen Intervention in der Außenpolitik, Heft 78/79, 13. Jahrgang 1990, S. 72-74.
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„die ‚einmütige Haltung‘ der Bundesregierung in dieser Frage“ betont. Allerdings mahnte Noch, „offen für eine Betrachtungsweise zu bleiben, die veränderten Bedin-gungen Rechnung“ trage. –

1982 in einer Sitzung des BSR zur „Festlegung der sicherheitspolitischen Position der neuen Bundesregierung“ die vorangegangene En

„außerhalb des NATO Bereichs grundsätzlich nicht in Frage kommen“. ––

 Vgl. ebd. Vgl. ebd. Vgl. Position des BMVg, nicht o ffentliches Papier aus dem BMVg Herbst ‘87, Betr.: Rechtliche Be-wertung der Einsatzmo glichkeiten der Streitkra fte, in: Thomas, Caroline/Nikutta, Randolph: Bun-deswehr und Grundgesetz. Zur neuen Rolle der milita rischen Intervention in der Außenpolitik, Heft 78/79, 13. Jahrgang 1990, S. 72-74.
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–

– –

 Vgl. Abteilung 2/5 an StS u, BM, Diskussion u ber die Beteiligung der Bundeswehr an friedenssi-chernden Operationen der Vereinten Nationen, 26.08.1988; Fernschreiben aus NY UNO an AA, Nr. 24563, Friedenserhaltende Maßnahmen der VN, 21.10.1982; Abteilung 2, Abteilung 5, Beteiligung der Bundeswehr an friedenssichernden Maßnahmen der Vereinten Nationen, politisches und recht-liches Szenario einer eventuellen Grundgesetza nderung, 01.09.1989, alle in: PA AA B 14 -151.180.
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Zwischenfazit I ––
zen Diskussion im Kontext ‚Vietnam‘, nie ernsthaft auf der politischen oder öffent-

– –

 Vgl. Troche 2001, S. 293f.
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bislang als ‚gesetzt‘ und unhinterfragt ge-

ausschließliche ‚Finanz n Ranges‘ ausgelobt 

– –



183

Es mag rückblickend kaum überraschen, dass das Prinzip „Kopf unten, Kurs halten“ angesichts des ungeklärten 
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und viel zitierten „Verfassungsschranken“
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III. Kumulierung: Die Erweiterung des Sicherheitsverständnisses 
im Zeichen der Umbruchsphase (1987–1994)

4. Das Wiederaufflammen der Debatte

4.1 „Flaggezeigen am Golf“ – Die Rückkehr der Out-of-area-Kontroverse 

–

 Vgl. Harnisch 2006, S. 224f. Vgl. Deutsche Minensuchboote im Golf, Die WELT, 28.07.1978, in: B 136/30611; Schiffe der Bun-desmarine in den Persischen Golf?, in: FAZ 04.08.1987; Peinlich, in: FAZ 17.09.1987.
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Administration „nach einem militärischen Beitrag der Bündnispartner zur Sicherung der Golfregion“ wuchs nicht nur der Druck auf 
–

– –

––

 Vgl. Der erste Golfkrieg 1980-1988, in: Bundeszentrale fu r politische Bildung (bpb), URL: http://www.bpb.de/politik/hintergrund-aktuell/212301/erster-golfkrieg (abgerufen am 12.06.2023). Vgl. Golfregion wa re riskantes Neuland fu r Bundeswehr, Die WELT, 05.06.1987, in: BArch B 136/30611. Vgl. Thomas/Nikutta 1991, S. 72f. 
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NATO. Die printmediale Einschätzung problematisierte zwar, dass eine „Verlage-rung der Beistandsleistung“ des Bündnisses in die Krisenregion gegenwä
nunmehr vor Augen führen, so die Mahnung, dass „die von den Industriestaaten d mehr als lebensnotwendig empfundene Sicherung der Golfregion“ nun mal „außerhalb des Bündnisgebietes“ liege

NATO vom „alten Exerzierfeld des Kalten Krieges …des Nahen und Mittleren Ostens“ zugrunde liege, müssten sich weitere Überlegun-
 Vgl. Harnisch 2006, S. 224f.; Golfregion wa re riskantes Neuland fu r Bundeswehr, Die WELT, 05.06.1987, in: BArch B 136/30611. Vgl. Golfregion wa re riskantes Neuland fu r Bundeswehr, Die WELT, 05.06.1987, in: BArch B 136/30611.
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–– area nach wie vor bestenfalls eine „Kompensationsleistung“ 

– –

––
tiere „keine zwischen den Ressorts abgestimmte Position der Bundesregierung“, so 

– –

 Vgl. ebd. So hatte einzig das BMVg schon kurz nach Anfrage der US-Administration „intern eine klare Posi-tion entwickelt“, nach der verschiedene Alternativen zu einer Einsatzbeteiligung im Golf in Frage kommen ko nnte, die jedoch alle innerhalb des Bu ndnisgebietes der NATO verortet und unter dem Credo einer ‚Ausgleichsleistung‘ gefu hrt worden waren. Vgl. Gruppe 23: Kompensation fu r US-Ein-satz im Arabischen Meer, BArch B 136/30611. Vgl. ebd.
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„einer unangemessenen Behandlung in den Me-dien“ – berüchtigte „Sommerloch“ rekurriert –
Eile. Nach vertraulichen Beratungen sollte „unmittelbar …rung festgelegt“ werden, um diese auch „zu einer politischen Offensive“ unter dem ‚mehr ‘ –

eine „Unterstützung Flotte im Atlantik“ oder eben einen „Einsatz von Einheiten der Bundesma-rine im Mittelmeer“. Beides jedoch innerhalb des NATO

nächst auf einem ‚Weiter wie bisher‘, gerahmt 

 Vgl. ebd.; Aus ebenjenem Grund, so die Einscha tzung, habe mutmaßlich u.a. der Bundeskanzler den  Verteidigungsminister Wo rner angewiesen, „die weltweite Bearbeitung des Themas auf Stabs-ebene voru bergehend einzustellen“. Vgl. ebd.; Als weitere bzw. erga nzende Maßnahme, die man der Forderung der Amerikaner ent-gegensetzen und anbieten wollten, waren so genannte „Ausbildungsreisen“ der Bundesmarine ins „Rote Meer/Arabische Meer“, die schon in a hnlicher Form in den Jahren zuvor (1981 und 1984) er-folgt worden waren.
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muster. Um die „Darstellung unserer Haltung“ für die Entsendung einer „Einsatzgruppe der Bundesmarine … in das Mittelmeer“ 

–
––

„Die …
auch im Interesse der Bundesrepublik Deutschland aufrecht erhalten.“

auch auf die „geltende“ Geset-, nach der „die Teilnahme der Bundeswehr an Aktivitäten 
 Vgl. ebd.; Fernschreiben AA: Zur Entsendung von Schiffen der Bundesmarine in das Mittelmeer, 09.10.1987, in: BArch B 136/30611. Zwar dienten die vom Auswa rtigen Amt verfassten Erkla rungen in erster Linie zur „reaktiven“ Darstellung und Rechtfertigung der deutschen Entscheidung bzw. Position gegenu ber internationa-len O ffentlichkeit, es kann aber davon ausgegangenen werden, dass die entsprechenden Motive ebenso zeitnah ihren Niederschlag im innenpolitischen Diskurs der bundesrepublikanischen O f-fentlichkeit gefunden haben, da sie derselben Logik folgten. Vgl. Fernschreiben AA: Zur Entsendung von Schiffen der Bundesmarine in das Mittelmeer, 09.10.1987, in: BArch B 136/30611.  Vgl. ebd. Ebd.
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außerhalb“ des Gebietes „generell“ nicht möglich sei. Unnötige Diskussionen 

–

Stelle mehr tat. Um möglichen „Missverständnissen“ „alle Bündnispartner […]
“bei der Antwort bleiben, die „Hauptaufgabe der Bundesrepublik“ liege vor allem in der Sicherung „der Zentralfront in Mitteleuropa“. Ausgehend von dem Verweis auf 

„Kri area“, dass „jedes Land“ sich „dort engagiewo es besonders sinnvoll und effizient handeln“ könne –

 Vgl. ebd. Vgl. ebd.; sowie zur theoretischen Einordnung des burden-sharing-Leitgedankens, Zimmermann, Hubert: Von Lastenteilung zum Sicherheitsexport. Eine funktionale Theorie der Sicherheits- und Bu ndnistheorie Deutschlands und Japans, in: ZfP 16/2006, S. 1325-1348.
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unter dem Motto ‚in bewährter Tradition‘
Amt, der „Verantwortung“ für „die Wahrung gesamtwestlicher Interessen“ auch „au-Gebietes“ vollauf „bewusst“ und trete „aktiv“ dafür ein, nur eben 

„Vor dem Hintergrund der Beschränkungen, die unsere Verfassung …
… bei.“

in der Region des Persischen Golfs wieder einmal lediglich mit „anderweitigen 
 Vgl. Fernschreiben AA: Zur Entsendung von Schiffen der Bundesmarine in das Mittelmeer, 09.10.1987, in: BArch B 136/3061. Ebd.
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Kompensationsleistungen“ innerhalb des NATO

„symbolischeAmerikanern, Engländern und Franzosen“ formulierte, ging der

– –

 Beschlossen wurde unter anderem die Entsendung einer „Einsatzgruppe der Bundesmarine“ ins Mittelmeer, welche sich aus einem Zersto rer, einer Fregatte und einem Versorgungsschiff zusam-mensetzten und dort dejenigen Nationen und NATO-Partner entlasten sollte, die ihrerseits der Auf-forderung der USA gefolgt waren und Verba nde in den Persischen Golf entsandt hatten; vgl. ebd. Vgl. RL 213: Forderung Strauß in der BILD-Zeitung, 27. Juli 1987; Frankfurter Neue Presse: Gen-scher ist gegen Flaggezeigen im Golf, beide in: BArch B 136/30611. 
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überraschend, dass der Strauß‘sche Einwand in Regierungskreisen selbst zunächst 
–

– in der Presse mit den Worten zitieren, er sei gegen ein gefordertes „Flaggezeigen im Golf“. – –

–

 Vgl. Deutsche Minensuchboote im Golf, Die WELT 28.07.1987; Frankfurter Neue Presse: Gen-scher ist gegen Flaggezeigen im Golf, 28.07.1987, beide in: BArch B 136/30611. Vgl. Frankfurter Neue Presse, Genscher ist gegen Flaggezeigen im Golf, 28.07.1987, in: BArch B 136/30611. Vgl. Thomas/Nikutta 1991, S. 71f.; Harnisch 2006, S, 221f.
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Fragen ein wiederkehrendes, „klassisches außen-politisches Dilemma“ der Bundesrepublik, konstatierte etwa 

„Die jüngste Diskussion darüber, ob die Bundesrepublik Kriegsschiffe in klassisches Dilemma der Außenpolitik Bonns.“

Partner an anderer ‚Front‘ zu entlasten, meldete sich der stell-

–

 Kein Fregattensprung nach Kuwait, Su ddeutsche Zeitung, 28.07.1987, in: BArch B 136/30611.   Vgl. Interview Teltschik, WirtschaftsWoche 23.10.1987, in: Thomas/Nikutta 1991, S. 76. 
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––

Grundgesetz lasse, in Bezug auf den weltweiten Einsatz der Bundeswehr, „mehr Möglichkeiten“ zu „als im Augenblick dargestellt“

, jedoch selten so direkt und ‚prominent‘, war damit exakt 

 Vgl. ebd. Vgl. BPA-Nachrichtenabteilung: MdB/CDU Dr. Hans Stercken, Vorsitzender des Auswa rtigen Aus-schusses im Deutschen Bundestages zur Frage eines Einsatzes der Bundeswehr außerhalb des Be-reichs der NATO, DLF 23.10.1987, in: B 136/30611. Vgl. Thomas/Nikutta 1991, S. 72f.; Harnisch 2006, S. 224f.
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„größtes Exportland der Welt“, so die Schlussfolgerung, könne in Bezug auf die Be-

–
– –

den Anstoß zu einer veränderten „Bewusstseinsbildung“ 
–

Ansicht Teltschiks darin, dass es bislang „bequemer“ gewesen sei, sich an „eine Aus-legung“ des Grundgesetzes „zu halten“, nach der ein Einsatz der Bundeswehr au
 Vgl. BPA-Nachrichtenabteilung: MdB/CDU Dr. Hans Stercken, Vorsitzender des Auswa rtigen Aus-schusses im Deutschen Bundestages zur Frage eines Einsatzes der Bundeswehr außerhalb des Be-reichs der NATO, DLF 23.10.1987, in: B 136/30611. Vgl. ebd.; Interview Teltschik, WirtschaftsWoche 23.10.1987; SZ 24.10.1987, beide in: Thomas/Nikutta, 1991, S. 76.  Vgl. ebd.
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––
– –

Vorstoß, die Bundesrepublik müsse „mehr internationale Verantwortung“ in diesem Bereich übernehmen, hohe Wellen schla-

 Vgl. Interview Teltschik, WirtschaftsWoche 23.10.1987; SZ 24.10.1987, beide in: Thomas/Nikutta, 1991, S. 76. Vgl. Thomas/Nikutta 1991, S. 71f; Zur medialen Reflexion und Dynamik Chaouali, Marc: Medien und Sicherheitsversta ndnis. Die Debatte um Auslandseinsa tze der Bundes 1987-1999, in: Mo llers, Heiner/Jacobs, Jo rg (Hrsg.): Bundeswehr und Medien in ju ngster Geschichte und heute, Baden-Ba-den 2019, S. 249-261, hier S. 252f.
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‚Bremser‘ machten sich prominente Liberale wie etwa Außenminister Genscher, der 

rungen in den Augen der ‚Mahner‘ als weder rechtlich noch politisch praktikabel, 

Bundeswehr. Die „Aufgabe der Bundeswehr“ liege nun mal innerhalb „der NATO und ihrem Schutzbereich, nirgends sonst“, so 
 Insgesamt a ußerten sich zahlreiche Vertreter der Liberalen in dieser Phase der Debatte und mu hten sich nahezu einhellig, personelle wie inhaltliche Geschlossenheit gegenu ber ein Abweichen von der bisherigen Regierungspolitik und des „traditionellen“ Sicherheitsversta ndnisses zu de-monstrieren. Vgl. hierzu u.a.: Spekulationen um Bundeswehr-Aufgaben vermeiden, FDP Tages-dienst, 22.10.1987, Nr. 871; Interview Genscher, 17.05.1988; beide in: BArch B 136/30611. Vgl. Spekulationen um Bundeswehr-Aufgaben vermeiden, FDP Tagesdienst, 22.10.1987, Nr. 871, in: BArch B 136/30611.



200

Jegliche weitergehenden „Spekulationen“, etwa deutscher Soldaten im Ausland, würden sich allein durch „die politische und histo-rische Verantwortung der Deutschen“ ebenso wie durch „das Grundgesetz …vornherein verbieten“, mahnte der 
‚‘

Aspekte ihrer Außenpolitik zu konzentrieren und ihre „weltweite Friedenspolitik“ in kooperativen Zusammenschlüssen „beharrlich fortzusetzen“. Auch wenn hier 

‚ ‘

view, auch er halte „die Frage“, ob Einsätze der Bundeswehr außerhalb des NATOBereiches „wirklich von der Verfassung ausgeschlossen“ seien, für nicht „letztend-lich geklärt“. Der Nimbus der ‚Eindeutigkeit‘ ––

 Vgl. ebd.
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Ausschussvorsitzende, „eher ein politisches als verfassungsrechtliches Plädoyer ge-wesen“. – –

–
„Ich meine, daß wir in der Tat darüber nachdenken sollten, ob die 

en.“

 Vgl. Vorsitzender des Auswa rtigen Ausschusses im Deutschen Bundestages zur Frage eines Ein-satzes der Bundeswehr außerhalb des Bereichs NATO, BPA-Nachrichtenabteilung, DLF 23.10.1987, in: BArch B136/30611. Vgl. Thomas/Nikutta 1991, S. 72f; Harnisch 2006, S. 224f. Vorsitzender des Auswa rtigen Ausschusses im Deutschen Bundestages zur Frage eines Einsatzes der Bundeswehr außerhalb des Bereichs NATO, BPA-Nachrichtenabteilung, DLF 23.10.1987, in: BArch B 136/30611, S. 1. Stercken spielte hiermit auf diesbezu gliche U berlegungen an, ob sich die Bundesrepublik an einer UNO-Friedenstruppe fu r Namibia beteiligen solle. Aber letztlich, ebenso wie im out-of-area-Fall, aufgrund der Auslegung des Grundgesetzes nicht ebenso nicht konnte.
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„Unter bestimmten Umständen“ lasse das Grundgesetz den Einsatz deutscher Sol-
––

beispiele und Krisenszenarien, die im Notfall auch einen „Einsatz deutscher Kriegs-schiffe“ unumgänglich machen würden.
– –

–
–

–
 Vgl. ebd. Vgl. Bundesmarine. Germans to the front?,in: Der SPIEGEL 49/1987.
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fahr, bei der weiteren Bearbeitung des Themas potentielle „Missverständnisse“ zu 

hen „politischen Gewicht“ be
keit nur mit „äußerstem Bedacht“ agiert – –

–

 Vgl. Fernschreiben AA an ChefBK: Zur Entsendung von Schiff der Bundesmarine in das Mittel-meer, 09.10.1987; RL 213 an GL 21: Einsatz von Streitkra ften der Bundesrepublik außerhalb des NATO-Vertragsgebietes, 25. April; Das AA bezog sich hier, im zweiten Dokument, wie schon der Titel maßgeblich suggeriert, in erster Linie auf den out-of-area-Aspekt und Strang der Debatte bzw. Frage; beide in: BArch B 136/30611.
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––

–
–

– –

–
 Vgl. Thomas/Nikutta 1991, S. 72f; Harnisch 2006, S. 224f.
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–

 Vgl. Thomas/Nikutta 1991, S. 72f; Harnisch 2006, S. 224f.
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4.2 Entgrenzung und Moralisierung der Debatte 

 Vgl. Thomas/Nikutta 1991, S. 72f; Harnisch 2006, S. 224f. Vgl. ebd.; Chaouali 2019, S. 249-261.
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dere zur „rechtlichen Problematik“ eine „Reihe zum Teil widersprechender Gutach-ten“ in einigen Ressorts, die eine Klärung der Angelegenheit aktuell erheblich er-
–

her Weise „ein Rechtsgutachten“ zirku-zwar noch „unter Verschluss“ gehalten, vertrin der Kernargumentation den Standpunkt, dass es gegen „einen Einsatz der Bun-deswehr“ beispielsweise „unter UNO Flagge“ zumindest aus verfassungsrechtlicher grundsätzlich „nichts einzuwenden“ gebe. – –

–
 Vgl. Thomas/Nikutta 1991, S. 72f; Harnisch 2006, S. 224f. Vgl. ebd. GL 21: Beteiligungen der Bundeswehr an UN-Friedensmissionen, 16.08.1988, in: BArch B 136/30611.
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zwar „eher die vorherrschende Meinung der Bundesregierung gewesen“ sei.
aus „unterschiedliche Bewertungen“ existierten, ob gemäß der Vorgaben des Grund-gesetzes „eine Beteiligung der Bundeswehr“ an Friedenstruppen der Vereinten Na-„ausgeschlossen sei“ oder nicht. 

wurde. „Politisch“, so die durchaus mit ei-Ansage, zeichne sich aktuell wohl eher „‚denz‘ zu einer Beteiligung“ ab.

–

 Vgl. Thomas/Nikutta 1991, S. 72f; Harnisch 2006, S. 224f. Vgl. Rechtslage im Fall Blauhelme nicht ganz eindeutig, AP August 1988, in: BArch B 136/30611. Vgl. Thomas/Nikutta 1991, S. 72f; Harnisch 2006, S. 224f.
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– –

anderweitige „Interventionsformen Politiken“ positioniert, insbesondere 

––
„Anders verhalte es sich bei der Entsendung bundesdeutscher steht.“

 Vgl. Thomas/Nikutta 1991, S. 72f; Harnisch 2006, S. 224f. Vgl. SPD-Vorschlag fu r Einsatz der Bundeswehr bei UN-Truppe, Frankfurter Rundschau, 16.08.1988, in: BArch B 136/30611. Vgl. Ebd. Ebd.
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Die diesbezüglichen Aussagen, „man müsse 
schaffen“, waren in den Augen des Verteidigungsministers schlichtweg „falsch“. In-

brachte es nur noch präziser auf den Punkt. Nach dem oftmals juristischen ‚KleinKlein‘ wurde in dieser Phase zwar auch verfassungsrechtlich, aber weitaus 
 Vgl. ebd. Vgl. Interview mit Bundesverteidigungsminister Scholz, Su ddeutsche Zeitung, 25.08.1988, in: BArch B 136/30611.
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hierfür nötigen „verfassungsrechtlichen Voraussetzungen“ seien bereits „sämtlich da“. Der vormals oft aufgezeigte rechtliche Dissens zwischen UN
wurde damit aufgeweicht: „Das Grundgesetz steht prinzipiell nicht gegen deutsche “ Der Verteidigungsmi
angelegtes und fehlgeleitetes „Verfassungsverständnis“. Im Hinblick auf den ent-standenen „Eindruck“, stehe „gegen alle Einsätze außerhalb des Gebietes“, habe sich, so Scholz’ Argumentation, „ein Verfas-… eingeschlichen“ sei „propagiert worden“, welches „die tatsächliche Reichweite des Grundgesetzes“ nicht ausreichend „gewürdigt“ habe. vorhandenen „Berechtigung“ ein „beson-deres Maß an Zurückhaltung“ beim Thema Auslandseinsätze

machte ein aus seiner Sicht entscheidendes Defizit aus. Das bisherige „Maß an Zu-rückhaltung“ müsse zwar weiterhin die „erste Richtschnur“ bei der Erwägung mög-
schen Streitkräfte sei jedoch in der Vergangenheit viel „zu wenig politisch geführt worden“. Was Scholz hier offen ansprach
Kritik sogar noch tiefer. Dass die Debatte „mit so manchem verfassungsrechtlichen 

 Vgl. ebd. Vgl. ebd.
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oder Vorurteil belastet“ gewesen sei, war nur ein bilanzierender Ausdruck 
wies wiederum in eine bestimmte Richtung. Es müsse künftig „sehr genau“ zwischen „der Rechtslage und dem, was politisch zweckmäßig“ sei, „entschieden werden“.

getreu dem Motto, man müsse eben nur ‚politisch wol-‘
–

„Verfassungsergän-zung“ „Fernbleiben“ im Falle politisch heikler Konflikte, „‚ ‘ Interventio-nen“ 
Es „entspräche“ allemal „einer vernünftigen deutschen Außenpolitik, wenn sich d

 Vgl. Interview mit Bundesverteidigungsminister Scholz, Su ddeutsche Zeitung, 25.08.1988, in: BArch B 136/30611. Vgl. Blauhelme fu r die Bundeswehr, in: Die ZEIT 36/1988.
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Bundesrepublik künftig“ an friedenserhaltenden Missionen der Vereinten Nationen „beteiligen könnte“, resümierte etwa 

aus den Schranken der Verfassung, denen in zunehmendem Maße keine „grundsätz-lichen Bedenken“ mehr beigemesse

– ––
–

benheiten. Die „Gründe“ des bisherigen Zögerns in der Einsatzfrage seien „sicher-lich“ auf dem „Boden unserer historischen Erfahrung“ entwachsen, wies Scholz aus. Minister, mit „viel Berechtigung dafür votiert“, 
 Vgl. Unter UN-Flagge?, Frankfurter Rundschau, 16.08.1988, in: BArch B 136/30611. Vgl. Thomas/Nikutta 1991, S. 72f.; Harnisch 2006, S. 224f.; Chaouali 2019, S. 252. Vgl. ebd.
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gerade in der „sensiblen Frage“ eines „Einsatzes deutscher Streitkräfte ein ganz be-sonderes Maß an Zurückhaltung zu wahren“. Soweit noch die bislang gängige Inter-
ehr von dieser Haltung. Mit dem Verweis, dass „politische Erfahrun-gen“ und eine „bestehende politische Praxis“ eben nicht „Verfassungsrecht“ seien, 

„Über Gründe kann man nur spekulieren. Sie sind sicherlich auf dem 

Verfassungsrecht.“Noch deutlicher rührten gar einige von Scholz‘ Unionskollegen die Einsatz
a einer „deutschen Beteiligung an der UNtruppe“. Darin forderte ein CDU/CSU

 Vgl. SZ-Interview mit Bundesverteidigungsminister, Su ddeutsche Zeitung, 25.08.1988, in: BArch B 136/30611. Ebd.
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„die bisherige restriktive Haltung“ in der Au-ßenpolitik zu überprüfen und nach Möglichkeit „großzügiger“ zu verfahren. Gerade 

„ … … verfahren sollten.“

–tären Aspekten. Mit der bisherigen Haltung sei man zwar „vor erheblichen finanzi-“ verschont geblieben, die „keinen unmittelbaren Beitrag zur Si-cherheit der Bundesrepublik“ selbst „beigetragen hätten“, so ein weiterer Debatten-

„verstärkte Engagement für den Weltfrieden“ erzielen, sondern zugleich auch die „Bindungen aus den Belastungen und Erfahrungen der deutschen Geschichte in an-r Form beibehalten“.
 Vgl. TV-Diskussion um eine deutsche Beteiligung an der UN-Friedenstruppe 31.08.1988, BPA Nachrichtenabteilung 01.09.1988, in: BArch B 136/30611. Ebd. Vgl. ebd. Vgl. SPD-Vorschlag fu r Einsatz der Bundeswehr bei UN-Truppe, Frankfurter Rundschau, 17.08.1988, in: BArch B 136/30611.
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„Durchsetzung des Völkerrechts“, diente al

– –lauen Helmen ‚Made in Germany‘ zu beteiligen.

 Vgl. ebd. Vgl. Unter UN-Flagge?, Frankfurter Rundschau, 16.08.1988, in: BArch B 136/30611.
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„ …
bleiben die Richtschnur einer solchen Politik.“

zeitung „An die Friedensfront, Bundeswehr“ im Frühjahr 1989 mehr als deutlich 

an sei „herausgewachsen“ aus den ‚ ‘ –

„Die Bundesrepublik ist längst herausgewachsen aus dem Sumpf, in dem –heißt: Dem Frieden dienen.“

 Ebd. Vgl. An die Friedensfront, Bundeswehr, Neue Ruhr Zeitung, 11.05.1989; sowie „Was fu r den Wes-ten auf dem Spiel steht“, D2 Roßbach, 15.08.1988, beide in: BArch B 136/30611. An die Friedensfront, Bundeswehr, Neue Ruhr Zeitung, 11.05.1989, in: BArch B 136/30611.
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–

–
 Vgl. Maulucci 2004, S. 539f.; Harnisch 2006, S. 224f.; Chaouali 2019, S. 252f.
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Bereits Teltschik hatte Mitte 1987 bei seinem ‚Tabubruch‘ das Bild einer füh-
mittlerweile „größtes Exportland der Welt“ sei angesichts von Bedrohungslagen wie 

der Bundeswehr sei die Idee bzw. der „Gedanke an einen Einsatz bundesdeutscher Soldaten in den Krisenregionen der Welt“ gemeinhin „als Tabu“ aufgefasst teiübergreifend unter der „Maxime“ „Kein Bundeswehreinsatz außerhalb des Gebietes“„der Verfassung als Grundsatz abgeleitete“ und als „striktes Interventionsverbot“ 
das „Verbot“ möglicher Beteiligungen „Bonns an Friedensmissionen der Vereinten Nationen“ zur Folge gehabt. Zu den Gründen und Motiven zählte der Beitrag bis heute bestehende Nachwirkungen und Eindrücke der „jüngeren Vergangen-heit“ – „Die Stimmung“ habe sich „geändert“, wie auch die gegenwärtigen Diskussionen zeigen 

 Vgl. Interview Teltschik, WirtschaftsWoche 23.10.1987; sowie SZ 24.10.1987, beide in: Thomas/Nikutta, 1991, S. 76. Vgl. Unter UN-Flagge?, Frankfurter Rundschau, 16.08.1988, in: BArch B 136/30611.
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„ …
entziehen kann“.

des „Vorwurfs des Krämergeistes“, der den Deutschen werde, könne man nicht „immer nur reden“ und „bestenfalls zahlen“, ohne auf Dauer 
des Journalisten „entspräche“ es „einer vernünftigen deutschen Außenpolitik, wenn sich die Bundesrepublik künftig“ an friedenserhalteNationen „beteiligen könnte“.

„Wunsch“ nach einem stärkeren „weltpolitischen Engagement Europas“ insgesamt. 
titätsstiftender Wandel beim Thema „Sicherheit und Streitkräfte“, nicht zuletzt aus 

 Vgl. BPA, Medienecho, 17.08.1988; Presse- und Informationsamt der Bundesregierung, Nachrich-tenspiegel, 17.08.1988; dpa-Meldungen, 16.08.1988, alle in: BArch B 136/30611.  Unter UN-Flagge?, Frankfurter Rundschau, 16.08.1988, in: BArch B 136/30611. Vgl. ebd.
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„po-litischen und wirtschaftlichen Gewichts“ müssten zunächst „die Europäer“ einen signifikanteren „militärischen Beitrag“ leisten –gelte es „außerhalb des Bündnisgebietes“ mehr bzw. „größere welt-politische Verantwortung (…) [zu] übernehmen“, auch und insbesondere im Hin-
„Das gelte auch für den Einsatz europäischer Truppen in Krisenregionen … .“
. „Speziell auch die Bundesrepublik“ sei gefordert, sich dieser Verantwor-––weile auch „der Einsatz von Bundeswehrsoldaten“ aus Sicht der Arbeitsgruppe „durchaus vorstellbar“ geworden.

– –

 Vgl. Die WELT, 17.05.1988; Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 17.05.1988; sowie Interview mit Michaela Geiger, außenpolitische Sprecherin der CDU/CSU-Bundestagsfraktion: UN-Einsatz recht-lich zula ssig, 18.08.1988, alle in: BArch B 136/30611. Vgl. Die WELT, 17.05.1988, in: BArch B 136/30611. Westdeutsche Allgemeine Zeitung, 17.05.1988, in: BArch B 136/30611. Die Arbeitsgruppe schra nkte laut der ZEIT-Berichterstattung ihre Argumentation zwar noch et-was ein bzw. machte ihre Forderung von einer etwaigen und erneuten, Gutachten basierten Pru fung der verfassungsrechtlichen Vorgaben. An der Intention an sich bestand laut der Verantwortlichen des Arbeitskreises jedoch kein Zweifel, denn ebenjenem Gedankenspiel einer potentiellen Grundge-setzpru fung wurde das Ergebnis durch die Zielvorgabe, die Bundeswehr solle „den gleichen Status haben wie die Streitkra fte der anderen Bu ndnispartner“, quasi schon vorweggenommen; Vgl. Die WELT, 17.05.1988; sowie auch spa ter Frankfurter Rundschau: CDU fu r deutsche UN-Soldaten, 18.08.1988, beide in: BArch 136/30611.   Vgl. Maulucci 2004, S. 539f.; Harnisch 2006, S. 224f. 
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weder generelle „Schwierigkeiten“ noch „verfassungsrechtlich Bedenken“ – –
die Bundesrepublik sich „nicht aus der Verantwortung für den Weltfrieden herausstehlen“ könne.

wenn deutsche Einheiten dabei helfen könnten, ein kurdisches Dorf vor seiner „Aus-löschung“ zu bewahren. 
 Vgl. FDP-Pra sidium lehnt Beteiligung an UN-Friedenstruppe ab, 05.09.1988; N.N.: FDP-Fu hrung uneins u ber Beteiligung an UN-Truppen, 06.09.1988; beide in: BArch B 136/30611. Vgl. Frankfurter Rundschau, CDU fu r deutsche UN-Soldaten, 18.08.1988, in: BArch 136/30611. Vgl. Maulucci 2004, S. 539f; Harnisch 2006, S. 224f.
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als einer der prominentesten ‚Bremser‘ in Er-

–

weit agierenden „militärische auftreten“ zu lassen. Ein 
keit kaum zu überbieten war: Man könne sich nicht „als Weltgendarm gerieren“, so 

 Als ein Beispiel dient hier die Aussage des Gru nen-Abgeordneten Mechtersheimer,; vgl. BPA Nachrichtenabteilung, Zur Diskussion um eine deutsche Beteiligung an der UN-Friedenstruppe, Su dwest 3 TV, 31.08.1988, in: BArch 136/30611. Vgl. BPA, Bundesminister des Auswa rtigen zu außen-, sicherheits- und parteipolitischen Fragen, DFL 17.05.1988, in: BArch B 136/30611.
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Ansatz entgegenstellten. Man müsse vor allem „als Friedenskraft“ im internationa-len Kontext „Verantwortung“ übernehmen und „erfüllen“, so der Außenminister.

erweiterten „militärischen Präsenz“ im globalen Kontext standen, zu diesem Zeit-punkt jedenfalls, aus Sicht Genschers dem Leitbild einer „Friedenskraft“ fundamen-

wie Gegenwart vorrangig „politischen Lösungen“ verschriebe
, nach dem die Bundesrepublik nur „durch politische Friedensinitiativen“ dazu beitragen könne, „Konflikte in anderen Teilen der Welt“ 

aradigma entgegen: „Die Aufgabe“ der Bundeswehr liege „im Bündnisgebiet und in Europa“. 
„Dabei bleibt es auch. Kriegsschiffe gehen nicht in den Golf “

‚Fronten der Welt‘ herbeiwünschte. 
 Vgl. ebd. Vgl. ebd.
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– –
–

– –
 Vgl. Maulucci 2004, S. 539f; Harnisch 2006, S. 224f.; Chaouali 2019, S. 252f. Vgl. ebd.
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–

–

–

„Keine Kriegsschiffe in den Golf “ auf der einen und „Deutsche Soldaten an die Frie-“ auf der anderen Seite.
 Vgl. Maulucci 2004, S. 539.f; Harnisch 2006, S. 224f.; Chaouali 2019, S. 252f.
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–
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5. Wiedervereinigung und Zweiter Golfkrieg

5.1 Wiedervereinigung und Transformation der Streitkräfte

der größten Aufgaben für die ‚neue‘ Bundesrepublik unter anderem darin, eine 
Im Zuge der Wiedervereinigung sollten „nicht nur zwei Gesellschaften, sondern een zusammenwachsen“. Die Vereinbarungen des Zwei

forderung angesichts der Tatsache, dass die „Ar-mee der Einheit“ nach 495.000 westdeutschen und 173.000 ostdeutschen Soldaten 

 Vgl. Jarausch 1995, S. 314 u. 316; Go rtemaker, 2009, S. 58. Vgl. Go rtemaker 2009, S. 58f. Vgl. stellvertretend fu r die politischen Repra sentanten hierzu Redebeitra ge von Ministerpra si-dent Lafontaine, SPD, sowie Bundesinnenminister Scha uble, CDU bei der zweiten und dritten Bera-tung des Entwurfs eines Gesetzes zu dem Vertrag vom 31. August 1990 zwischen der Bundesrepub-lik Deutschland und der Deutschen Demokratischen Republik u ber die Herstellung der Einheit Deutschlands – Einigungsvertragsgesetz, in: PlPr 11/226, 20.09.1990, S. 17808f sowie S. 17817f.; Schlaffer, Rudolf: Armee der Einheit. Die Transformation der deutschen Streitkra fte im Zuge der Wiedervereinigung“, in: Bundeszentrale fu r politische Bildung (bpb), Dossier Verteidigungspolitik, URL: https://www.bpb.de/politik/grundfragen/deutsche-verteidigungspolitik/199278/wiederver-einigung (abgerufen am 22.07.2023).
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auf die seit Jahren schwelende Frage wirken. Einem „alten Problem“ wurde so zu „neuer Aktualität“ verholfen.

–– der Faktor „Geschichtlichkeit“ eine tragende Rolle. Vielfach wurde so 

 Vgl. Epkenhans 2012, S. 55-62; Breitwieser 2012, S. 43-53; Conze 2009, S. 853f. u. S. 876f. Vgl. Die Bundeswehr als Bestandteil der UNO-Friedenstruppe?, in: AFL, Nr. 77/78, in: BArch B 136/34363. Vgl. Harnisch 2006, S. 221f.; Epkenhans 2012, S. 55f.
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ckend einen positiven „Schlusspunkt der europäischen Nachkriegsgeschichte“.
nisters in die Zukunft, nicht nur für Europa „die Möglichkeit eines umfassenden Neu-anfangs“
schlagte der Außenminister der Einheit eine „neue Chance“ von bedeutendem Aus-

„Mit der Überwindung des Ost
insetzen.“

––
„aktive Friedenspolitik“ und „dem Frieden dienen“ fest, welche von zahlreichen po-

 Vgl. ebd. Vgl. Genscher, 20.09.1990, in: PlPr 11/226, S. 17803. Ebd., S. 17806. Vgl. Kohl, 23.08. 1990, in: PlPr 11/221, S. 17441.
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–

September 1990 stufte auch das Auswärtige Amt die Ereignisse zwar als „unverhofft schnellen“, aber insgesamt doch „positiven Wandel“ insbesondere in und für Europa 
„Überwindung des Ost Gegensatzes“ 

Blick auf die zukünftige Sicherheitspolitik die optimistische Prognose einer „neuen, verheißungsvollen Ära in und für Europa“.
und sicherheitspolitischer Anforderungen, „Sicherheit in Europa“ in Zukunft „weniger durch militärische Faktoren“ als „gewähr-leistet“ werden müsse.

 Vgl. Genscher, PlPr. 11/226, 20.09.1990, S. 17804. Vgl. AA 201-360.90, Irak/Kuwait-Konflikt, 03.09.1990, in: PA AA B14 - 151.181. Vgl. AA an den Petitionsausschuss des Deutschen Bundestages, Auswa rtige Angelegenheiten-ausla ndische Streitkra fte, 16.07.1991, in: PA AA B 14 - 161.159. Vgl. Vgl. AA 201-360.00 an Referat 209 im Hause, Rahmenrichtlinie fu r die Gesamtverteidigung, 15.02.1991, in: PA AA B 14-151.163. Vgl. AA an den Petitionsausschuss des Deutschen Bundestages, Auswa rtige Angelegenheiten-ausla ndische Streitkra fte, 16.07.1991, in: PA AA B 14 - 161.159.
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–

 Vgl. AA Abteilungsleiter 2 u ber Chef BKamt und BK, Einsatz der Bundeswehr außerhalb des NATO-Bu ndnisgebietes („out of area“), 17.08.1990, in: BArch B 136/34363. Vgl. Varwick, Johannes/Woyke, Wichard: NATO 2000.Transatlantische Sicherheit im Wandel, Wiesbaden 1999., S. 54f u. S. 85f.; Haftendorn 2001, S. 370f., S. 380f. u. S. 392f.; Londoner Erkla rung, in: Europa-Archiv, 17/1990, D 456-600; AA 201-360.00 an das Referat 209 im Hause, Rahmenricht-linie fu r die Gesamtverteidigung, 15.02.1991, in: PA AA B 14- 161.163; 201-360.00, Gespra chsvor-schlag – Zur sicherheitspolitischen Lage, 03.06.1991, in: PA AA B 14 - 161.163; Varwick: Das neue strategische Konzept der NATO, in: Aus Politik und Zeitgeschichte (APuZ) 50/2010, S. 23-29, hier S. 25f.



233

„Wenn wir …stärksten Umbruchs in der Weltpolitik seit 1945.“

„tiefgreifenden politischen und sicherheitspolitischen Wandel in Europa“ und den 
in „Struktur und Auftrag“ auch den künf

dass dem „vereinten Deutschland“ nunmehr an „eine größere Verantwortung in der Völkergemeinschaft“ zu
 Vgl. Stoltenberg, Gerhard: Sicherheitspolitische Verantwortung wa hrend der „friedlichen Revolu-tion“ in Ost und West, in: Thoß, Bruno (Hrsg.): Vom Kalten Krieg zur deutschen Einheit. Analysen und Zeitzeugenberichte zur deutschen Milita rgeschichte 1945 bis 1995, Mu nchen 1995, S. 447-452, hier S. 449f. Dr. Stoltenberg, CDU: Abgabe einer Erkla rung der Bundesregierung: Die Bundeswehr in den 90er Jahren, in: PlPr 11/182, 07.12.1989, S. 13985. Vgl. Antwort des Parlamentarischen Staatssekreta rs Wimmer vom 04.12.1990 auf die Anfrage der Abgeordneten Fuchs (SPD): Haltung der Bundesregierung zur Auffassung von Bundesverteidi-gungsminister Dr. Stoltenberg u ber die zuku nftigen Anforderungen an die Bundeswehr, in: Drs 11/8524, 07.12.1990, S. 31; Haftendorn 2001, S. 391f.
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ungserklärung, dementsprechend auch „nicht zuletzt“ der „Wahrung des Weltfriedens“.

––

ein zunächst unveränderter „Auftrag“ der Bundeswehr zur „Friedenssicherung“ im Rahmen „einer kooperativen 
 Vgl. Bundeskanzler Kohl, CDU: Abgabe einer Erkla rung zur Politik der ersten gesamtdeutschen Bundesregierung, in: PlPr 11/228, 04.10.1990; Antwort des Parlamentarischen Staatssekreta rs Wimmer vom 04.12.1990 auf die Anfrage der Abgeordneten Fuchs (SPD): Haltung der Bundesregie-rung zur Auffassung von Bundesverteidigungsminister Dr. Stoltenberg u ber die zuku nftigen Anfor-derungen an die Bundeswehr, in: Drs 11/8524, 07.12.1990, S. 31. Vgl. Go rtemaker 2009, S. 78f. Vgl. Harnisch 2006, S. 221f.
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Sicherheitspolitik“ allgemein –einigtes Deutschland unter „veränderten Umständen“.

––ligungen „Zurückhaltung an den Tag zu legen“.
„Mit dem Bestehen der deutschen Einheit bin ich jetzt auch dafür, daß wir – –
UNO.“ ––

. Es würden künftig „kleine, hochmobile, feuerkräftige Einheiten“ geschaffen, die „flexibel als Instrument für Eventualfälle aller Art an beliebigen Orten“ der Welt 
strebe seit Jahren kontinuierlich nach „out Aktionen“, so ein Einwand der 

 Vgl. Genscher, FDP: Abgabe einer Erkla rung der Bundesregierung. Vertrag u ber die abschlie-ßende Regelung in Bezug auf Deutschland, in: PlPr 11/226, 20.09.1990, S. 17806. Vgl. Lafontaine SPD, PlPr 11/226, S. 17810f.  Voigt SPD, PlPr 11/226, S. 17830.
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„Unser Beitrag zum Frieden in der Welt kann und muß wahrlich ein anderer sein, als die Bundeswehr in der Welt herumzuschicken.“„die Bundesrepublik in Zukunft“ bereit sei, „bei interna-tionalen Krisen neue Verpflichtungen zu übernehmen“, schien zumindest mehrheit-lich auf der politischen Ebene im Zeichen nunmehr „gewachsener Verantwortung“ 

repertoire als Antwort auf die Einsatzfrage geworden.  „Verantwortung“ und „Gewicht“ der Bundesrepublik „in der Welt“ waren Schlagworte, die auch nach Auf-fassung von Verteidigungsminister Stoltenberg bereits „in den letzten zehn Jahren größer geworden“ 

Nach „Überwindung des Ost Gegensatzes“ und „Herstellung der deutschen Einheit“ sei man nunmehr „bereit“
außenpolitischen Kurs des geeinten Deutschlands, „Verantwortung für die 

 Vgl. Beer Gru ne, PlPr 11/226, S. 17843 u. 17844. Ha fner Gru ne, PlPr 11/226, S. 17825. Vgl. Lambsdorff, zur Diskussion u ber die Frage des Einsatzes der Bundesmarine im Persischen Golf, in: DLF 21.08.1990, Informationen am Morgen, in: BArch B 136/34363. Vgl. Stoltenberg, Wir mu ssen uns mehr Handlungsmo glichkeiten schaffen, Die Welt 30.08.1990, in: BArch B 136/34363. 
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Sicherung des Weltfriedens im Rahmen der Vereinten Nationen zu übernehmen“. 

„daß die Soldaten der Bundeswehr durch ihre innere Haltung und die Rahmen der Vereinten Nationen zu erfüllen“.

–

 Vgl. Genscher, Rede des Bundesministers des Auswa rtigen Hans-Dietrich-Genscher vor dem Ver-bandstages am 06. September 1990 in Leverkusen, in: BArch B 136/34363. Ebd., S. 11. Vgl. Epkenhans 2012, S. 55-62; Breitwieser 2012, S. 43-53. Vgl. Conze 2009, S. 853f. u. S. 876f.
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„gestiegenen weltpolitischen Gewicht“ auch die „politischen Voraussetzungen für ‚out area‘ Einsätze“ sich „gegenüber der Vergangenheit geändert“ hätten. nicht zuletzt aus dem Umstand, dass die „besonders bedrohliche Gefahr 
land bei internationalen Krisenlagen“ nunmehr „praktisch weggefallen“ sei, so die 
„aufgrund der uns gegenüber bewiesenen Solidarität unserer Verbündeten“ wäh-rend des Einigungsprozesses „in höherem Maße“ als vorher gefordert, „weltpoliti-sche Verantwortung mitzutragen“. 

–

–

 Vgl. Teltschick, Abteilungsleiter 2, Einsatz der Bundeswehr außerhalb des NATO-Bu ndnisgebie-tes („out-of-area“), hier: Verfassungsrechtliche Schranken, 17.08.1990, in: BArch B 136/34363. Vgl. Harnisch 2006, S. 221f.; Breitwieser 2012, S. 43f. 
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–

indem er diesen Umstand gegenüber den Forderungen nach „mehr Handlungsmög-lichkeiten“ unumwunden als Hemmnis darstellte. Gerade bei der „Diskussion über die Beteiligung an Friedensaktionen der UNO“ sei „in der Vergangenheit …fassung unterschiedlich ausgelegt worden“. geständnis und Klage des Verteidigungsministers zugleich: „Diese unter-“

stand den immer drängenderen Forderungen, „die Bundeswehr an Friedensmissio-nen der sogenannten ‚Blauhelme‘ zu beteiligen“reits ein Jahr vor der Wiedervereinigung 1989 „einige interne Gespräche in der Bun-desregierung“ stattgefunden, um sich auf „eine einheitliche Auslegung der Verfas-sung zu einigen“ – sei eine Lösung „nicht erreichbar“ gewesen, 

 Vgl. ebd. Vgl. Stoltenberg, „Wir mu ssen uns mehr Handlungsmo glichkeiten schaffen“, in: Die Welt, 30.08.1990, in: in: BArch B 136/34363. Vgl. AL 2, 06.10.1989, in: BArch B 136/34363. Vgl. Stoltenberg, „Wir mu ssen uns mehr Handlungsmo glichkeiten schaffen“, in: Die Welt, 30.08.1990, in: in: BArch B 136/34363.
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ein „Einsatz out area“ nicht möglich se

automatisch auch „auf andere Einsatzformen auswirken“. Auch sei dies ein Versuch, die Haltung des Außenministeriums als Einzelmeinung und „zunehmend isolierte … Position“ darzustellen, um einen Sinnes

 Vgl. Adam-Schwa tzer, Fragestunde des Deutschen Bundestages, 19.10.1989, in: BArch B 136/34363.
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„Es geht nicht um Stellungnahmen im Streit von Verfassungsrechtlern, und Verteidigungspolitik.“

tisierte einen „politischen Widerstand“, der die Auseinandersetzung um künftige 

als eine „Konsequenz“ bei der künftigen „Entscheidung über ‚out of area Einsätze‘ 
ten“ unterschieden werden müsse, „hinter denen sich vor allem politischer Widstand“ verberge. Eine deutliche Kritik und ein wiederkehrender Vorwurf, sich einer 

 Bundesminister des Auswa rtigen an den Bundesminister des Innern Herrn Dr. Wolfgang Scha uble, 10.01.1990, in: PA AA B 14-151.180. Vgl. Nikutta 1991, S. 71f.; Harnisch 2006, S. 221f. Vgl. Schreiben von AL 2 u ber Chef BKamt, BK: Einsatz der Bundeswehr außerhalb des NATO-Bu ndnisgebietes („out of area“), 17.08.1990, in: BArch B 136/34363.
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in der „Rechtsauffassung“ hin, wie sie bislang von allen „Bundesregierungen“ ver-
„Die Haltung der Bundesregierung zur Entsendung von deutschen nicht die Entsendung von Truppen außerhalb des Bündnisgebietes.“

–

– –

–– –
 Rede des Bundesministers des Auswa rtigen, 06.09.1990, in: BArch B 136/34363. Vgl. Nikutta 1991, S. 71f.; Harnisch 2006, S. 221f. Vgl. ebd.
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– – –
„bei inter-nationalen Krisen“ in Zukunft „neue Verpflichtungen“ auch mit der Bundeswehr zu „müsse“ man zudem

„der gewachsenen Verantwortung“ des Landes 

„selbstverständlich seine Zeit“ und „nicht im Handum-drehen geschehen“, wie Lambsdorff im 
als „eine der großen Gestaltungsaufgaben der Zukunft“ bei 

„Wir müssen uns mehr Handlungsmöglichkeiten schaffen“

 Vgl. u.a. Vogel, Zur Diskussion u ber einen mo glichen Bundeswehreinsatz unter UNO-Fu hrung, SR Journal, 10.09.90, in: B 136/34363. Vgl. Lambsdorff, zur Diskussion u ber die Frage des Einsatzes der Bundesmarine im Persischen Golf, DLF 21.08.1990, in: BArch B 136/34363. Vgl. ebd.
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erachteten. Schlagenzeilen wie „Das Grundgesetz erlaubt den Blauen Helm“ und „Nicht verfassungswidrig“ bildeten da nur einen kleinen Teil der argumentativen 

 Vgl. Stoltenberg, Wir mu ssen uns mehr Handlungsmo glichkeiten schaffen, Die Welt, 30.08.1990, in: BArch B 136/34363. Vgl. Nikutta 1991, S. 71f.; Harnisch 2006, S. 221f. Vgl. ALF 77/78, Die Bundeswehr als Friedenstruppe, in: BArch B 136/34363. Vgl. Das Grundgesetz erlaubt den Blauen Helm, SZ; Nicht verfassungswidrig, Die WELT 24.08.1990, beide in: BArch B 136/34363.
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„Aus dem Grundgesetz soll sich ergeben, daß wir keine Streitkräfte in die –im Grundgesetz.“

einer Pflicht zur „Auf-rechterhaltung des internationalen Friedens und der internationalen Sicherheit“. Man müsse „eben nur im Grundgesetz –einfallen lassen, um sich der Pflicht zu entziehen“, so 

–

–

  Nicht verfassungswidrig, Die WELT 24.08.1990, in: BArch B 136/34363 Vgl. Das Grundgesetz erlaubt den Blauen Helm, SZ, in: BArch B 136/34363. Vgl. Conze 2009, S. 854f.; Chaouali, Marc: „Kanzler, schick die Tornados los!“. Printmediale Be-richterstattung im Zeichen des Golfkonflikts 1990/91, in: Gummert, Henrik/Henkel-Otto, Je-lena/Medebach, Dirk (Hrsg.): Medien und Kulturen des Konflikts. Pluralita t und Dynamik von Gene-rationen, Gewalt und Konflikt, Wiesbaden 2017, S. 211-233, S. 211f.; sowie nachfolgendes Kapitel 5.2.
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weit mehr als nur um ein „Versteckspiel mit dem Grundgesetz“ und , dass dieses eben keine „Zwangsjacke“ sei –„handeln“ wolle, müsse „nicht an der Verfassung fummeln“.

 Vgl. Versteckspiel mit dem Grundgesetz, SZ 14.08.1990, in: BArch 136/34363.
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5.2 Deutsche Drückeberger? Der Zweite Golfkrieg und die Rolle der Bundesrepublik

geführte Militäroperation „Desert Storm“ zur Befreiung Kuwaits unter 

„automatisch zu mehr Weltfrieden“ führen würden.

Genscher im Plenum des Bundestags, die Krise am Golf respektive die „Aggression des Irak gegen Kuwait“ habe „die Welt in eine schwere Krise gestürzt“von Kanzler Kohl stellten die Ereignisse einen ernsten „Testfall“ für die Handlungs-

–
 Vgl. Conze 2009, S. 853f; Go rtemaker: Die Berliner Republik, S. 66f. Vgl. Greift Bagdad Kuwait an?, 23.07.1990, in: Der SPIEGEL, 30/1990. Vgl. Conze 2009, S. 853f; Go rtemaker: Die Berliner Republik, S. 66f. Vgl. Genscher, PlPr 11/221, 23.08.1990, S. 17468. Vgl. Kohl, PlPr 11/228, 04.10.1990, S. 18028.
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erte den Irak umgehend zum „sofortigen und bedin-gungslosen Rückzug“ seiner Streitkräfte auf.

 Vgl. Helmut Kohl: Berichte zur Lage 1989-1998, Einleitung, Du sseldorf 2012; S. XLV. Vgl. Gemeinschaft, Fernschreiben 10.08.1990; Fernschreiben Nr. 2931, 10.08.1990; Fernschrei-ben Nr. 1320, 06.09.1990; Versteckspiel mit dem Grundgesetz, SZ, 14.08.1990, alle in: BArch B 136/34363; Kohl, Berichte zur Lage, 17.09.1990, S. 169 sowie 21.01.1990, S. 240 u. S. 241; Die Deutschen an die Front. Der SPIEGEL Nr. 06/1991; Es geht um Bu ndnisfa higkeit, in: FAZ 25.09.1990. Vgl. Paech, Norman: Die Rolle der UNO und des Sicherheitsrates im Irakkonflikt, in: APuZ B24-25/2003, S. 35-44; Der Zweite Golfkrieg, in: Bundeszentrale fu r politische Bildung (bpb), URL: https://www.bpb.de/kurz-knapp/hintergrund-aktuell/210410/der-zweite-golfkrieg/ (abgerufen am 18.09.2023). Vgl. ebd. Vgl. ebd.
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jedwede „Hoffnung auf eine neue Weltordnung verloren“ ginge. Der Konflikt am Golf wurde so von 
––

verhindert werden. Für die sogenannte Operation „Desert Shield“ 

 Vgl. Zimmermann 2023, S. 318f. Vgl. Fernschreiben Nr. 4568, 21.12.1990, in: PA AA B 14 -151.181. Vgl. Zimmermann 2023, S. 318f. Vgl. ebd.
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Prämisse „Wehret den Anfängen“ 

mit den Bündnispartnern, jedoch lasse das Grundgesetz eine „Entsendung von Truppen außerhalb des Bündnisgebietes“ nach wie vor nicht zu, so der Außenminis-
Bundeswehr zumindest in Zukunft „die Teilnahme an Aktionen zu ermöglichen, die im Rahmen der Vereinten Nationen vom Sicherheitsrat beschlossen“ würden.

 Vgl. Kohl, 04.10.1990, in: PlPr 11/228, S. 18028. Vgl. Genscher, 23.08.1990, in: PlPr 11/221, S. 17470; VS-NfD 201-360.90 OOA, 03.09.1990, in: PA AA B 14 -151.181.  Vgl. Referat 201 u ber DG 20, 29.08.1990, in: PA AA  B 14 -151.181. Vgl. Vgl. Go rtemaker 2009, S. 66f; Zimmermann 2023, S. 318f. Vgl. Genscher, 23.08.1990, in: PlPr 11/221, S. 17469.
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ein deutliches Signal, dass die Bundesrepublik „ihre Bereit-schaft zum Ausdruck“ bringe, nunmehr 
„[…] der Überwindung der Teilung Deutschlands und nach der 
und auf der Grundlage ihrer Charta zu übernehmen.“

Grundsatz „kein Einsatz der Bundes-Vertragsgebietes“ noch von der Vorstellung abzurücken 

–

 Genscher 23.08.1990, in:  PlPr 11/221, S. 17469. Vgl. Referat 201 u ber DG 20, 29.08.1990, in: PA AA B 14 -151.181. Vgl. u.a. Fernschreiben Nr. 2931, 10.08.1990; Fernschreiben Nr. 3289, Washington, 08.09.1990; Fernschreiben Nr. 3452, 20.09.1990; Fernschreiben Nr. 3098, 23.08.1990; sowie Referat 201 u ber DG 20, 29.08.1990, alle in: PA AA B 14 -151.181. Vgl. 204-321.00 USA, VLR I von Moltke, 04.09.1990, in: PA AA B 14 -151.181.
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„wahren Freunde“ allein diejenigen seien, „die sich mit Soldaten am Golf“ engagier

werdende Vorwurf der „übertriebenen Enthaltsamkeit“ vermehrt ins Zentrum.

 Vgl. Fernschreiben 10.08.1990; Fernschreiben Nr. 4568, 21.12.1990; Fernschreiben Nr. 3289, Washington; 08.09.1990; Fernschreiben Nr. 3452, 20.09.1990, alle in: PA AA B 14 -151.181. Vgl. Fernschreiben 10.08.1990, in: PA AA B 14 -151.181. Kohl, Berichte zur Lage, 17.09.1990, S. 169. Vgl. Fernschreiben Nr. 3098, 23.08.1990, PA AA B 14 -151.181. Vgl. Referat 201 u ber DG 20, 29.08.1990, PA AA B 14 -151.181.
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. Gerade nach der „uneingeschränkten Unterstützung“ Deutschlands USA mehr erwartet. „Die amerika-nische Enttäuschung“ gehe „tief“, so eine Warnung aus der Washingtoner Bot-

regte sich im weiteren Verlauf ebenfalls Unmut über die „unzulängliche deutsche Unterstützung für die Operation ‚Desert Shield‘“. Insbesondere die Tatsache, dass 
– –

– –
 Vgl. Fernschreiben Nr. 3289, Washington 08.09.1990; Fernschreiben Nr. 3452, 209.09.1990, alle in: PA AA B 14 -151.181. Vgl. Fernschreiben Nr. 2931, 10.08.1990; Fernschreiben Nr. 4303, 01.12.1990, in: PA AA B 14 -151.181. Vgl. Fernschreiben Nr. 1666, 13.08.1990; Fernschreiben Nr. 2224, 05.09.1990, in: PA AA B 14 -151.181. Vgl. Fernschreiben Nr. 2332, 14.09.1990; Fernschreiben Nr. 2415, 25.09.1990, in: PA AA B 14 -151.181. 
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„gleitend in den Golfkonflikt involviert“ 
ben der teils massiven Kritik „von außen“ sahen die zuständigen Akteure 

 Vgl. Fernschreiben 201, 29.08.1990, in: PA AA B 14 -151.181.
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––

hervorheben, wie „erheb-lich“ die bisherige Unterstützung der Bundesrepublik 

ßersten Rande der „konstitutionellen Sperre“.

 Vgl. 204.321.00 USA, VLR I von Moltke, 03.09.1990, in: PA AA B 14 -151.181. Vgl. u.a. Referat 201 u ber DG 20, 29.08.1990, in: PA AA B 14 -151.181. Vgl. Fernschreiben Nr. 2332, 14.09.1990, in: PA AA B 14 -151.181. Vgl. ebd.; Referat 201 u ber DG 20, 29.08.1990; Drahterlass 13.09.1990, beide in: PA AA B 14 -151.181.
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–

 Vgl. Go rtemaker 2009, S. 66f.; Zimmermann 2023, S. 318f. Vgl. Fernschreiben Nr. 1181, 10.08.1990, in: PA AA B 14 -151.181; PlPr 11-221, 23.08.1990, S. 17469. Vgl. VS-NfD 201-360.90 OOA, 03.09.1990; gleichbedeutend mit Drahterlass an zahlreiche Bot-schaften und Ministerien, 03.09.1990, 201-360.90 OOA, in: PA AA B 14 -151.181. Vgl. Schreiben/Vermerk 201-360.90 out-of-area, 16.08.1990, in: PA AA B 14 -151.180.
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um dann „in Karlsruhe zu scheitern“.

 Vgl. Kohl, Berichte zur Lage, 17.09.1990, S. 169. Vgl. ebd. Vgl. ebd.
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August 1990, dass die „Parameter der internationalen Politik“ sich „inzwischen grundlegend gewandelt“ hätten. Gerade der Beschluss des Bundessicherheitsrates 
„weltpolitisch völlig anderen Lage ge-fasst“ worden. Die Bedingungen für die Debatte um mögliche künftige Einsätze der 

–

 Vgl. Referat 201, 29.08.1990, in: PA AA B 14 -151.180.  Vgl. u.a. 204.321.00 VLR I von Moltke, 03.09.1990, in: PA AA B 14 -151.181; Go rtemaker 2009, S. 66f.; Zimmermann 2023, S. 318f. Vgl. 204.321.00 VLR I von Moltke, 03.09.1990, in: PA AA B 14 -151.181.
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genötigt, die Hilfsleistungen der Bundesrepublik unter dem Credo „uneingeschränkt und solidarisch“ als 
punkt gestellten „Bekenntnis zur internationalen Verantwortungslung“ ging es nach Auffassung des Auswärti

, dass die Bundesrepublik Unterstützung in „erheblicher logistischer Form“ leiste.

möglichen Verfassungsänderung erfüllte da allenfalls eine Art „Feigenblatt
 Vgl. Drahterlass Az 204-312.00, 13.09.1990, in: PA AA B 14 -151.181. Vgl. 204.321.00 VLR I von Moltke, 03.09.1990, in: PA AA B 14 -151.181.  Drahterlass Az 204-312.00, 13.09.1990, in: PA AA B 14 -151.181. Vgl. ebd.
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Funktion“ gegenüber dem Ausland und der Öffentlichkeit, um nicht noch stärker ins 

staaten dazu ermächtigt, „alle notwendigen Mittel“ zur Umsetzung der Resolutionen 

mut in harschen Tönen und stuften die „deutsche Unterstützung der ‚Operation De-sert Storm‘“ aus ihrer Sicht völlig „unzureichend“ ein. D‚weniger ist besser als gar nichts‘

 Vgl. 204.321.00 VLR I von Moltke, 03.09.1990; Fernschreiben Nr. 2224, 05.09.1990; Drahterlass Az 204-312.00, 13.09.1990, alle in: PA AA B 14 -151.181.  Vgl. Fernschreiben Nr. 4303, 01.12.1990, in: PA AA B 14 -151.181. Vgl. Paech,2003, S. 35-44; Der Zweite Golfkrieg, in: Bundeszentrale fu r politische Bildung (bpb), UR:L https://www.bpb.de/kurz-knapp/hintergrund-aktuell/210410/der-zweite-golfkrieg/ (abge-rufen am 18.09.2023). Vgl. Fernschreiben Nr. 4303, 01.12.1990, in: PA AA B 14 -151.181.
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„unserer grundgesetzlichen Beschränkungen“ Hilfe und Unterstützung „nur in Form finanzieller Zuschüsse“ geleistet werden könne. musste, so die Schlussfolgerung, eine „großzügige Unterstützung“ in ande-

„Die besondere verfassungsrechtliche Situation und Interpretation ist der entscheidende Grund dafür.“

– –
 Vgl. Referat 201 u ber Dg 20, 14.12.1990, in: PA AA B 14 -151.181. Vgl. Kohl, Erkla rung der Bundesregierung zur Lage in der Golfregion, 14.01.1990, in: PlPr 12/2, S. 21f. Stoltenberg, ebd. S. 38/39.
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nem „engen Schulterschluss“ mit den Partnern und wichtigsten Verbündeten so-

einten Nationen, die, nachdem man aus dem „Schatten des Ost Konfliktes“ 
sei ein „deutliches Signal und Zeichen“ der Internationalen Gemeinschaft, das auch 

 Vgl. ebd., S. 39. Vgl. Breitwieser 2012, S. 49f. Vgl. Kohl, Erkla rung der Bundesregierung zur Lage in der Golfregion, 14.01.1991, in: PlPr 12/2, S. 22.
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„Die multinationalen Streitkräfte am Golf stehen dort mit ausdrücklicher würde dies in Übereinstimmung mit deren Beschlüssen geschehen.“ –
werde, so der Kanzler weiter, „alles daran setzen, um die Rolle der Vereinten Natio-Recht und Frieden zu stärken.“ Nur – –

Sonderstatus der Bundesrepublik. Die „amerikanischen, französischen Verbündeten“ tr gen „die Hauptlast bei der Verteidi-gung in diesem Konflikt“ und hätten folgerichtig „Anspruch“ auf die Solidarität des 
ndauerten, „auch wei-terhin an der internationalen Lastenteilung“ verantwortungsbewusst „mitwirken“. Jedoch bringe dies nicht unerhebliche „finanzielle Belastungen“ für die Bundes-

„Gerade wir Deutschen wissen nur zu genau, was Krieg bedeutet. Deshalb 
ermutigt.“Es ging am Golf schließlich um die Verteidigung von „Recht und Gerechtig-keit“. Je größer die Kritik und das Dilemma rund um die deutsche Zurückhaltung 

 Ebd., S. 22. Vgl. ebd. S. 22; Go rtemaker 2009, S. 66f; Conze 2009, S. 854f. Kohl, Erkla rung der Bundesregierung zur Lage in der Golfregion, 14.01.1991, in: PlPr 12/2, S. 23.
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 Vgl. Harnisch 2006, S. 221f.; Zimmermann 2023, S. 318f.; Deutsche im Fadenkreuz, in: Der SPIE-GEL Nr. 05/1991; Wir mu ssen erwachsen werden, in: Der SPIEGEL Nr. 34/1990; Deutsche an die Friedensfront, in: Die ZEIT Nr. 46/1990. Vgl. Nowak/Chaouali 2018, S. 275-316; Chaouali 2017, S. 211-233; Sandsa cke fu r die Saudis, in: Der SPIEGEL Nr. 10/1991; Und die Deutschen? Der SPIEGEL Nr. 23/1991; Die unsichtbaren Deut-schen, in: FAZ 24.01.1991; Von innen und außen gefordert, in: FAZ 12.02.1991; Wo nicht hin mit der Bundeswehr, in: Die ZEIT Nr. 23/1991. Nach Frank Bo sch bezeichnet der Begriff Medienereignis eine „besonders intensive, meist grenz-u bergreifende Verdichtung auf ein Thema, das von Zeitgenossen als besonderer Einschnitt gesehen wird.“ Vgl. Bo sch, Frank: Ereignisse, Performanz und Medien in historischer Perspektive, in: Bo sch, Frank/Schmidt, Patrick (Hrsg.): Medialisierte Ereignisse. Performanz, Inszenierung und Medien seit dem 18. Jahrhundert. Frankfurt a.M. 2010, S. 7-29, hier S. 9. Zur Rolle der Massenmedien wa hrend des Golfkonfliktes aus internationaler Perspektive vgl. Greenberg, Bradley S./Gantz, Walter (Hrsg.): Desert Storm and the Mass Media. Cresskill N.J. 1993. Vgl. u.a. Oldhaver, Mathias: Zwischen Zensur und Entertainment. Die deutschen Medien im 2. Golfkrieg, in: Sicherheit + Frieden, 3/2000, S. 227-232, hier S. 228; So war die Berichterstattung un-ter anderem auf der formalen Ebene durch neue Formen der Kriegs- und Krisenkommunikation ge-kennzeichnet, die den Geschehnissen unter dem Aspekt der Wahrnehmungs- und Aufmerksam-keitsspanne eine teils ga nzlich neue Dynamik verliehen. Nach Ablauf des Ultimatums an den Irak am 15. Januar waren, im Vergleich zu fru heren Kriegsberichterstattungsformen, so beispielsweise die Zuschauer an den Fernsehgera ten direkt und „live“ in die anschließende milita rische Eskalation 
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–

den Irak unter der eindeutigen Überschrift „Kanzler, schick die Tornados los!“ nicht 

„Streitfall Golfkrieg – Sind die Deutschen Drückeberger?“ auf.

der Lage eingebunden, da etliche TV-Sender mit Livebildern und -schaltungen von der beginnenden Offensive der US-gefu hrten Staatenkoalition berichteten. Die Kriegshandlungen begleitend wurden die Geschehnisse im Stile eines Entertainments in „Echtzeit“ ununterbrochen begleitet und aufbe-reitet; Lo ffelholz, Martin: Beschleunigung, Fiktionalisierung, Entertainisierung. Krisen (in) der „In-formationsgesellschaft“, in: ders. (Hrsg.): Krieg als Medienereignis. Grundlagen und Perspektiven der Krisenkommunikation, Opladen 1993, S. 49-64, hier S. 53f. Vgl. Nowak/Chaouali 2018, S. 275-316; Chaouali 2017, S. 211-233. Vgl. ebd. Vgl. Kanzler, schick die Tornados los, in: BILD-Zeitung 03.01.1991; Sind die Deutschen Dru cke-berger, in: Der SPIEGEL, 07/1991. Vgl. Nowak/Chaouali 2018, S. 275-316; Chaouali 2017, S. 211-233.
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–

„
Hussein gar nichts an.“ Besonders hart ging 

sich „mit ein paar Schecks, mit Transportleistungen für die Amerikaner und mit ei-…stehlen zu können.“ Gerade jetzt, nach dem Ende des Kalten Krieges und im Ange-
tars im Boulevardblatt der Welt eigentlich zu beweisen, „daß wir auch wiedernigt und souverän zuverlässige Bündnispartner sind.“

 Vgl. Harnisch 2006, S. 221f.; Conze 2009, S. 853f.; Epkenhans 2012, S. 55f. Vgl. Kanzler, schick die Tornados los, in: BILD-Zeitung 03.01.1991.
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nach sei nicht nur „ein weltweiter Schaden an moralischer Glaubwürdigkeit“ ent-standen, sondern auch der Einfluss in der NATO schmelze „wie Butter in der Sonne“ 

die Bundeswehr „nobel abseits“ stehe „während die anderen Nationen in der Golfregion ihre Knochen für die Freiheit“ hinhielten –
nehmen einer ‚Position der militärischen Stärke‘
wieder einmal als „ein urdeutsches Phänomen“ erwiesen habe.

„Noch ehe der letzte Schuß– vom Zuspruch bis zur direkten Hilfe.“

der Bundesrepublik eine „schwierige Lage“, sofern die Krise am Golf eskalieren und 

 Vgl. Jetzt fliegen sie, viel zu spa t, in: BILD-Zeitung, 24.01.1991. Vgl. Angst – ein lausiger Ratgeber, in: BILD-Zeitung, 01.02.1991. Ein Verlierer steht fest, in: BILD-Zeitung, 16.02.1991.
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Kommentars: „Die Quellen, aus de-
nun mal out of area, außerhalb des Bündnisgebietes der Nato.“

Deutschlands: „Vom Erdöl aus Arabiens Wüste hängt deren Wohl und Wehe ab –auch unser Wohl und Wehe.“tomatisch auch „die Frage nach Deutschlands weltpolitischer Verantwortung ganz praktisch und dringlich.“ Man müsse sich als Bundesrepublik nicht nur international 

 Vgl. Wider den Tyrannen, in: Die ZEIT, 34/1990. Vgl. Nowak/Chaouali 2018, S. 275-316; Chaouali 2017, S. 211-233. Vgl. Keine Sehnsucht nach Stahlgewittern, in: Die ZEIT, 36/1990.
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–
„Einem Land unseres Wirtschaftspotentials, unserer Innovationskraft 

Grundlagen zu sichern.“

Grundgesetzes, „die den Einsatz deutscher Soldaten in Krisengebieten außerhalb der NATO regeln soll“, dürfe nicht länger aufgeschoben werden. Es gelte schließlich „uns Deutschen die Glaubwürdigkeit zurückzugewinnen.“ Allerdings warnte der Kommentar zugleich, mit einer Grundgesetzänderung „alte“ durch „neue Beschrän-kungen“ zu ersetzen, indem etwa der Einsatz deutscher Soldaten über das Landes

gerecht werden: „Das durch seine Wiedervereini-
wortung drücken.“
republik als Resultat wiedergewonnener Stärke eine neue Rolle zugefallen sei: „Ob 
Macht in Europa geworden.“ Um das Argument zu untermauern, griff der Ar

 Ebd. Vgl. Die Deutschen im Zwielicht, in: Die ZEIT, 06/1991.
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Europa sogar die „eigentliche Supermacht“. Daraus resultierte in den Augen des 
en: „Deutsches Gewicht und deutsche Selbsteinschätzung klaffen auseinander.“ 

„Erst predigte die Bonner Regierung, es dürfe nur friedliche Lösungen am 
schließlich gar als Mitsieger im Golfkonflikt auszugeben.“

„deutschen Interessen“ „die Großmacht Deutschland sich außenpoliti-sche Abstinenz“ sein, künftig „nicht nur mitzumachen, sondern häufig auch den Vorreiter zu spielen und den Kopf hinzuhalten.“ Einhergehend damit verband sich die Forderung nach 
Debatte war eindeutig: „Aber wer glaubt, mit einer verfassungsrechtlichen Klärung für den Einsatz deutscher Soldaten sei es getan, der wird sich noch wundern.“
platzieren: „Im Übrigen sagt das Grundgesetz über einen Einsatz der Streitkräfte im “ 

 Der Riese, der ein Zwerg sein mo chte, in: Die ZEIT, 18/1991. Vgl. ebd.
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zen gegenwärtigen Diskussion „letztlich um eine Frage gehe, die politisch entschie-den werden muss.“ , „die welt-
die ihr in vier Jahrzehnten zugewachsen sind.“

mehr als „verständliche Zurückhaltung, sondern als Drückebergerei“ empfunden 

die gesamte „zivilisierte Welt darüber einig ist“, einen „Kriegstreiber am Golf, wenn zu verweisen“, sei „gespenstisch“. 
nicht nur von einer grundlegenden „Machtvergessenheit“ der Bundesrepublik –sei gar ein „Symptom politischen Duckmäusertums“.

sich einmal mehr die „Scheu deutscher Politiker gezeigt“, diejenigen „Machtmittel 
setz geschaffen seien.“ Es ging dem Journalisten 

 Vgl. Duckma usertum, in: FAZ, 17.08.1990. Vgl. ebd.
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ein Dorn im Auge. Es sei ein „Verbot des Grundgesetzes“ erfunden worden, welches 
den Aspekt der „Verteidigung“ diglich „auf einen NATO usammenhang“. Im Hinblick auf die von der Bundesregie-

„ ; […]
wird es geradezu zur Pflicht, die Verfassung nicht zu ändern.“

auf einen in Deutschland in „Staat und Gesellschaft …sens“, der ungünstiger eise eine Ächtung der „Gewaltanwendung“ zum Dogma er-
das eigentliche „Dilemma der Parteien“, so die Kritik des FAZ Journalisten: „Wer diese Haltung vertritt, schließt die Augen vor der Wirklichkeit.“

 Vgl. Mit faulen Ausreden, in: FAZ, 10.01.1991. Ebd. Vgl. Nicht vorbereitet auf den Ernstfall, in: FAZ, 07.02.1991.
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alle politischen Verantwortlichen. Der Schaden, den „deutsche Politiker der Regierung und der Opposition“ mit ihrem Verhalten während der Golfkrise „dem Bündnis und sich selbst zugefügt haben“, habe bei den internationalen Ver-dass „auf Bonn in der Not kein Verlaß“ sei. Diesen 
daran fest, dass der „weltfremde Gedanke“, Krieg sei kein Mittel der Politik mehr, „zum Kern deutscher Außen … gemacht worden war.“

Artikel Anfang März 1991, „wen
scheidungen für die Zukunft auszuweichen.“ Hier wurde der Blick 

– –
ie finale Analyse, sei schlichtweg „eine Er-findung von Politikern“. Vielmehr gehe es bei der Frage weiterführender Einsätze ob „die Bundesrepublik im Bündnis mitarbeiten wolle oder 

 Vgl. Zwischen allen Stu hlen, in: FAZ, 31.01.1991.



274

nicht.“

 Vgl. Deutsche Selbstbescha digung, in: FAZ, 05.03.1991.
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Zwischenfazit II

– –

–
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kriegs prophezeite: „Aber wer glaubt, mit einer verfassungsrechtlichen Klärung für den Einsatz deutscher Soldaten sei es getan, der wird sich noch wundern.“

 Vgl. Der Riese, der ein Zwerg sein mo chte, in: Die ZEIT, 18/1991.
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IV. Etablierung: Institutionalisierung eines neuen Sicherheitsver-
ständnisses im Zeichen der Einsätze im Kosovo und in Afghanis-
tan (1994–1990)

6. Das Urteil des Bundesverfassungsgerichts 1994 „Das Urteil des Bundesverfassungsgerichts am 12. Juli 1994 hat zur Frage “

 Vgl.  Kinkel, 22.07.1994, in: PlPr 12/240, S. 21165. Vgl. Conze 2009, S. 876f.; Breitwieser 2010, S. 163f. Vgl. u.a. Conze 2021, S. 69f.; Keßelring 2021, S. 258-267. Vgl. Breitwieser 2012, S. 51f.; Vor 25 Jahren, Bundesverfassungsgericht billigt Auslandseinsa tze, in: Bundeszentrale fu r politische Bildung (bpb), URL: https://www.bpb.de/kurz-knapp/hinter-grund-aktuell/188072/vor-25-jahren-bundesverfassungsgericht-billigt-auslandseinsaetze/ (abge-rufen am 18.09.2023). 
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hend zur ‚außer zu Verteidigungszwecke ‘

sollte, bis im Jahr 2005 das „Gesetz über die parlamentarische Beteiligung bei der Entscheidung über den Einsatz bewaffneter Streitkräfte im Ausland“ verabschiedet 

 Vgl. Conze 2009, S. 876f.; Breitwieser 2010, S. 163f. Vgl. ebd.; sowie Breitwieser 2012, S. 51f.; Vgl. FDP verlangt klare Spielregeln, in: FAZ, 17.07.1994.  Vgl. Conze 2021, S. 69f.; Naumann, Klaus: Eine Rechnung mit vielen Unbekannten. Determinan-ten des Wandels in der deutschen Sicherheitspolitik seit 1990, in: Maurer, Jochen/Rink, Martin (Hrsg): Einsatz ohne Krieg? Die Bundeswehr nach 1990 zwischen politischem Auftrag und milita ri-scher Wirklichkeit, Go ttingen 2021, S. 129-150, S. 144f.
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–
 Vgl. Breitwieser 2012, S. 43-53, hier S. 51-53; Go rtemaker 2009, S. 78f. Vgl. ebd.; sowie Harnisch 2006, S. 233-276. Vgl. Maurer/Rink 2021, S. 25f. Vgl. Harnisch 2006, S. 233f.
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lung des Bundesverfassungsgerichts ein „zentrales außensches Ziel der Bundesregierung erreicht“.Nach der „Wiedervereinigung“ und „Wiedererlangung unserer vollen Souve-ränität“ wurde die „deutsche Außen und Sicherheitspolitik“ nunmehr „voll und bündnisfähig“ erklärt. Kinkels Bewertung des Urteils zur grundsätz-

Motto „Jetzt sind wir frei“ 
von einer „Sonderrolle befreit“, begrüßte etwa auch Verteidigungsminister Rühe die 

 Vgl. ebd. Conze 2021, S. 69f. Vgl. Kinkel, 22.07.1994, in: PlPr 12/240, S. 21165f.  Vgl. ebd.; Vgl. ebd.; sowie Harnisch 2006, S. 233f.; Hankel, Gerd: Dominiert die Macht das Recht oder umge-kehrt?, in: Maurer, Jochen/Rink, Marting: Einsatz ohne Krieg? Bundeswehr nach 1990 zwischen po-litischem Auftrag und milita rischer Wirklichkeit, Go ttingen 2021, S. 277-290, hier S. 278-280. Vgl. ebd.; Jetzt sind wir frei - wenn der Sicherheitsrat zustimmt, in: FAZ 14.07.1994. 
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„vor allem in der Nato … , aber auch in den Vereinten Nationen behindert“ hatte.
, dass es „keine verfassungsrechtlichen Schranken“ mehr „gegen eine Be-teiligung der Bundeswehr im Rahmen von Aktivitäten der Vereinten Nationen“ gab, 

endlich „Klarheit erreicht, was die Politik mit der bewaffneten Macht, unserer Bundeswehr“ tun dürfe und was 

nter der Überschrift „Jetzt erwachsen“ in beinahe 
e Bundesrepublik „von allen Fesseln ihrer Sou-veränität“ befreit ha

„von der Lehre“, es könne international weiterhin eine „Sonderrolle im Sinne einer erlaubten oder gar gebotenen Verweigerung“ einnehmen. 

 Vgl. Kinkel und Scharping deuten das Bundeswehr-Urteil, in: FAZ 14.07.1994. Vgl. Scharping, 22.07.1994, in: PlPr 12/240, S. 21169f. Vgl. Kolbow, 22.07.1994, in: PlPr 12/240, S. 21188f.; Harnisch 2006, S. 285f.  Vgl. Jetzt erwachsen, in: FAZ 13.07.1994.
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„Klarheit geschaffen“ „den vielfach gestreuten verfassungs-rechtlichen Zweifeln“ nunmehr endgültig der „Boden entzogen“ 
Überschrift „Ende einer verfassungsrechtlichen Begriffsakrobatik“ begrüßte 

: Die „virulente Un-terscheidung zwischen friedenswahrenden und friedenschaffenden Einsätzen“ trage nun „keine Bedeutung“ mehr bei der Frage nach der „verfassungsrechtlicheZulässigkeit von Bundeswehreinsätzen“.

bedeutete dies unterm Strich nicht weniger als das Ende einer „Scheindebatte“, wel-

–

 Vgl. Ende einer verfassungsrechtlichen Begriffsakrobatik, in: FAZ 05.08.1994. Vgl. Jetzt muss die Politik entscheiden, in: FAZ 14.07.1994.
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„friedenspolitisch“ als „eine große Niederlage“ und Normalisierungsschritt in die 
PDS/Linke war mit dem Urteil einzig und allein „ganz klar [die] Politik der Bundes-regierung“ der „letzten vier Jahre“ fortgeschrieben worden

– –
 Vgl. Kinkel und Scharping deuten das Bundeswehr-Urteil, in: FAZ 14.07.1994; Alles gedeckt. Das Parlament legalisiert die Bundeswehreinsa tze, in: Der SPIEGEL 30/1994. Vgl. ebd.; Conze 2021, S. 69f.; Naumann 2021, S. 144f. Vgl. Lederer, 22.07.1994, in: PlPr 12/240, S. 21195f.
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„[…] Ziel verfolgte, nämlich die Beteiligung hieran zu ermöglichen“.– –

„Der Einsatz der deutschen Bundeswehr weltweit“ sei das zum „Hauptthema der deutschen Außenpolitik nach der Wiedervereinigung“ erklärt 
sche Fokus damit auf militärische Aspekte gelegt und „viele vorhandene und gege-bene Chancen“ zum Engagement auf anderen Gebieten demgegenüber nicht genutzt 

Zeit, in der Krieg wieder „zu einem normalen Mittel der Politik ge-worden“ sei.

 Vgl. ebd. Vgl. Gregor Gysi, 22.07.1994, in: PlPr 12/240, S. 21180f. Vgl. ebd. Vgl. Lederer, 22.07.1994, in: PlPr 12/240, S. 21195f.
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sei dies allenfalls „Getöse“, dem die „so genannte Rolle Deutschlands beschwo-ren wurde“, deren Hauptaugenmerk und „wesentlichstes Kriterium die Handlungs-deren Teilen der Welt zu sein scheint“.

Den Deutschen seien, „wenn Weltpolitik gemacht“ werde, nunmehr „kaum noch Grenzen“ gesetzt.war damit in den Augen der journalistischen Expertise des Spiegels der „Einsatz deutscher Soldaten irgendwo in der Welt“ auf dem Weg „zur Normalität“ zu werden. 
land als „Nation“ damit eine Art Freifahrtschein erhalten ha e und „nun auch bei allen Kampfeinsätzen der Vereinten Nationen mitmachen“ könne. Das Urteil ha
sondern die Bundeswehr befinde sich auf Weg von einer „Verteidigungsarmee“ zu 

 Vgl. Poppe, 22.07.1994, in: PlPr 12/240, S. 21182f. Vgl. Naumann 2021, S. 148f.
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einer „Interventionsarmee“, so die mahnende Prophezeiung der Hamburger Journa-

die Transformation des Sicherheitsverständnisses von einer „Verteidigungsarmee“ hin zu einer „Armee im Einsatz“. Zwei Streitpunkte stachen in der Debatte beson-

–

 Vgl. Nun siegt mal scho n, in: Der SPIEGEL 29/1994. Vgl. Conze 2021, S. 69f.; Epkenhans 2012, S. 61f.  Vgl. Keßelring 2023, S. 260f.; Maurer/Rink 2021, S. 25f.
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„Bruch“ und das „Ende“ jener „Tradition“ einer „außenpolitischen Zurückhaltung“, die für das Nachrichtenmagazin für „die alte Bundesrepublik“ lange noch „gegolten habe“. neue „Rolle Deutschlands in der Welt“
Bundeswehr pointiert kritisch mit der Parole „Frieden schaffen mit deutschen Waf-fen“ betitelt

„ –Frieden schaffen mit deutschen Waffen?“

klar: Die „Deutschen“ dürften nun, wenn auch „nicht als Weltpolizist“, zumindest doch „wenigstens als Hilfssheriff“ „im Auftrag“ der UN „überall bei humanitären und Kampfeinsätzen mitmachen“. Mit der Entscheidung des Karlsruher Gerichts sahen die Hamburger Medienschaffenden „die letzten außenpolitischen Hemmungen der t in Europas Mitte“ nunmehr endgültig „gefallen“.

„Bundeswehr Einsätze out of area“ nicht nur „die Regel sein“, 
 Vgl. ebd.; sowie exemplarisch fu r die Tornado-Diskussion wenig spa ter: Schwab-Trapp 2002, S. 113-139 sowie S. 140f. Vgl. Nun siegt mal scho n, in: Der SPIEGEL 29/1994.  Ebd. Vgl. ebd.
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sondern „ebenso regelmäßig“, so das ernüchterndtrags, auch „ihre Opfer fordern“. Damit einher gehe eine neue Realität, die die Wo-
„Wir müssen es für möglich und realistisch halten, daß unsere …werden.“

teils nun auch rechtlich in Stein gemeißelt: Die Soldaten hätten „jetzt eine Auslegung “ wüssten, dass „ihnen ab sofort der Tod gefordert wird“. In den Augen nicht weniger Journalisten stellte das Urteil eine 

Überschrift „So ist es besser“.
nicht nur im militärischen Sinne „demütigend“, sondern ebenso „politisch mehr als peinlich“ für die Bundesrepublik, wenn nicht gar „lachhaft“
reichlich Unverständnis. So sei „schon lange bekannt“ gewesen, dass man über diese 

 Vgl. Zum sterben verpflichtet?, in: Die ZEIT 29/1994. Ebd. Vgl. ebd.  Vgl. So ist es besser, in: FAZ 23.07.1994.
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„Form der deutschen Beteiligung“ beispielsweise „bei der NATO“ gemeinhin „den Kopf“ geschüttelt habe:
„Die Bundesmarine in der Adria darf Blockadebrecher nur melden, aber 
militärisch demütigend und politisch mehr als peinlich.“

sigkeit: Deutschland habe nun, „keine hinreichende Ausrede mehr“.

„Welche Fesseln sich beispielsweise eine rotman sich ungefähr ausmalen.“
‚ ‘

„Deswegen sind nun auch weder macht‚Militarisierung der deutschen Außenpolitik‘ angebracht.“
nen, während die Ausrede „Wir dürfen nicht“ für die FAZ nun nicht mehr galt.

–des „weltpolitischen Eckenstehers“, beispielsweise bei „friedenserhaltenden Maß-
 Vgl. So ist es besser, in: FAZ 23.07.1994. Vgl. ebd. Vgl. Jetzt muss die Politik entscheiden, in: FAZ 14.07.1994. Ebd. Ebd. Vgl. ebd.



292

getroffen werden“, sei ein für alle Mal vorbei. Und die Bundesrepublik
„Das InErwachsenwerden hat seinen Preis.“

em Motto „von der Verteidigungsarmee hin zu einer künftigen Armee im Einsatz“, fand auch im politischen Diskurs statt.

Verweis auf das Urteil zwar die Übernahme „mehr weltpolitischer Verantwortung“ für „das wiedervereinigte Deutschland“, dem „politischen Ziel der Bun-desregierung“ als auch „Erwartung der Völkergemeinschaft“
künftigen Handeln der Bundesrepublik die „bewährte Kultur der Zurückhaltung“ 

auf die Kritiker ein. Weder beabsichtige man „den Weltpolizisten“ zu „spielen“ noch „deutsche Soldaten überall dorthin zu senden, wo es brennt“. Auch den Vorwürfen 
 Ebd.; Vgl. Harnisch 2006, S. 233f.; Naumann 2021, S. 144f. Vgl. ebd. Vgl. Kinkel, 22.07.1994, in: PlPr 12/240, S. 21165f.
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Grundlage. Es gebe „keine Militarisierung“ der „deutschen Außenpolitik“, zumal „mi-litärischer Zwang“ immer nur die „ultima ratio“ bei der „internationalen Friedenssi-ng“ sei, woran auch das Urteil nichts änder

einer „verantwortungsbewussten Außenpolitik“. Das Urteil er-öffne den Weg zu einer „Normalisierung unserer außenpolitischen Handlungsfähig-keit“ und biete durch die Vorgaben zugleich „Riegel gegen alle Bestrebungen einer cherheitspolitik“. Im Hinblick auf die künftige 

Bundesrepublik. Die Zeit des „Wenn und Aber“ sei vorbei, ein neues „Denken und Handeln“ gefordert, jedoch ohne „Großmannssucht“ und zugleich ohne „falsche Selbstverleugnung“, um einen „vernünftigen und veranbrauch“ von „unserem größeren Gewicht“ erzielen zu können. Hierfür hatte Karls-ruhe „den Weg frei gemacht“. Deutschland könne, so das Plädoyer des Außenminis-
„jetzt an zusammen mit seinen Freunden und Partnern im Rahmen der – –schützen.“

nete Glos beschwichtigte, dass man nicht wolle, „daß die Bundeswehr eine 
 Vgl. ebd. Ebd., S. 21166.
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Interventionsarmee zu Einsätzen überall und in der ganzen Welt“ werdeim Urteil „keine generelle Freiheit für die Beteili-gung der Bundeswehr an möglichst vielen Blauhelmeinsätzen“.
Friedenssicherung gesetzt.  Deutschland müsse nunmehr bereit sein, „gerade auch 
Frieden und Freiheit in Europa und der Welt zu sichern“, s

im Karlsruher Richterspruch mitnichten einen „Marschbefehl für weltweite Eins-ätze“. Vielmehr verwiesen auch 
„Verweigerung“ oder „Sonderregeln“ 

Anlass, eine „erschreckend geringe Bereitschaft“ in der Bundesrepublik anzupran-gern, sich mit „militärischen Fragen überhaupt zu befassen“, da allein schon die „Beschäftigung mit ihnen als Einstieg in die Militarisierung der Gesellschaft“ er-
 Vgl. Glos, 22.07.1994, in: PlPr 12/240, S. 21174f. Vgl. ebd. Vgl. Ru he, 22.07.1994, in: PlPr 12/240, S. 21184f. Vgl. Harnisch 2006, S. 233f. Vgl. Hoyer, 22.07.1994, in: PlPr 12/240, S. 21193f.
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als „Bündniskameraden zwei-ter Klasse“ dürfe es zukünftig nicht mehr geben. Für den FDP„Farbe zu bekennen“.

und Medienlandschaft. Hier standen sich Zuschreibungen einer „Großmacht“ mit dem Leiden einer „Machtvergessenheit“ versus „militärische Zurückhaltung“ in Form einer „außenpolitischen Maxime aus guten Gründen“ unmittelbar gegen-

„Politik der Zurückhaltung“, die die Bundesrepublik „nach 1945 bewußt betrieben“ habe, „jetzt nicht aufgeben, sondern ruhig weitergestalten“. Dennoch wurde aus 
 Vgl. ebd. Vgl. Harnisch 2006, S. 233f. Vgl. ebd.; Schwab-Trapp 2002, S. 140f.
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von den Deutschen „nach der Wiedervereinigung“ mehr „erwartet“ werde, weshalb man auch die „Rolle in den Vereinten Nationen und im Weltgefüge in ein paar Bereichen stärker wahrnehmen“ müsse „als bisher“.

–
„historischen Fortschritt nach dem Zweiten Weltkrieg“. Deutsc„gleichen Risiken und Lasten wie anderen auch tragen“.

–

keine „nationalen Alleingänge“ , „Bündnisnerschaftsfähigkeit“ ben die „Grundmaximen deutscher Außenpolitik“ und ’publik bereits erfolgreich „im Konvoi der euroatlantischen Völkerfamilie gefah-ren“. „Verantwortung für Frieden und Sicherheit“, bei der „niemand ab-seits stehen“ dürfe, 
tung und Verantwortung ableitete. „Gerade weil Deutschland in der Vergangenheit 

 Vgl. Der Bundeskanzler mit dem Karlsruher Urteil sehr zufrieden, in: FAZ 13.07.1994. Vgl. Ru he, 22.07.1994, in: PlPr 12/240, S. 21184f. Vgl. Kinkel, 22.07.1994, in: PlPr 12/240, S. 21165f.
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Verteidigung des Friedens jetzt mit ganzer Kraft zu beteiligen.“

„Wenn sich aus der Zeit des Nationalsozialismus eine Lehre geradezu 
von uns Deutschen an unsere heutigen Freunde sein?“Wer nicht bereit sei, „Kriegstreibern“ militärisch Einhalt zu gebieten, so Kin-

mache nur „Politik der Worte“ und könne „weder Frieden stiften noch Menschen-rechte schützen“.

 Vgl. ebd. Ebd., S. 21166. Vgl. ebd. Vgl. Harnisch 2006, S. 233f.; Breitwieser 2012, S. 51f.; Naumann 2021, S. 144f. Vgl. ebd.
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auch aufgrund der „Erfahrungen aus der eigenen Geschichte …Land bleiben“ müsse, „das die Kräfte darauf konzentriert“, den „Vorrang auf die friedlichen Möglichkeiten des eigenen Landes und der Welt zu setzen“. grundsätzlich eine „deutsche Zurückhaltung in militäri-schen Fragen [allein] schon aus historischen Gründen geboten und gerechtfertigt“, 
tspolitischen Verantwortung vorwarf: „Deutsche Soldaten“ hät-ten „aus historischen Gründen“ in Regionen wie dem ehemaligen Jugoslawien nichts 

ben der Konstatierung einer „historischen Zäsur ersten Ranges“ in der jüngsten „Ge-schichte der Bundesrepublik“ und ußenpolitischer Konsequenz eine „unge-heure psychologische Umstellung“ nicht für „die Soldaten“, sondern gleichsam für alle „Deutschen“ bedeutete, galten etwa Kritik zweier Beiträge der FAZ in erster 
derum sah angesichts einer sich aus ihrer Sicht anbahnenden und drohenden „Re-militarisierung“ oder „Entfesselung“ der künftigen deutschen Außenpolitik gar den „ersten Schritt in den Abgrund der Geschichte“

 Vgl. ebd.; im Rahmen der so genannten Petersberge Wende 1992 hatte die SPD u.a. eine grundle-gende Neuausrichtung ihrer Außenpolitik beschlossen, vgl. hierzu etwa. Harnisch 2006, S. 253f. Vgl. Scharping, in: PlPr 12/240, S. 21169f.; Gysi, in: PlPr 12/240, S. 21180f.; Poppe, in: PlPr 12/240, S. 21182f. Vgl. Lebensplan. Der Krieg und die Republik, in: FAZ 14.07.1994; Nicht nur die Soldaten mu ssen sich umstellen, in: FAZ 17.07.1994. Vgl. Vor dem Abgrund der Geschichte, in: Die ZEIT, 17/1994.
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egolten, „wo einst Hitlers Wehrmacht ge-kämpft hatte, habe die Bundeswehr nichts verloren“. Jetzt st die „dehn-bare Formel einer Einzelfallbewertung“ im Raum.

nblatts, dass „die Bewertung des Einzelfalls den Vorrang auch vor der bisher üblichen Annahme gewinnen“ werde, nach der „deutsche Eins-
gehalten“ habe.“

tten „alle“ – und vor allem „die wehrwilligen Kinder des Grundge-setzes“ – „eine Friedensstreitmacht als Lehre aus der kriegeri-schen Geschichte“
„Geschichte hin, Geschichte her, die Lehre gilt nicht mehr.“

 Vgl. Nun siegt mal scho n, in: Der SPIEGEL 29/1994. Vgl. Jetzt sind wir frei, wenn der Sicherheitsrat zustimmt, in: FAZ, 14.07.1994. Vgl. Nun siegt mal scho n, in: Der SPIEGEL 29/1994.
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7. Der Kosovo-Konflikt 1999 „Aber auf einmal waren Bomben real.“

Fischers „Nie wieder Krieg, nie wieder Auschwitz“

 Ernstfall fu r Schro der, in: Der SPIEGEL 13/1999, S. 24. Vgl. Wolfrum 2013, S. 101f. u. S. 107f. Vgl. ebd., S. 76f, S. 101f u. S. 107f. Vgl. ebd., S. 107; Go rtemaker 2009, S. 115f.  Vgl. Wolfrum 2013, S. 64f.
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– –

–
–

 Vgl. ebd., S. 88f. Vgl. ebd., S. 76f.; Go rtemaker 2009, S. 119f. Vgl. Eskalation moralischer Begru ndungen, in FAZ 03.05.1999. Vgl. Kriemann 2019, S. 59f.; Schwab-Trapp 2002, S. 255f u. 289f.
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nister Kinkel zu betonen, dass es „notfalls“ darum gehe, „durch den Einsatz von Streitkräften“ im Bündnis „die sich abzeichnende humanitäre Katastrophe …verhindern“. Zwar gebe es unterschiedliche und teils nicht eindeutige Rechtsauffas-
„Frieden, Stabilität und Menschenrechte in unserer Nachbarschaft zu sichern“.

Notwendigkeit ab. Der deutsche Beitrag sei „militärisch notwendig und bedeutend“um „die Abwehr einer humanitären Katastrophe“.

Bundestag diese „Entscheidung“ nicht fällen, „würden die Drohung und die Ziele der Drohung sowie der bisher erreichte Erfolg in Frage gestellt werden“.

Eingreifen der Bundeswehr, von „von dem … alle hoffen“ und noch „Gott sei Dank begründet hoffen können“, dass dieses „niemals stattfinden 
 Vgl. Kriemann 2019, S. 47f.; PlPr 13/248, 16.10.1998. Vgl. ebd.; PlPr 13/248, 16.10.1998; PlPr 14/3, 10.11.1998. Vgl. Kinkel, 16.10.1998, in: PlPr 13/248, S. 23127f. Vgl. Ru he, 16.10.1998, in: PlPr 13/248, S. 23133f. Vgl. Schro der, 16.10.1998, in: PlPr 13/248, S. 23135f.
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muß und niemals stattfinden wird.“ Der erste grüne Minister in diesem Amt betonte, 
tivloser Weg. Es gehe unter anderem darum, „eine rational nicht mehr erklärbare, 
Politik Belgrads in die Schranken zu weisen.“ Andernfalls, so Fischer, bekomme man „einen großen Balkankrieg, den Europa nicht zulassen“ könne und „dürfe“.

„ …
Zukunft verhalten wird.“

„deutschen Beteiligung an der NATOsovo“

komme, wenn es „unvermeidlich“ sei. „Deutsche Außenpolitik ist“ und bleibe „Friedenspolitik“. Dazu gehörte jedoch eben auch grundsätzlich und „ausdrücklich“ die „Bereitschaft, an friedenssichernden und friedenserhaltenden en“. Das gelte insbesondere auch, wie der 

 Vgl. Fischer, 16.10.1998, in: PlPr 13/248, S. 23141f. Irmer, 13.11.1998, in: PlPr 14/06, S. 363. Vgl. Schro der, 10.11.1998, in: PlPr 14/03, S. 47f.; Kriemann 2019, S. 59f.
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neue Regierungschef zu Beginn seiner Ansprache im Plenum deutlich machte, „für die Lage in Südosteuropa“.

ging es nicht mehr darum, eine „humanitäre Katastrophe“ zu „verhindern“.
Bündnis, eine „humanitäre Katastrophe“ zu „beenden“ –

 Vgl. Schro der, 10.11.1998, in: PlPr 14/03, S. 47f. Vgl. Kriemann 2019, S. 47f. Vgl. Wolfrum 2013, S. 64f.; Kriemann 2019, S. 61f. Vgl. Wolfrum, 2013, S. 88f.; Schwab-Trapp 2002, S. 290f. Vgl. Kinkel, 16.10.1998, in: PlPr 13/248, S. 23127f.; Schro der, in: 16.10.1998, in: PlPr 13/248, S. 23135f. Vgl. Scharping, 25.03.1999, in: PlPr 14/30, S. 2424f.
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Beteiligung der Bundeswehr, in der die FAZ gar eine „Eska-lation moralischer Begründungen“ konstatierte, immer mehr an Parametern wie 
–

der lange gehegten Losung, „von deutschem Boden dürfe nie wieder Krieg ausgehen“.

 Vgl. Schwab-Trapp 2002, S. 289f. Vgl. Ziele des Westens, in: FAZ, 03.05.1999. Vgl. Wolfrum 2013, S. 76f, u. S. 101f.; Go rtemaker 2009, S. 118. Vgl. Wolfrum 2013, S. 70f. Vgl. Conze 2009, S. 880. Vgl. Wolfrum, 2013, S. 101f.
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„Luftschläge der NATO“ gegen „militärische Ziele“ Jugoslawiens stellten nach Auf-fassung des Bundestagspräsidenten für die Bundesrepublik „einen ernsten Ein-schnitt“ dar. Jedoch „könne und dürfe“ man als „Europäer …Bürger vertrieben“ und dort „gemordet“ werde. Nach Thierse galt zudem die Hoffnung, dass „die militärische Aktion“
Zweifel aufkommen lassen: Es gehe darum, „die humanitäre Katastrophe im Kosovo zu beenden.“

. „Das Bündnis“ sei „zu diesem Schritt gezwungen“ geworden, „um weitere 
den“ und „eine humanitäre Katastrophe … zu verhindern“. Man habe „keine andere Wahl“ gehabt, so Schröder, „als gemeinsam“ mit den „NATO wahrzumachen und ein deutliches Zeichen dafür zu setzen“, dass man als „Staatengemeinschaft die weitere systematische Verletzung der Menschenrechte im Kosovo nicht hinzunehmen bereit“ sei.

. Man könne eben „nicht zulassen, daß sich in Europa eine Politik der Praxis“ durchsetze, die „keine Skrupel“ habe, „Gewalt einzusetzen“ und „bereit“ sei, „über Leichen zu gehen, auch wenn es Tausende, Zentausende oder Hundertau-sende Tote“ bedeute.
Weg „in Europa“ mit „Aussöhnung, Freundschaft, Frieden und Wohlstand“ dafür beispielhaft. Wenn man all diese Prinzipien „genießen“ wolle, so Scharping, dann 

 Vgl. Thierse, 25.03.1999, in: PlPr 14/30, 2421f. Vgl. Schro der, 26.03.1999, in: PlPr 14/31, S. 2571f. Vgl. Fischer, in: 26.03.1999, in: PlPr 14/31, S. 2583f.
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habe man nun mal „auch die verdammte Pflicht und Schuldigkeit, im Rahmen seiner 
… .“

–

wendigkeit zum Handeln der Bundesregierung aufgezwungen worden sei. „Alle in der Regierung“ hätten „Skrupel“ gehabt. „Um eine humanitäre Katastrophe im sovo zu verhindern“, jedoch „keine andere Wahl“ geblieben. Kritik am Vorgehen 
wies der Verteidigungsminister Scharping vehement von sich. Die NATO biege „sich das Völkerrecht nicht passend“, man wende es vielmehr an.

ter schließlich „klargeworden“, dass eine Politik der Zurückhaltung der falsche Weg gewesen wäre, da „Appeasement gegenüber Milosevic immer nur zu weiteren Mas-sengräbern“ geführt hätte. Deshalb sei „kein Nachgeben möglich“, so der grüne Au-ßenminister, „so schwer es uns allen fällt“.
 Vgl. Scharping, 26.03.1999, in: PlPr 14/31, S. 2607f. Vgl. Interview mit Verteidigungsminister Scharping, 29.03.1999, in: Der SPIEGEL 13/1998. Vgl. Interview mit Außenminister Fischer, 19.04.1999, in: Der SPIEGEL 16/1999.
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„Deutschland in eine schwierige Lage gebracht“, wenn man auf „einem deutschen Sonderweg bestanden hätte“. Man müsse „Solidarität nicht nur“ einfordern, so Schröders daraus abgeleitete Rechtfertigung, „sondern auch zu gewähren bereit“ 

Hinsicht Zweifel. Für das Hamburger Nachrichtenmagazin befand sich das „Vertei-digungsbündnis“ nicht nur „erstmals …ein souveränes Land“, auch das Fehlen der sonst üblichen internationalen Rechts-das Vorgehen „auf fragwürdiger völker-Mandat“ beruhe.Für die Kollegen der Frankfurter FAZ stellte ein „erster Kampfeinsatz“ eine einschneidende „Zäsur“ dar. Zugleich diagnostizierte die 
die „Sonderrolle, die das 

ertragen mußte“, jetzt „definitiv beendet“. Das „zur Formel erstarrte Reden über 
 Vgl. Interview mit Kanzler Schro der, 12.04.1999, in: Der SPIEGEL 15/1999. Vgl. Wolfrum 2013, S. 73f. u. S. 88f.; Schwab-Trapp 2002, S. 255f u. 289f.  Vgl. Alle Serben im Krieg, 29.03.1999, in: DER SPIEGEL 13/1999.
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Deutschlands gewachsene Verantwortung“ hatte sich in den Augen der FAZ „gewis-sermaßen über Nacht mit Inhalt gefüllt.“ Mit dem militärischen Eingreifen der NATO im Kosovo war „die Rhetorik … vom Ernstfall eingeholt worden.“
keit in Politik und Gesellschaft monierte. „Krieg“ hätten „über 50 Jahre lang die an-deren“ geführt, „Kampfhandlungen“ seien „für die meisten Bundesbürger“, so dasernüchternde Urteil des Wochenmagazins, lediglich „Fernsehereignisse am Golf“ ge-
eingeholt, wenn nicht gar überholt worden: Die Deutschen „wirkten“ so, „als wären sie von der Geschichte überrollt“ worden.

dem „Kriegstrio Schröder Fischer“ anlas-„Ausgerechnet die rot grüne Bundesregierung“ habe jenes elementare „Tabu“ gebrochen, welches „seit 1949 Gültigkeit besessen“ habe: „Nieder wieder Krieg“. „das geeinte Deutschland …dramatische Verschiebung traditioneller Gewichte“.
gelt. „Militärs und Politiker aller Bündnispartner“ würden „das einzig angemessene Wort für ihr Tun“ konsequent und „strikt meiden“, nämlich „Krieg“. Kanzler Schröder spreche „nur von ‚Interventionen‘“ und „die Militärs von ‚Luftschlägen‘“, 

„Für die Deutschen sollte es das letzte Mal sein, daß sie bei einem ‚Fehler‘ aber militärisch etwas zu suchen.“
 Vgl. Der Ernstfall, in: FAZ 26.03.1999. Vgl. Ernstfall fu r Schro der, 29.03.1999, in: Der SPIEGEL 13/1999. Vgl. Ru ckfall in die Steinzeit, in: Der SPIEGEL 15/1999. Vgl. Ernstfall fu r Schro der, 29.03.1999, in: Der SPIEGEL 13/1999. Vgl. Was suchen wir auf dem Balkan, 05.04.1999, in: Der SPIEGEL 14/1999; Ernstfall fu r Schro der, 29.03.1999, in: Der SPIEGEL 13/1999.  Was suchen wir auf dem Balkan, 05.04.1999, in: Der SPIEGEL 14/1999.
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der Luftoperation der NATO Deutschland wieder „Krieg führte“ und „von deutschem Boden nach 54 Jahren“ erstmals  „wieder Krieg“ 

 Vgl. Gysi, 25.03.1999, in: PlPr 14/30, S. 2427f. u. 26.03.1999, in: PlPr 14/31, S. 2586f. Vgl. Stro bele, 25.03.1999, in: PlPr 14/30, S. 2533f. Vgl. Wolfrum 2013, S. 101f.; Schwab-Trapp 2002, S. 255f u. 289f. Vgl. ebd. Vgl. Wolfrum 2013, S. 76f, S. 101f..
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in Risiko „moralischer Superlative“, die zu einem „‘Alles oder nichts‘ jenseits politischer Abwägungen“ führen konnten, wie etwa die FAZ 

lung gebracht. Auch die ‚andere Seite‘, die Gegner der deutschen Beteiligung an den 

–
 Vgl. ebd., S. 65f, S. 82. Vgl. Ziele des Westens, in: FAZ 03.05.1999.  Vgl. Wolfrum 2013, S. 101f. Vgl. ebd., S. 76f. Vgl. ebd.; Schwab-Trapp 2002, S. 255f u. 289f.
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eine „Zäsur“ für die „deutsche Außenpolitik“, da sich „erstmals seit Ende des Zweiten … deutsche Soldaten mit ihren ‚Tornados‘ an einem Angriff auf einen anderen Staat“ beteilig – „ausgerechnet auf dem Balkan“ statt, „wo 
innerungen“ verbänden.
schen Geschichte: Nicht nur würden „deutsche Kampfflugzeuge“ damit „zum ersten … anderen Staat“ 
„Alle alten Gespenster des zu Ende gehenden deutschen Jahrhunderts“ „“

„Sie stecken ja noch immer im Zweiten Weltkrieg. Zu sagen haben sie 
schrecklicheren Zustand zu bringen, als er es vorher war.“, dass die „Debatte um den Krieg“ gerade „in Deutschland –– hitziger, engagierter und kontroverser geführt“ werde „als in den Ländern“ – nd „leider auch unehrlicher und unhistorischer“. 

Einsatzes stand fest, dass die Deutschen, „die ihre Lehren aus dem letzten Krieg in die Verfassung geschrieben haben, im Balkankrieg besonders schlecht“ aus-
demokratischen Staates: „Demokratien wie die deutsche“ müssten „für den Krieg 

 Vgl. Alle Serben im Krieg, 29.03.1999, in: Der SPIEGEL 13/1999. Vgl. Ernstfall fu r Schro der, 29.03.1999, in: Der SPIEGEL 13/1999. Ein Krieg ohne Zufall?, 29.03.1999, in: Der SPIEGEL 13/1999. Vgl. Krieg fu r das gute Gewissen, 26.04.1999, in: DER SPIEGEL 17/1999.



313

immer wieder hochmoralische Begründungen finden“, einen „Krieg als gerecht“ zu „legitimieren“, schließlich sei das Ziel, „die öffentliche Meinung und Stimmung im Land hinter sich zu bringen“.

. So konstatierte die FAZ: Die „be-
…vile, am besten ‚präventive‘ Mechanismen“ entschärfen und lösen zu können, habe sich als „weltfremd“ erwiesen

Kinkel daran erinnert worden, dass auch die Deutschen „nicht selbst in der Lage wa-ren“, sich „vom Tyrannen zu befreien, sondern durch Gewafreit worden“

mehr „abseits stehen“, wenn es darum ging, „Frieden, Stabilität und Menschen-rechte“ in der „unmittelbaren Nachbarschaft zu sichern“. Kurz gesagt: „ ie Lehre“ aus der „eigenen deutschen Geschichte“

 Vgl. Ich darf nicht wackeln, 05.04.1999, in: Der SPIEGEL 14/1999. Vgl. Wegbleiben? In: FAZ 26.03.1999. Vgl. Kinkel, 16.10.1998, in: PlPr 13/248, S. 23127f. Vgl. ebd.;
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„Wenn wir die Lehre aus unserer Geschichte und aus der blutigen ersten 
auch immer.“

lage zugrunde. Verknüpft wurde diese „Verpflichtung auf Grund der Erfahrungen Jahrhunderts“ mit „eigenen Idealen“. Als tragendes wie nicht zulassen, dass „in 
genheit die Zukunft“ bestimmten, wie Vert
gegenwärtigen Jahrhunderts unumgänglich machte, wie im Fall des Kosovo „einem Aggressor notfalls auch mit Soldaten entgegenzutreten“.

Praxis mit „Bom-ben und Raketen“
–

 Fischer, 16.10.1998, in: PlPr 13/248, S. 23142. Vgl. Scharping, 25.03.1999, in: PlPr 14/30, S. 2424f. Vgl. Gerhardt, 25.03.1999, in: PlPr 14/30, S. 2426f. Vgl. Stro bele, 26.03.1999, in: PlPr 14/31, S. 2611f. Vgl. Scharping antwortet Schriftstellern, in:  FAZ 03.05.1999.
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haupt „deutsche Truppen in Regionen schicken“ konnte, „in denen Deutsche im Zweiten Weltkrieg grausam gewütet“ hatteGerade weil man „dort in der Tat verbrecherisch tätig gewesen“ war, bestand „nun 
Deportation, gegen Brutalitäten einzusetzen“.
republik wegen der „Erinnerung an die eigene Schuld“ derlei Auseinandersetzungen „hitziger, engagierter und kontroverser geführt“ w rden „als in den meisten ande-Ländern“, wie etwa der SPIEGEL resümierte. Die Beteiligung deutscher 

 Vgl. Wolfrum 2013, S. 101f.; Schwab-Trapp 2002, S. 255f u. 289f.; Conze 2009, S. 880f.; Vgl. Ich bin kein Kriegskanzler, 12.04.1999, in: SPIEGEL 15/1999. Vgl. ebd.; sowie Krieg fu r das gute Gewissen, 26.04.1999, in: SPIEGEL 17/1999.
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einer möglicherweise „übertriebenen Wortwahl“ „Gleichset-zung“ mit „der Erinnerung an den Holocaust oder Auschwitz“damit „eine Mahnung ausgesprochen“ worden, denn schließlich ging es bei dem Ein-greifen „auf dem Balkan“ nach Ansicht des Ministers „ja nicht um Öl oder Rohstoffe“, „mit äußerster Brutalität vorgenommeneund Lebensrechten“

debatte dar und läuteten ein „Epochenwende“ beim Thema Sicherheit und Streit-

–

 Vgl. Wir kommen unserem Ziel na her, 26.04.1999, SPIEGEL 17/1999. Vgl. Wolfrum 2013, S. 107f. Vgl. Zimmermann 2023, S. 350f.
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–

– –

Luftangriffe ein „wieder in seine zentrale geographische Lage“ zurückge-kehrtes „Deutschland“ aus. Daraus schlussfolgerte die Frankfurter 
nur „das Erfordernis, Streitkräfte zu unterhalten, die seiner Größe und seiner Potenz in etwa angemessen sind“. Es gschließen. „Das deutsche Defizit“ sei „nicht primär fiskalischer Natur“, so die analy-

: Es beziehe sich vielmehr auf „das Selbstverständnis als europäische benden Konsequenzen“.
 Vgl. Wolfrum 2013, S. 101f.; Schwab-Trapp 2002, S. 255f u. 289f.; Conze 2009, S. 880f.  Vgl. ebd. Vgl. Eine starke Bundeswehr, in: FAZ 30.07.1999.
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„Die Ereignisse auf dem Balkan haben gezeigt, dass sich Deutschland entziehen kann.“

 Umbau der Bundeswehr, in: FAZ 02.12.1999. 
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8. Afghanistan – Deutschland am Hindukusch 2001–2010

–
–

gen vom 11. September, zunächst den USA die „uneingeschränkte Solidarität Deutschlands“ zugesichert. Wenig später rief die NATO erstmals in ihrer Geschichte 

 Vgl. Conze 2009, S. 892f.; Neitzel 2020, S. 487f. Vgl. u Nachtwei, Winfried: Die Politik und Afghanistan – perso nliche Bilanz und Ausblick eines politischen Auftraggebers, in: Glatz, Tophoven (Hrsg.) 2015 Am Hindukusch, S. 311-325, S. 311f. Vgl. Chiari/Pahl 2010, S. 14; Die Nato stellt den Verteidigungsfall fest, in: FAZ 13.09.2001; Das Maß an Solidarita t, in: FAZ 13.09.2001; Wiegold, Thomas: Der Bundeswehreinsatz in Afghanistan, in: Bundeszentrale fu r politische Bildung (bpb), URL: https://www.bpb.de/politik/grundfra-gen/deutsche-verteidigungspolitik/238332/afghanistan-einsatz (abgerufen am 18.09.2023); so-wie: Vor 20 Jahren. NATO beschließt Bu ndnisfall, in: https://www.bpb.de/politik/hintergrund-ak-tuell/342066/vor-20-jahren-nato-beschliesst-buendnisfall (abgerufen am 18.09.2023); Conze 2009, S. 892.  Vgl. Nachtwei 2015, S. 313; Naumann, Klaus: Einsatz ohne Ziel. Die Politikbedu rftigkeit des Mili-ta rischen, Bonn 2010, S. 9f; Go rtemaker 2009, S. 137; Conze 2009, S. 893.
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or. Zum anderen manifestierten sich mit der Verteidigung „deutscher Sicherheit am Hindukusch“ jedoch auch viele jener Elemente, die 

 Vgl. Wiegold, Thomas: Der Bundeswehreinsatz in Afghanistan, in: Bundeszentrale fu r politische Bildung (bpb), URL: https://www.bpb.de/politik/grundfragen/deutsche-verteidigungspoli-tik/238332/afghanistan-einsatz (abgerufen am 18.09.2023). Vgl. Conze: Suche nach Sicherheit, S. 893f. Vgl. Nachtwei 2015, S. S. 313f.
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Bezeichnung „Kampf gegen den Terror“ geläufig „Krieg gegen den Terror“.

Erweiterung und Entsendung in die nördliche Region Kunduz um ein „Aufbauteam“ handele und ISAF weiterhin als „Internationale Schutz und Aufbautruppe“ unter „Besatzungssol-daten, sondern Helfer in Uniform“.

 Vgl. Nachtwei 2015, S, 313f.  Vgl. Conze 2009, S. 892f. Vgl. Struck, 24.10.2003, in: PlPr 15/70, S. 5989f.; BT-DR 15/1700, 15/1860. Vgl. Rede des Bundesministers der Verteidigung, Dr. Peter Struck, zur Fortsetzung der Beteili-gung bewaffneter deutscher Streitkra fte an dem Einsatz einer Internationalen Sicherheitsunterstu t-zungstruppe in Afghanistan vor dem Deutschen Bundestag am 20. Dezember 2002 in Berlin, in: Die 
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insbesondere Stabilisierung und Friedenssicherung von „zentraler Bedeutung“ für 
sich die „Probleme“ in Afghanistan „nicht nur mit Geld allein, sondern mit internationaler, auch militäri-scher Präsenz lösen“ lassen würden, wie Verteidigungsminister Struck Ende 2002 

ein „dringend benötigtes sicheres Umfeld zu schaffen“„Krieg zurückgeht“, zentralen Aufgaben und Herausforderungen wie der humanitä-

rungsmission, die „den Aufbau absichert“, auch noch lange Zeit nach Beginn des 

– –

Bundesregierung, URL: https://www.bundesregierung.de/breg-de/service/bulletin/rede-des-bun-desministers-der-verteidigung-dr-peter-struck--784328 (abgerufen am 18.11.2023). Vgl. ebd. Vgl. ebd. Vgl. Nachtwei 2015, S. 313; PlPr 14/202, 16.11.2001. Vgl. Trittin, 16.10.2009, in: PlPr 16/183, S. 19498.
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nistan als „Konsequenz“ 

 Vgl. Am falschen Ort, in: FAZ 28.08.2003. Vgl. Der Preis, in: FAZ 26.10.2003; Plitsch, Alexander: Parlament und Medien. Eine linguistische Analyse der Berichterstattung u ber die Bundestagsdebatten zum Afghanistan-Einsatz der Bundes-wehr, Bremen 2014. S. 143f. Vgl. ebd. Vgl. ebd.; Plitsch 2014, S. 145, S. 147f. Vgl. Die Konsequenz, in: FAZ 09.11.2001.
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als unerlässlich. Die „gefährlichen Kampfeinsätze“ beispielsweise der 
für die „Freundschaft von Nationen“ „besonderer Qualität“. Und auch mit der Entsendung des „Bundeswehr Kontingents“ im Rahmen der „internationalen Frie-denstruppe für Afghanistan“ wurde aus Sicht der FAZ ein „wertvoller Beitrag“ ge-

zeitung die „internationale Hilfe“ für den 

ein „Mindestmaß an Zivilisierung“ nötig und die „Präsenz einer internationalen Schutztruppe“ 

„Operation Enduring Freedom“ 

–
 Vgl. Verschwiegene Soldaten, in: FAZ 24.02.2002. Vgl. Truppen am Hindukusch, in: FAZ 18.12.2001.
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Die Transformation der Bundeswehr zur „Armee im Ein-satz“ war praktisch mit dem Engagement und der Verteidigung deutscher Sicherheit 

einer „Abstimmungsroutine“ und „vorhersehbareabtausche“ über die Parlamentsbänke 

sie „der internationalen Verantwortung“ auch unter militärischen Gesichtspunkten 
sitionen der Zurückhaltung, eher eine „Bündniskarriere als einflußloser Hochstaler“ anstrebe

 Vgl. ebd. Vgl. Naumann 2010, S. 12. Vgl. Naumann 2010, S. 12; Plitsch 2014, S. 145f. Vgl. Das Maß der Solidarita t, in: FAZ 13.09.2001.
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das Ende der „bislang „charakteristischen Son-derrolle Deutschlands durch Selbstbeschränkung“ eingeläutet„Handlungsradius“ Schritt „auf dem Weg in die Normalität“ –Abwägung zwischen „Interessen, Verantwortung und Überforderung …leichten Weg“ 

‚ ‘

neue Bedeutsamkeit und „besondere Qualität“ erlangt. Was bei der FAZ als 
mehr kein „sicherheitspolitischer Trittbrettfahrer“ 

 Vgl. Die neue Wirklichkeit, in: FAZ 12.11.2001; Truppen am Hindukusch, in: FAZ 18.12.2001. Vgl. Zimmermann 2023, S. 365f. Vgl. Al Ahmad, Farisa et. Al: Wie der Westen auszog, Afghanistan zu zivilisieren. Legitmations-muster zwischen 2001 und 2010, in: Daxner/Neumann (Hrsg.): Heimatdiskurs. Wie die Auslands-einsa tze der Bundeswehr Deutschland vera ndern, 2021, S. 186-200, S. 186f.  Vgl. Verschwiegene Soldaten, in: FAZ 24.02.2002; Der Beitrag der FAZ konstatiert dies hier ins-besondere in Zusammenhang mit der Bereitstellung und Entsendung der etwa hundert KSK-
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und vorgesehen, sah der SPIEGEL gar das Ende „der Nachkriegssaga von den pazi-fistischen Deutschen“ eing
„Die Rückkehr Berlins auf die internationale Bühne ist wohl im letzten Akt angekommen“

Soldaten im Kontext „gefa hrlicher Kampfeinsa tze“ als Ausdruck „besonderer Qualita t“ im Zeichen der „Freundschaft von Nationen“. Das Afghanistan-Abenteuer, in: DER SPIEGEL, 47/2006. Vgl. Naumann 2010, S. 12f. Vgl. Langels, Otto: Afghanistan-Einsatz und Vertrauensfrage, in: Deutschlandfunk 16.11.2001, URL: https://www.deutschlandfunk.de/afghanistan-einsatz-und-vertrauensfrage-100.html (abge-rufen am 18.11.2023); Naumann 2010, S. 12f.
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Einsatzes im Bundestag auf gewisse „Risiken der militärischen Mission“ hingewiesen. 
insbesondere auf eine nahezu „völlige Un-klarheit“ Frage ab, „welche Konsequenzen sich aus dem Votum“ für 

–

. Ein Beitrag wenige Wochen später sah nicht nur die „Glaubwürdig-keit“ der Politik 
„kategorisch ausgeschlossen“ ersprochene hinausreichte: „Was gestern ver-chen“. Die 

 Vgl. Die u berforderte Armee, in: SPIEGEL 11/2002. Vgl. Ohne Mitgefu hl, in: FAZ 22.12.2001.  Vgl. Zimmermann 2023, S. 365f. Vgl. Nach Kundus, in: FAZ 15.10.2003.
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Augen politische Ausweichmanöver als „politische Scharade“ bzw. ein „politi-sches Scheitern“ im Sinne einer Drückebergerei, um ja nicht im Irak auch noch den „Unangenehmerem“ 
„brisantesten AuftragGeschichte der Bundeswehr“ sorgte zudem ein Zitat, dass sinnbildlich für die Trans-

„Deutschlands Sicherheit“ werde „auch am Hindukusch ver-teidigt“

’

 Vgl. Der Preis, in: FAZ 26.10.2003. Vgl. Einsatz im Machtspiel, in: Der SPIEGEL 46/2001; Das Afghanistan-Abenteuer, in: Der SPIE-GEL 47/2006. Vgl. ebd.  Vgl. Naumann 2010, S. 25f.
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„Ein zeitgemäßes Verständnis von Sicherheit und Verteidigung hat zum 
… “

Primat einer Landesverteidigung müsse zwar „auch weiterhin möglich sein“, sei aber unwahrscheinlicher geworden. Die Ausführungen 
Missionen auch das Ergebnis eines „grundlegenden Wan-em Ende des letzten Jahrhunderts“ waren und nicht bloß ein „tagespolitisches Szenario“. Verteidigung definierte sich nach 

Begrenzung, wo auch „immer diese gefährdet“ sei. Diese Argumentations

–

 Rede des Bundesministers der Verteidigung, Dr. Peter Struck, zur Fortsetzung der Beteiligung bewaffneter deutscher Streitkra fte an dem Einsatz einer Internationalen Sicherheitsunterstu t-zungstruppe in Afghanistan vor dem Deutschen Bundestag am 20. Dezember 2002 in Berlin, in: Die Bundesregierung, URL: https://www.bundesregierung.de/breg-de/service/bulletin/rede-des-bun-desministers-der-verteidigung-dr-peter-struck--784328 (letzter Zugriff 18.11.2023). Vgl. ebd.
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gehe es um „unser aller Sicherheit“, um „der Freiheit willen“, regte sich in Medien und Öffentlichkeit nachfolgend 

– – nicht an „vorderster Front“ mitkämpften, zog das Wochenmaga-–„Bodenkrieges“ als mögliches Szenario bemüht. Indem die Spezialeinheiten dort gegebenenfalls eingreifen und „zuschlagen“ müssten, würden sie in ähnlicher Weise „Befehlen“ gehorchen, so die Quintessenz des Artikels im Hamburger Nach-„seit dem Zusammenbruch der Wehrmacht 1945 kein deut-scher Soldat mehr befolgt“ hatte.
role „Nie wieder Krieg“ sah man mit dem sich ausweitenden Afghanistan

„überhasteten Wandel zur Interventionsarmee“
 Vgl. Um der Freiheit willen, in: FAZ 08.03.2002. Vgl. Naumann 2010, S. 24f.; Plitsch 2014, S. 131f; Zimmermann 2023, S. 365f. Vgl. Die u berforderte Armee, DER SPIEGEL 11/2002; Einsatz im Machtspiel, in: Der SPIEGEL 46/2001. Vgl. ebd.
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„Neudefinition deutscher Interessen“ –

steuere, so die Warnung des SPIEGEL. Jeder „neue Auslandseinsatz“ wirke dabei, an-gesichts des „tiefgreifendsten Umbaus“ der Armee in „ihrer Geschichte“, wie „eine am offenen Herzen“.

 Vgl. Die u berforderte Armee, in: Der SPIEGEL 11/2002; Was Deutschlands Interesse ist, in: FAZ 21.08.2003. Vgl. Die u berforderte Armee, in: Der SPIEGEL 11/2002. Vgl. Vgl. Naumann 2010, S. 24f.; Plitsch 2014, S. 131f; Zimmermann 2023, S. 365f. Vgl. ebd.
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– –

–

„Will das Land tatsächlich wieder eine Krieg führende Nation werden, die le Töten betreibt?“
‚‘ ‚ ‘

 Vgl. Naumann 2010, S. 24f.; Plitsch 2014, S. 131f; Zimmermann 2023, S. 365f. Vgl. ebd.  Die u berforderte Armee, in: SPIEGEL 11/2002. Vgl. Naumann 2010, S. 24f.; Plitsch 2014, S. 131f; Zimmermann 2023, S. 365f.
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–

en Stabilisierungsmission hin zu einer „kriegsähnlichen Operation gegen einen zusammenhängend operierenden, militanten Gegner“.

Jahr 2006 zum „Ernstfall“ Afghanistan „Die Deutschen müssen das Töten lernen. Wie Afghanistan zum Ernstfall wird“„Wann dürfen Deutsche töten? Die Bundeswehr in Afghanistan und der Krieg im 21. Jahrhundert“.

„Im Krieg. Deutsche Soldaten über das Töten und Sterben in Afghanistan“.

 Vgl. Nachtwei 2015, S. 311f.; Zimmermann 2023, S. 365f. Vgl. Chiari/Pahl 2010, S. 14. Vgl. Naumann 2010, S. 24f.; Plitsch 2014, S. 131f; Zimmermann 2023, S. 365f. Vgl. Die Deutschen mu ssen das To ten lernen, in: Der SPIEGEL 47/2006; Wann du rfen Deutsche to ten?, in: Der SPIEGEL 49/2009. Im Krieg. Deutsche Soldaten u ber das To ten und Sterben in Afghanistan, in: Der SPIEGEL 16/2010.
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‚ ‘

‚ ‘

Boulevardzeitung BILD Mitte 2008 in ihrer Schlagzeile fragte, „wie blutig“ Afghanis-

„Darf sich Deutschland, dessen Grundgesetz den Einsatz der Bundeswehr 
en?“

 Vgl. Naumann 2010, S. 24f.; Plitsch 2014, S. 131f; Zimmermann 2023, S. 365f. Vgl. Nachtwei 2015, S. 303f. u. S. 320. Welt-Streit ums To ten, in: Der SPIEGEL 40/2009.
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punkt. Für die Soldaten der Bundeswehr war es „mit Abstand das gewaltintensivste“ 

„verlustreichste Jahr der Bundeswehr seit ihrem Bestehen“ zog n

 Vgl. Maurer, Jochen: „Hier ist Krieg!“ Der ISAF-Einsatz und seine Perzeption in Ego-Dokumenten von Soldaten der Bundeswehr, in: Maurer, Jochen/Rink, Martin (Hrsg.): Einsatz ohne Krieg? Die Bundeswehr nach 1990 zwischen politischem Auftrag und milita rischer Wirklichkeit, Go ttingen 2021, S. 347-366. Vgl. ebd., S. 358; Die vera nderte Bedrohungslage und gestiegene Einsatzrealita t etwa 2008 und 2009 machte sich u.a., wie Maurer untersucht, in Ego-Dokumenten beziehungsweise der Wahrneh-mung der Soldaten und Soldatinnen greifbar; sowie Chiari 2010, S. 133f. u. S. 140. Vgl. ebd., S. 358; sowie Bundesministerium der Verteidigung: 2010 in Afghanistan. Das Karfrei-tagsgefecht, URL: https://www.bundeswehr.de/de/aktuelles/schwerpunkte/2010-afghanistan-bundeswehr/2010-afghanistan-karfreitagsgefecht (abgerufen am 18.11.2023).
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„Wir kämpfen dort auch für unsere Sicherheit in Deutschland ……

durch Handel, Arbeitsplätze und Einkommen.“
„Militäreinsatz für deutsche Wirtschaftsinteressen?“, einige Kritiker witterten bereits das Öffnen von Tür und Tor für kommende „Wirt-schaftskriege“

Schlagwort „Kanonenbo politik“ „deutsche Alleingänge“ in der Außenpolitik 

 Vgl. Ko hler geht in Deckung, in: Der SPIEGEL 27.05.2010, URL: https://www.spiegel.de/poli-tik/deutschland/umstrittene-bundeswehr-aeusserungen-koehler-geht-in-deckung-a-697144.html (abgerufen am 18.12.2023); Horst Lu bke, in: Der SPIEGEL 22/2010. Horst Ko hler: Mehr Respekt fu r deutsche Soldaten in Afghanistan. Interview Deutschlandfunk Kultur, 22.05.2010, URL: https://www.deutschlandfunkkultur.de/koehler-mehr-respekt-fuer-deut-sche-soldaten-in-afghanistan-100.html (abgerufen am 18.12.2023). Vgl. Milita reinsatz fu r deutsche Wirtschaftsinteressen?, in: Die ZEIT 27.05.2010; Ko hler geht in Deckung, in: Der SPIEGEL 27.05.2010, unter https://www.spiegel.de/politik/deutschland/umstrit-tene-bundeswehr-aeusserungen-koehler-geht-in-deckung-a-697144.html (abgerufen am 18.12.2023).
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dass seine Aussage in einer für die „Nation wichtigen und schwierigen Frage zu Missverständnissen führen konnte“. Die Kritik ging seiner Ansicht nach e ihm unterstellt, er befürworte „Einsätze der Bundeswehr, die vom Grundgesetz nicht gedeckt wären“.
nis angesichts der „ungeheuerlichen“ und „durch nichts zu rechtfertigenden“ An-
Man hätte sich „fragen müssen“, ob man einem „Bundespräsidenten angesichts der deutschen Geschichte des 20. Jahrhunderts Schlimmeres vorwerfen könne“, ließ er 

–

o dezidierter Weise „bewaffnete Einsätze“ als „militärische Mittel“ in den Kontext eines „umfassenden Sicherheitsbegriffs“ und „Interessen“ g
 Vgl. Bundespra sidialamt: Erkla rung von Bundespra sident Horst Ko hler, 31.05.2010, URL: https://www.bundespraesident.de/SharedDocs/Reden/DE/Horst-Koehler/Re-den/2010/05/20100531_Rede.html (abgerufen am 18.12.2023).  Vgl. Horst Ko hler bricht sein Schweigen, in: Die ZEIT 08.06.2011. Vgl. Bundesministerium der Verteidigung: Weißbuch zur Sicherheitspolitik Deutschlands und zur Zukunft der Bundeswehr, Berlin 2006, Kapitel 4.2 und 5.1.
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„Deutsche Sicherheitspolitik muss auch Entwicklungen in geografisch …
sche Mittel, wenn geboten, auch bewaffnete Einsätze.“

 Ebd., S. 24 u S. 25.
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V. Schlussbetrachtung und Ausblick
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